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E i n t h e i 1 u n g

der Gefchichte der Gelehrfamkeit.

^J .ewöhnlich fängt man mit Adam oder mit der Er-
fchaffung der Erde an und läfst den erften Zeitraum

bis auf Noah oder die fogenannte Sündfluth fort laufen.

Er foll 17I Jahrhunderte —ibis l6 $6 ") —i gedauert haben»

Während einer fo langen Zeit können die Menfcher»

allerdings fehr viel wichtige Erfindungen in fiünften und

Wiflenfchaften gemacht haben- Machten fie aher derglei¬

chen wirklich ? und , wie waren fie befchafFen? Dies

kann niemand wiffen, weil wir keinen einzigen Schrift-

fteller aus jener Ungeheuern Urzeit befitzen. Der ältefte

Hiftoriker , Mqfeh , lebte viel zu fpät —- nachdem das

Menfchengefchlecht fchon dritthalbtaufend' Jahre exiftirt

hatte , alfq beynahe 900 Jahre nach Noah— als dafs er
uns von dem Zuftande der Wiffenfchaften vor diefem Alt,

vater und hernach bis auf feine eigene Zeit etwas Zuverläs-

figes , gefchweige denn Zufammebhängendes, hätte eizäh-
len können. Aus feinen Nachrichten kann man nicht ein-

mahl einen deutlichen und fichern Begriff von der Civilge-

fchichte jener Zeit fchöpfen: wie viel weniger von der

gelehrten ! Meine Vorgänger ftopfen demnach ihren er-

- „— -— ■- ....... -— — *- - •— — — —*— '

*) A'Ies nach der Petavifchen, als der poch immer
gangbarften, Zeitrechnung.



22o Eintheilung der Gefchichte
ften weiten , lüftigen Zeitraum mit Vermuthungen , Hypo-
thefen , Grillen und Fabeln aus. Gab uns doch der fonft
fcharffinnige Reimman n ein Buch, unter dem Titel : Hi-
ftoria litteraria antediluviana . (Hai . 1709. 8) ;
Joacli . Job . Mader fogar ein Werklein de fcriptil
et bibliothecis antediluvianis (in J . A. S. —
Schmid — de bibliothecis atque archivis libelli etc. —
Helmft . 1702. 4 . — p. I — 30) ; Gottfr . Vocke-
rodt eine Hiftoria focietatumet rei litterariae
ante diluviüm . (Jen . 1687. 8- ib . 1704. 8).

Selbft die Menge von Schriften über den Urlprang
der menfchlichen Sprache — f. die vornehmften in der
Einleitung Nr. 10. 2) 13 — liefern uns nur Muthmafiun-
gen , keine Thatfachen. Nur der Satz : Die Sprache
war dem erden Menfchen nicht anerfchaffen,
fondern er erfand fie , ift gewifs, und wird doch
wohl , felbft nocli heut zu Tage , beftritten. Von der Ur-
fp räche ift keine Spur vorhanden. Es ift demnach vergeb¬
liche Mühe , ihre Befchaffenheit auskundfchaften zu wol¬
len.

Eben fo wenig weif» man hiftorifch, wann , wo und
wie die Schrift erfunden worden ift. Vergl. Herrn.
H u g o n i s de prima fcribendi origine et univerfa rei litte¬
rariae antiqüitate über . Antverp . 1617. — cui notas,
opufculum de fcribis, apologiam pro Waechtlero , praefa-
tionem et indices adjecit C. A. Trotz . Traject . ad
Rhen . 1738- 8 mai. Goguet a. a. O. in der Einlei¬
tung . The origin and progrefs of Writing as well hiero-
glyphic as elementary — by Thom . Aftle . Lond.
1784- 4-

Folgende Eintheilung fcheint am zweckmafsigften zu
feyn:
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Erller Zeitraum: Von Mofeh bis zu Alexander dem

Grofsen, 2450 —̂ 3648 (ader vor Chrifti Geb. 1530 —

336>
Zweyter Zeitraum: Von Alexander dem Grofsen

bis zum Abfterben des Kaifers Auguft, 3648 — 3953 (oder

vor Chr. Geb. 336 — — 14 nach Chr. Geb.).

Dritter Zeitraum : Von Auguft bis zur fogenannten

grofsen Völkerwanderung , 14 — 400 nach Chr. Geb.

Vierter Zeitraum : Von der Völkerwanderung bic

zur Zeit der Kreutzzüge , 400 — IIOO.
Fünfter Zeitraum : Von den Kreutzzügen bis zur

Wiederherftellung der Wiflenfchaften, 1100 — 1500.

Sechfter Zeitraum : Von Wiederherftellung der
Wiflenfchaften bis auf die neuefte Zeit , 1500— 1800.

In jedem diefer Zeiträume nehmen wir Rückficht

I ) auf die allgemeine Befchaffenheit der Wiflenfchaften
und ihrer Kultur.

3) auf die Beförderer der Wiflenfchaften oder fogenann¬
ten Mäcenen.

3) auf die Gelehrten , die grofsen EinfUtfs auf die ge-
fammten Wiflenfchaften überhaupt hatten , wie auch auf

die Männer , die in mehr als einer Wiffenfchaft vorzüglich

geglänzt und Epochen gemacht haben.
4) auf die während derfelben entftandenen denkwürdi¬

gen Lehranstalten und gelehrten Gefellfchaften.
5) auf die vorzüglichften Bibliotheken.

6) auf die Scfêckfale der einzelnen Wiflenfchaften, nach
der voranftehenden Ordnung , und auf die Gelehrten und

ihre Schriften, durch welche fie bewirkt wurden.
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Erfter Zeitraum,

Von Mofeh bis auf Alexander den Grofsen.

Vom J . der Welt 24?0 — 3648
oder vor Chr. Geb. 1530 — 336'

I. Allgemeine Befchaff-nheit der Kultur der Wis-
fenfchaften.

Schnell und mächtig breiten (ich Kultur , Künfte und
WhTenfchaften aus in-Afien, in dem öftlichen Afrika und
dem füdöftlichen Europa. Luxus , der Erzeuger feinet
Kenntniffe , herrfchet in Mifteläfien, in Aegypten , bey
den Ifraeliten und Phöniziern. Die Köpfe der afiatifchen
Und europäifchen Griechen bilden (ich völlig aus, nach' Er¬
oberung des blühenden und üppigen Troja . Der daher
entftandene Handel nach Kleinalien machte fie nach und
nach zu reichen , feinen und gelehrten Leuten. Hierzu
kamen die vielfachen Reifert wifsbegieriger fvlanner zu
den Orientalern , hauptfächlich zu den Aegyptern , ffireh
vorzüglichen Lehrern , die fie in der Folge weit hinter (ich
Uelsen. Ihr eingefchränkter Boden trieb fie , bey einer
tinverhältnifsmäfsigen Volksmenge , zur Thätigkeit , zum
Fleifs und zur Beharrlichkeit. Der gemäl'sigte Himmeht«-
ftrich , unter dem es lag , beförderte diefe den höhern;
Kenntniffen vortheilhaften Eigehfebaftjpi ; nicht minder
ihre republikanifcheVeriaffung, die jedotfh dann und wann
in Anarchie ausartete. Auch ihre grofsen Volksfefte und
feyerlichen Wettfpiele wirkten mit hierzu . Durch ihre ia
Unteritalien und anderwärts angefetzten Kolonien verbrei¬
teten fie auch unter , andern Nationen ihre Kenntniffe.
Ihre glänzendesteLitteraturperiode fiel in dte Zeit zwifchen
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dem perfifchen und heiligen Krieg (ungefähr von 3500 —-

3600 oder 5—400 Jahre vor Chr. Geb.).
Tiefer in Afien folgten auf die Aflyrer , Babylonier

und Meder die Perfef , unter denen fich Staats • und

Kriegsverfafiung bald als Wiffenfchaft zeigte.
In der altern Periode diefes Zeitraumes wurden alle

gelehrte Kenutnifle mündlich, zum Theil auch in Gefan¬

gen , erhalten und fortgepflanzt. , An Abfonderung -der

WifTenfchaften und an ihre fyftematifche Behandlung wur¬

de während diefes ganzen Zeitraumes noch nicht gedacht.
Gelehrfamkeit wurde fehr bald , vorzüglich in Chal-

daea , Aegypten und Palaeftina, ein Monopol der Priefter.

Dies , und die von ihnen getriebene Magie , wie auch

der daher entliehende Hang zum Wunderbaren,
waren Haupthindernifle der Kultur der Wiffenfchaften,

folglich der Aufklärung , die durch alle Jahrhunderte bis

jetzt fort wirkten und unausfprechlichen Schaden lüfte¬

ten . — Vergl . Dieterici Difputatio de quaeftione:

quae fuerit artium magicarum origo , quomodo illae ab

Afiae populis ad Graecos atqu^ Romanos et ab his ad cete-
ras gentes fint propagatae , quibusque rationibus adducti

fuerint ii , qui ad noftra usque tempora easdera vel defen-

derent vel oppugnarent ? quae praemium tulit a Societate

fcient. regia , quae Goettingae eft. Marbqrgi 1787.

4. — Vergl . Anhang zu dem 53 ^—%6B. der allg. teut,
Bibl. AbtheiL 2 S. III2 — II2I.

Die Aegypter blieben originell , bis fie unter
fremde Gberherrfchaft kamen. Die Fruchtbarkeit ihres

Landes , und felbft ihre politifche Verfaflung, lud fie zum

Erwerb höherer Kenntnifie ein : nur Schade, dafs das er¬

wähnte Monopol , die VerfchloiTenheit des Volkes über¬

haupt und Anhänglichkeit am Alten , wie auch der Ge¬

brauch der Hieroglyphen , lebendigere Kultur derfelberi
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hinderten. Aehnliche Hinderniffe fanden fich bey den
Ebräern und andern Orientalern.

II . Beförderer der Wiflenfchaften.

Der jüdifche Richter Samuel und die Könige D a¬
vid und Salomon ; Pififtratus zu Athen ; Peri-
kies ebendafelbft ; der lydifche König Kröfns ; der
römifche König NumaPompilius.

III . Männer von grofsem Einflufs auf die Wiflen¬
fchaften überhaupt.

Mofeh , der ältefte vorhandene Schriftfteller , Ge-
fchichtfchreiber, Gefetzgeber , Dichter . Bey der Genefis
oder demerften Buche feines PentateuchTcheinenzwey ver-
fchiedene uralte Denkfeh riften zum Grunde zu liegen. —£
Vergl . Philonis , Judaei , de vita Mofis libri III ; ia
eius Opp. Conjectures für les Memoires originaux dont
il paroit que Moife s'eft fervi pour compofer le livre de la
Genefe (par Jean Aftruc ). ä Bruxelles (ä Paris)
1753. 12. Teutfch , Frankf . am M. 1783. 8- (J G<
Eichhorn 's) Urgefchichte ; in deffen Repert. für bibl.
ta. morgenl . Litt. Th. 4, S. 129 u. ff. Mit J . P. Gabler 's
Einleitung u. Anmerk. Nürnb . u. Altd . 1790. — 2 Th.
I B. eb . 1792 (eigentl . 1791). — 2 B. eb . 1793. 8.
Jerufalem 's Betracht, über die Wahrheit der chriftlich.
Rel. B. 2. Th . 2. S. 557 u. ff. C. D. Beck ' s Pr. de fonti-
bus , unde fententiae et coniecturae de creatione et prima
fade orbis rerrarum dueuntur. Lipf . 1782. 4. Her«
mes Trismegiftus oder Taaut , Thoth u. f. w»
(um 1460 vor Chr. Geburt ?) wird als Erfinder vieler Wis-
fenfehaften und Künfte , als Gefetzgeber , Philofoph und
Priefter befchrieben. Hiftorifche Gewifsheit mangelt aber
feinen Werken und Thaten faft ganz. Die unter feinem
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Namen curfirenden Schriften find untergefchoben . —.

Vergl . Joh . Henr . Urfini Exercitationes de Zoroa-

ftre , Heimete et Sanchoniathone etc . Norimb . 1661 . g$

Meineis über die Religionsgefch . der älteften Völker

(Gott . 1775 . 8.) S. 202.
Zere thofchtrö oder Zerdufcht , gewöhnlich

Zoroafter , foll auch ein gar hocbgelahrter Mann gewe-

fen feyn , von dem man aber im Grunde gar nichts mit Ge-

wifsheit weifs , nicht einmal die Zeit feiner Exiftenz . Die

ihm beygelegten Schriften find ohnehin unächt . — Ver¬

gleiche Urfinus in libro laudato. C. Meiners D. III,

de Zoroaftris vita , inftitutis , doctrina et libris ; i n Com-

mentatt . Soc. reg . Gotting . Vol. I et II ( 1779. 1780) . T.

C . Tychfen Comment . I et II de Zoroaftre eiusque fcri%

ptis et placitis ibid . Vol. XI (1795 ). Vol. XII ( 1794).

Thaies und Pythagoras . S. hernach unter den

Artikeln Mathematik und Philofophie.

IV . L ehranftalte n.

Die älteften findet man in Aegypten zu Mem¬

phis , Heliopolis und Triebe , wo vorzüglich Arzney-

kunde und Mathematik gelehrt wurden.
• Zu Babel foll Belus eine aftronomifche Schule und.

gelehrte Gefellfchaft angelegt haben.
Was von den älteften Schulen der Ebräer vor dem

Propheten Samuel erzählt wird , ruht auf fchwachen

Füfsen . Aber diefer gelehrte Mann fieng an , die Studien
unter feinen Landsleuten zu beleben , und es entftaiiden

wahrfcheinlich durch ihn die fogenannten Propheten-

fchulen , in denen nur Religion und Theologie gelehrt

wurde . Es gab aber auch niedrigere Schulen.

Joh . H efdii Progr . dejudaeorum fynagogis et fcho-

Iis , eaiundemque antiquitate atque propagatione . N 0-
P
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timb . 1664. 4. Ge . Urfini Antiquitates Hebraicae
fcholaftico-academicae, in quibus fcholarum et academiarura
Judakarum hiftoria , forma, docentium et difcentium offi-
cia, ritus , dimiflioe fchola, promotio , promotionum ti«
tuli , diftincti Profefförum ordines et facultatesmethodus
difputandi, ftudia, ftatuta , privilegiaet ftipendia etc. eru-
ta leguntur. Hafniae 1702. 4 . — Erftreckt fich
auch über die folgenden Zeiträume . Dan.
Heinr . Hering 's Abhandlungen von den Schulen der
Propheten unter dem A. T . von der Schule des Apoftels
Johannis zu Ephefus , und von dem Kanon, des N. T.
Breslau 1777, 8.

Das Gymnafium zu Kreta fcheint früher geftiftet
iworden zu feyn, als irgend eine Lehranftalt in dem eigent¬
lichen Griechenland; wie denn überhaupt auf jener Infel
eher , als hier , Kultur herrfchte.

Unter den Griechen waren berühmt die Schulen
zu Athen , Smyrna , Phocaea und Chios . Die mei-
ften griechifchen Philofophen hatten eigene Oerter oder
Gebäude , wo fie lehrten , z. B. Poecile , C y n o fa r-
ges , Akademie . Pythagoras fiiftete mehrere Lehran-
fialten in Unteritalien.

^*
V. Bibliotheken.

Die alterte , deren die Gefchichte erwähnt , ift dieje¬
nige des ägyptifchen Königs Ofymandu as , eines
Zeitgenofien des jüdifchen Königs David, zu Memphis.

Die Ebräer hatten gewöhnlich bey ihren Schulen Bü>*
cherfammlungen.

In Griechenland war Pififtratus zu Athen der
erfle , der eine öffentliche Bibliothek anlegte.

Die Bibl. des P oly krates auf der Infel Samos war
berühmt. „Von bey den hat man fo wenig genaue Nachrich-
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ten , als von andern , die in mehrerern griechifchen Städ¬
ten vorhanden gewefen feyn möijen.

Von Bibliotheken bey andern Völkern weifs man gar
nichts.

VI. Zuftaaid der philologifchen Wiffenfchaften.
*>- r: '- s -' T. \ ' ' '

Ganz natürlich gab es in den erften Zeiten des Men-
fchengefchlechts nur eine , und zwar rohe Sprache, die
fich , bey der Anhäufung und bey der dadurch veranlafs-
ten Trennung der Menfchen und allmähligen Bildung meh¬
rerer Völkerftämme, unter verfchiedenen Himmelsftricheji,
in Dialekte und befondere Sprachen verwandelte..

, ' 2 . 5 a -5 c-- ,- ^
Im Ganzen blieben fich die morgenländifchen

Sprachen länger gleich, als die abendländifchen. Eine
der äkeften Sprachen überhaupt ift die e b r ä i fc h e , die,
von Mofeh kultivirt , unter David und Salomo ihr goldenes
Alter erreichte , und unter ihren Nachfolgern ausartete,
vorzüglich durch die Einfälle der Chaldäer in Palaeftina
und durch Verpflanzung der Juden nach Babylon. Ihr
crftes Alphabet fcheint von den Phöniziern entlehnt und
nach und nach verändert worden zu feyn. Die noch übli¬
chen ebräifchen Buchftaben find Ueberrefte der chaldäi-
fchen Quadratfchrift. — Die aramäifche Sprache theil-
te fich in zwey Dialekte , chaldäifch und fyrifch.
Ihr altes Alphabet heifst Eftraifghelo , das andere
Mendai . Von beyden ift das noch jetzt übliche verfchie-
den. — Die phönizifche Sprache theilte fich in zwey
Hauptmundarten : in die p h ö ni z i fc h e und p u n i f che.
Jene herrfchte in dem afiatifchen Hauptlande und in allen
deffen unmittelbaren Kolonien : diefe, in der afrikani-

P 2
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fchen Hauptkolonie Karthago und in ihren Nebenkolo-
nien. — Die ar abifche Sprache ift auch unftreitig eine
der älteften : aber ihr Urfprung und ihre frühere Bildung
und Zertheilung in mehrere Mundarten liegt jenfeits des
Gebietes hiftorifcher Gewifsheit. Aus diefem Zeitraum hat
man ohnehin kein Denkmahl von ihr. — Die ägypti-
f che Sprache tbeilt fich in (zwey Hauptdialekte : in den
oberägyptifchen oder, wie man ihn auch heut zu.Tage
nennt , koptifchen , und in den niederägypti-
fchen oder fahid ifche n.

Job . fiapt . Bianconi de äntiquis litteris Hebraeo-
rum et Graecorum libellus, B0Hon. 1784- 4-

5.
Unter den ab e n dl an di fchen Sprachen kommt hier

hauptfächlich die griechifche in Betrachtung. Ihre
elften Spuren findet man in der Gefchichte des nach Grie¬
chenland gekommenen Phöniziers Kadmus, der die Grie¬
chen ihre Sprache mit phönizifchen Buchftaben fchreiben
lehrte ; wozu hernach Palamedes vier Diphthongen fetzte.
Durch Orpheus, Homer und andere grofse Originalköpfe
wurde fie bereichert und verfeinert , und durch Luxus,
Klima Und Staatsverfaffung fo kultivirt , dafs fie fchon in
diefem Zeitraum , Vorzüglich zu Athen unter Perikles Au-
fpicien, ihre höchfte Vollkommenheit erreichte . Sie.wur-
de die erfte allgemeine Sprache der feinern Welt. Von
ihren Dialekten find der dorifche und jonifche am ftärkften
und der attifche am feinften ausgebildet worden.

Man theilt ihre Gefchichte für diefen Zeitraum in 3
Perioden ein , deren erfte , oder die Zeit der Kindheit,
vom Urfprung der Nation ,bis «um Orpheus und zum Ar-
gönautenzug vor Chr. Geb. 1285 geht ; die 2te , das pocti-
fche Zeitalter, bis zum Pherecydes , v. C. G. 600 ; diejte,
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das Zeitalter der völlig gebildeten Profa , bis zum Arifto-

teles und Alexander , v. C. G. 330.
Die 1a t e i n i f c |i e oder r ö m i f ch e Sprache entftand

w?hrfcheinlich zum Theil aus den Sprachen der Etrufker,

Kleinafiaten und Aetolier , die nach und nach in Italien
einwanderten . Ihre erfte Politur erhielt auch fie durch

Dichter , wie Ennius u. a. Nach und nach wurde fie durch

die ausgebreitete Herrfchaft des Volkes , das fie fprach,

allgemein.
4-

Die Gelehrten jener Zeit fchrieben alle in ihren Mut«

terfprachen , und ein Philolog brauchte (ich eben nicht viel

um andere Sprachen zu bekümmern ; er hatte folglich
defto mehr Mufse , feine Kenntniffe zu vervollkommnen.
Von Grammatik und Kritik wufste man damals noch nicht».

VII. Zuftand der hiftorifchen Wiffenfchaften.

v\ ' ■ Ii > .

Gefchichte , im w'eitläufigften Sinne des Wortes,

ward wohl von jeher von allen Nationen gefchätzt und ge¬

pflegt . Konnten fie noch nicht fchreiben ; fo erhielten fie
die Schicksale ihrer Vorfahren durch mündliche Ueber-

lieferungen und Volkslieder . Jedes Volk hat demnach
feine Gefchichte , die fleh der Wahrheit mehr oder weni¬

ger nähert , je nachdem daffelbe zum, Wunderbaren und

zu Allegorieen mehr oder weniger geneigt , je nachdem

deffen Sprache mehr oder weniger Bildervoll ift. Der ganze

Orient war und ift fich in Behandlung der Gefchichte gleich;
entweder  dichterifch .es Gewand , oder trockene Annalen

i ' ~' r ' ' ■■ ■ ■ ■■».
oder einzelne märchenhafte Erzählungen ! Nach und nach

fieng man , befonders unter den Griechen , an , das Bild¬
liche immer mehr zu verladen : und fo entftand die kältere

Profa . Seitdem machte die Gefchichte ftarke Fortfehritte.
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Die Aegypter hatten heilige Bücher, worinn fie
ihre Schickfale aufzeichneten , deren Verluft man dem
Defpotismus der Könige undPriefter , der Unwiffenheit des
Pöbels und der Barbarey der nachherigen Eroberer Aegyp¬
tens zufchreiben mufs. Ihre Hieroglyphen , die auch nach
Annahme derBuchtlabenfchrift bey -öffentlichen Denkmah¬
len gebraucht wurden , find für uns tode Schätze.

1 3 - 1
Die Phönizier hatten frühe ihre Gefchichtfchrei-

faer; fchon Herodot benutzte fie : aber nur von dem ein«
zigen Sanchunrathon (.1220 vor Chr. Geb.?) ans Bery-
tus find wenige Bruchftücke, angeblich von Philo aus By-
blus (im 2ten Jahrh . n. Chr.Geb.) ins Griechifche überfetzt,
auf uns gekommen , deren Aechtheit überdies fehr be¬
zweifelt wird. Ganz kann fie indeffen wohl nicht verwor¬
fen werden.

*) Der neuefle, der diefe Aechtheit vertheidigte , iftCourt de Gebelin inAJlegories orientales,ou le Fragment de Sanchoniathon , qui con-tient P hiftoire de Saturne etc. ä Paris 177J.4. Teutfch von Adam Weishaupt . Regensb.1789- 8- Der neuefte Gegner: Meiners in Hiftoriadoctrinae de vero Deo etc. (Lemgov . 1780. g.) p.64 fqq. — Die ganze hierher gehörige Litceratur findetman in Bibl . hift . Voll. II. P. I. p. i ~ 6.

4-
Nicht unter den Ebräern allein, fondern überhaupt,

ift Mofeh der ältefte Gefchichtfchreiber, der uns übrig
3geblieben ift. (Vergl. oben Nr. III). Seit ihm war die
Stiftshütte , hernach der Tempel das Archiv für die hifto-
rifchen Denkmahle, und die Priefter zeichneten die'Ge-
fchichte, oder eigentlich die genealogifchen Tabellea und
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merkwürdigften EreigniSe au£ Die Liebe zur Gefchichte

nahm bey den Ebräern immer mehr und mehr zu. Die

Könige hielten lieh ihre Gefchichtfchreiber, deren Un«

parteylichkek aber manchen gerechten Zweifeln ausge¬
fetzt bleibt. Aufser Mofeh's hift. Schriften verdienen hier

Erwähnung : Das Buch Jofuah (fcheint erfl; noch nach

Salomo Zufätze und die gegenwärtige Geftalt erhalten au

haben) ; das Buch der Richter (eine Sammlung vonHel-

dengefchichten, wahrfcheinlich zu Davids Zeit gefchrie-

ben) ; das erfte Buch der Könige (fonft Samuels ; aus

alten Quellen gefeböpft) ; die andern drey , nebft den

zwey Büchern der ChrQnick , find erft nach dem baby-

lonifchen Exil und fo ziemlich iu einerley Ton gefchrie-
ben. ^

■ «t • : . *i ■ ; , . ; .

Bey den Griechen gieng es Anfangs nicht anders,

als bey den Orientalern. Auch fie hatten hiftorifche Lie¬

der , und erhielten dadurch das Andenken merkwürdiger

Begebenheiten. Hierzu kam der Beyftand öffentlicher

Denkmahle , Fefte , geheiligter Plätze , Altäre u. f. w. die

dem Andenken gewiffer feyeriieher Vorfälle geheiligt wa¬

ren . Dies alles gewährte indeffen nur momentanen Be¬

helf , bis die Schreibkunft der wahren Gefchichte aufhalf.

Durch fie allein konnte eine Begebenheit in den Ausdrük-

ken und mit den Empfindungen des elften Erzählers auf

die Nachwelt kommen. Gefetze , Staatsverträge , grofse

Thaten wurden durch Steinfchriften, und weiterhin durch

Münzen , aufbewahrt , und konnten für die Nachkommen

ziemlich lautere Quellen einer wahren Gefchichte werden.

Nun fiel es leichter , die merkwürdigen Vorfälle eines

Völkerßamms «und Zeitalters aufzuzeichnen, und es eW;

ftand gleichzeitige Specialgefchichte ; ein anderer
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brachte durch Forfchen die faft vergeffene und unbekannte
Gefchicjite der Vorfahren heraus , und das war denn a lte
Specialgefchichte ; weit fpäter kam man auf den Ge¬
danken , eine allgemeine Gefchichte zu fchreiben«
Diefes wichtige Gefchäfte ward durch wechfelfeitige Mit¬
theilung der Völkerannalen , durch Handel , Reifen u. f.
w. fehr erleichtert.

Schon in den altern Zeiten war es der Gefchichte
unter den Griechen vortheilhaft , dafs die Priefter , denen
die Aufzeichnung der merkwürdigem Begebenheiten ob¬
lag , nicht alle aus Einem Stamme , wie bey den Orienta¬
lern , waren , fondern dafs jeder brauchbare Mann Priefter
werden konnte ; die Folgen des Monopols waren demnach
nicht fo fchlimm ; folglich gieng auch mit dem Umfturz
des Priefterordens oder mit der Zevftöhrung des Tempels
die Gefchichte eines ganzen Stamms und mehrerer Jahr-
bunderte nicht verlohren.

Gereinigtes Studium , der Philofophie kam der Ge¬
fchichte auch bald zu Statten.

Hinderlich waren ihr , unter andern , die vielen
fchwer mit einander zu vergleichenden Zählungsarten , als:
Mond - und Sonnenjahre , die mannichfachen , höchft ver¬
schiedenen Aaren u. f, w.

Herodot von Halikarnafs in Karlen , der Vater der
Gefchichte (um 450 vor Chr . Geb .) . Sein aus 9 Büchern
beliebendes Gefchichtwerk fängt vom König Gyges in Ly¬
dien an und erzählt alsdann die Begebenheiten von Cy-
rus bis auf die Flucht des Xerxes aus Griechenland , Ge¬
legentlich find die Gefchichten anderer Nationen einge-
fchaltet . Er berichtet feiten etwas ohne Prüfung und eige-

. nes Unheil , benutzte mehrere Nachrichten und fonderte
die zuveiläffigen von den ungewiffern und minder glaub¬
würdigen forgfältig ab. Sein Stil ift nicht feiten nachläffig,
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aber immer gefällig und fliefsend. — Befte Ausgabe
von Pet .' Weffeling . Amft . 1763. fol. Wiederhohlt
durch A. C. Borheck , Lemgov . 1781— 1782. 2 Voll,
gmai. — Erläuterungsfchriften : Henr . Stepha-
n i Apologia pro Herodoto unter andern in der Galeifchen
Ausgabe Herodots. — W e ffe 1i n g 's Vorrede zu feiner
Ausgabe. —• Defenfe d' Herodote contre les accufations
de Plutarque , par M. 1' Abbe Geinoz ; in Mem . de
T Ac. des Infcr . T. 19. p. 115 fqq. T. 21. p. 120 fqq.
T . 23. p. IOI fqq. Teutfch in Gatterer 's hift. Bibl.
B. IÖ. S. 29 — 136. — Recherclies et Differtations für
Herodote ; par M. Bouhier . ä D i j 0n 1746. gr- 4___
Gatt er er von dem Plan des Herodots ; in deffen hift.Bibl.
B. 2. S. 46 — 126; auch vor der Borheckifchen Ausgabe—
Effai für la Chronologied' Herodote et Table geographique
par M. L a r ch e r ; bey deffen franz. Uebevfetz. Herodots
(ä Paris 1786. 7 Voll. 8)- Teutfch mit einigen Zu-
fätzen von J. F. Degen bey deffen teut. Ueberf. Herodots
(Frank f. am M. 1783 — 1791. 6 Bände. 8). Latei-
nifch , mit Verbefferungen, von A. C. Borheck in des-
fen Apparatu ad Herodotum intelUgendum et interpre-
tandum. Vol. I , (Lemgov . 1795. 8).

Thucydides von Athen (um 420 vor Chr. Geb.),
Feldherr feiner Landsleute im peloponnefifchen Krieg, des-
fen ganze Gefchichte er befchreiben wollte , aber nur die
elften 21 Jahre in 8 Büchern vollenden konnte. Er ver¬
fährt dabey fehr unparteyifch , mifcht treffliche politifche
und vmoralifche Maximen ein und bedient fich einer

Schreibart , die in Anfehung 'ganzer lAusfprüche fchwer,
gedrungen und ik einander gewunden , in Anfehuna: der
Wortfügungen fonderbar und oft unregelmäfsig, in An¬
fehung des Ausdrucks fehr fruchtbar, aber auch neu und
ungewöhnlich ift. Dem achten Buche fehlt die Feile. —



234 Erfter Zeitraum.

Befte Ausgabe von Jof . Waffe und Karl Andr.
Ducker . Ämft , 1?3I - fol. Unvollendet ift die noch
beflere G o 111 eb e r - Bau e r i fch e Ausgabe, deren erfter
Band erfchien zu Leipzig 1790. gr. 4. Erläute-
rungsfchriften : Dionyfius Halic . Trefi t2 Qüku-
StSu %x^xy.r ^ o% Key rSv Xo/ttwv tS avyy(ot<piü>i; iSio-
(Actrwy; in eiusd . Opp. Teutfch mit einem 'Vorbericht
von Meufel in Gatterer 's bift. Eibl. B. 6. S. 3—104—
H enr . Dodwelli Annales Thucydidei et Xenophontei;
praemittitur apparatus cum vitae Thucydidis fynopfi chrono-
logica. Oxon . 1702. 4 ; auch in der Duckerifchen Aus¬
gabe. — Joh . Dav . Heilmann 's kritifche Gedanken
von dem Character und der Schreibart des Thucydides.
Lemgo ( 175g). 4. — Vergl . Bifal. hift, Vol. III . P. II,
p.' igo — 185.
i Xenophon von Athen (um 400 vor Chr. Geb.),
Sehüler und Vertrauter des Sokrates , Staatsmann und Ge¬
neral , Verfaffer mehrerer biftorifchen Werke : 1) der Cy-
xopaedie, in 8 Büchern, die jedoch eigentlich nicht hier¬
her gehört ; denn im Grunde ift fie nichts anders, als ein
hiftorifch - pölitifcher Roman. 2) von dem Feldzuge des
jüngeni Cyrus 7 Bücher; wo er als Heerführer , folglich
als Augenzeuge , fpricht, 3) griechifche Gefchichte 7
Bücher, wovon die beyden erften die Gefchichte des pe-
lop. Krieges von Thucydides vollenden und die übrigen
die Gefchichte der Griechen bis auf das Treffen bey Man-
tinea fortfetzen. 4) über ,die fpartanifche und athenifche
Republik; und noch einige kleinere. —• Befte Ausgabe
aller Werke von Ed . Wells , Oxon. 1703. 5 Voll. g.
Lipf . 1763— 1766. 4 Voll. 8 mai. Nr. 1) u. 2) von J.
K. Zeune . ib . 1780 et 1785. 8 mai. s 3) . von demfelben
angefangen und von J . G. Schneider vollendet, ib.
2791. 8 mai. — Erläuterungsfchrif ten : Diff. für
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la Cyropedie de Xenophon, par M. Fraguier ; . in Mem.
de f Ac. des Infcr. T. 2. Teutfch von Borheck in des«

fen teut. Ueberf. der Xenophontifclien Werke . B. I (L e m-
go 1778. 8). Reflexions für la Cyropedie et für l' hiftoire
de Cyrus; par M. Banier ; ib . T . 6. — X. ift ein phi-
lofophifcher und beredter Gefchichtfchreiber. -Ueber feine

hiftorifche Glaubwürdigkeit können wir nicht benimmt ur-
theilen , weil es uns an gleichzeitigen Gefchichtfchreibern
fehr fehlt : doch leuchtet feine Vorliebe für die Lacedämo-

nier , bey feiner übrigen Wahrheitsliebe , nur zu deutlich
hervor . Das eigenthümliche feines hiftorifchen Stils be¬
ll ein mehr in einer reinen , einfachen und eleganten Spra¬
che , als in künftlicher und gefchickter Verbindung der
mancherley Gegebenheiten,

Ktefias aus Knidus, Xenophons Zeitgenoffe, wurde
in dem Treffen bey Kunaxa vom perfifchen König Arta-
xerxes gefangen , und blieb als Arzt 17 Jahre bey ihm.
Seine verlornen gegangene Gefchichte von Perfien , Affy-
rien und Medien , die er als Augenzeuge und nach den
Erzählungen der Perfer , die ächte Zeugen feyn konnten,
wie auch aus den Annalen der perfifchen Könige und aus
Archiven felbft bearbeitete , haben nach ihm lebende Hi-
ftoriker benutzt . Seine Befchreibung von Indien , wovon
wir noch Bruchftücke befitzen , zog ihm den Namen eines
fabelhaften Schriftftellers zu. Mit Herodot fleht er oft in

Widerfpruch. S. hierüber J ac. va n Rh 0 et . in Feriis Da-
ventrienfibus (Traj . ad Rhen . 1758- 8 mai-) P« 137
•— Die Refte diefes Hiftorikers findet man,~ unter andern,

bey der Gronovifchen Ausgabe Herodöts« (Lugd . Bat.
1715. fo).).
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■■ , • 6- . .
Die Chronologie blieb lang äufserft fchwankend

; und ungewifs , indem nicht allein die Beftimmung des Jah¬
res , bey der mangelhaften Aftronomie , fehr ünvollkom-

.men war , fondern es auch bey den meiden Völkern an
einem feften Punkt fehlte , an den man den Faden der
Gefehichte anknüpfen konnte . Die Griechen hatten , bey
aller ihrer Kultur , keine übereinftimmige Jahrrechnung:
fondein jeder Staat zählte die Jahre nach feinen Obrigkei¬
ten . Nach und nach führten die Hiftoriker eine allgemei¬
ne Jahrrechnung nach den o 1y m p i f c h e n Spielen ein,
die , fo unvollkommen lie auch ift , der bisherigen Unge-
wifsheit doch zum Theil abhalf . Noch mehr that dies die
lömifche Jahrrechnung ab U. C. Allein , es dauerte noch
geraume Zeit , ehe die wahre Gefehichte diefen Grund be¬
nutzte . Die Griechen find auch hier Vorgänger und Mü¬
ller , wenn wir die hiftorifchen Bücher des A. T . aus¬
nehmen.

7-
Geographie wurde bald kultivirt . Aus Stellen des

alten Teft . lieht man , dafs die Ebräe * darinn nicht uner¬
fahren waren . J o f u a h foll fogar Landkarten gehabt
haben (f. deflen Statiftik von Palaeftina Kap. ig . V. 8 u. 9)
wenigstens wahrfcheinlicher , als der ägyptifche König Se-
foftiis . — Herodot war der elfte Grieche , der eine
zufammenhängende Erdbefchreibung in feine Gefehichte
verwebte . — Uebrigens auch hier noch nichts Willen-
fchaftliches . Selbft die wahre Geftalt der Erde blieb noch
lang unbekannt , und nur ein Aftronom kam hier und da
darauf , dafs fie einer Kugel gleiche ; und die Aftronomie
mufste fchon einen beträchtlichen Fortgang gemacht ha¬
ben , ehe man den Gedanken wagen konnte , die Gröfse
diefer Kugel zu meflen.
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Hanno , ein Karthager , deffen Lebenszeit man
nicht weifs ( vielleicht um 400 vor Chr. Geb. ) gab eine
Reifebefchreibung in punifcher Sprache heraus , die noch

bey feinem Leben ins Griechifche überfetzt worden feyii
foll. Ob die noch vorhandene Ueberfetzung diefelbe und

ob fie überhaupt acht fey , wird bezweifelt. S." H e"n r.
Dodwelli D. de veroPeripli , qui Hannonis nomine cir-

cumfertur, tempore ; im iftenTheil der VonHudfon edir-

ten Geographorum veterum minorum. Vergl. dagegen
Hager 's geogr. Bücherfaal. B. 1. S. 408 —-449.

VIII. Zuftand der mathematifchen Wiffenfchaften.

-„■£ ' y I. . . • ■'T' ' V
Die Mathematik ift eine der früheften, aber auch dem,

Menfchen unentbehrlichfteti Wiffenfchaften. Zufall und

Noth gaben ihm die nächfte Veranläffung zu mathemati¬
fchen Erfindungen. Je feltener in einem Zeiträume diefe
Veranlaffungen find , defto langfamere Fortfehritte wird
man auch bemerken . In manchen Jahrhunderten fchie-

nen diefe Wiffenfchaften gleichfam zu ruhen , giengen
aber weniger , als andere , rückwärts. Die erften mathe¬
matifchen Kenntniffe , nicht Wiffenfchaften, bezogen fich

s auf Geometrie, Aftronomie und Arithmetik. Dafs manche
derfelben früher , als andere , in wiffenfehaftliche Form

gebracht und mehr , als andere , bearbeitet worden , war
auch Wirkung , nicht im mathematifchen Kreife liegender
Umftände ; z. B. die attgriechifche Pädagogik, vermöge
welcher niemand ohne Geometrie die P/hilofophie— den

Umfang des damahligen Studirens — erlernen durfte.

■ x . '2. ''r' ' '

Die C h a1d ä e r oder die Bewohner der Gegend um
I Babylon flehen in der Gefchichte der Mathematik oben
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an. Unter ' ihnen keimten die erften aftronomifchea
Kenntniffe] auf. Nach ihnen folgen die Aegypter,
die durch die jährliche Ueberfchwemtnung des Nils zu
praktifch - geometrifchen Einfichten genöthigt wurden.
Ans Neugierde und Mufse erwarben fich ihre Priefter aftro-
nomifche und phyfikalifche Kenntniffe , die fie mit der na¬
türlichen Geometrie verbanden. Aus dem vergoldeten
Zirkel des Ofymanduas und aus den Pyramiden will man
ihre genaue Kenntnifs der Weltgegenden beweifen ; wo¬
hin auch ihre Beobachtungen der Sonnen - und Mondfin-

tfternhTe gehören. Ihnen verdankt man die erfte Beftitrt-
mung des Sonnenjahrs , Anfangs zu 360 > dann zu 365
Tagen . Auch kann man ihnen den Gebrauch des Hebels
und der fchiefen Fläche , mit einigen hydraulifchen und
hydroftatifchen Einfichten, nicht abfprechen. Das Media-
iiifche der Schiff baukunft und Regierung des Schiffs,erfan¬
den , durch den ausgebreiteten Seehandel veranlafst, die
Phönizier , die auch diefe und andere Kenntniffe in das
Abendland verpflanzten. Die Juden haben wenig Ver¬
diente um die Mathematik : die Griechen defto mehi>
Thaies und Pythagoras lernten von den Aegyptem
und Chaidäem , übertrafen aber in der Folge ihre Lehrer
weit. T h a 1e s zeigte aftronomifche, geographifche und
gnomonifche Einfichten, als er die Höhe der Obelisken,
vermöge ihres Schattens , maŝ Er zog viele Schüler,
vorzüglich Anaximander , der die Geometrie zuerft
öffentlich lehrte und dem man die Erfindung der Landkar¬
ten beylegt ; und Anaxagoras , der die Schwungkraft
kannte , an die Quadratur des Zirkels dachte , die Urfache
der Mondfinfterniffe entdeckte , Seleniten glaubte , auch
zuerft über die Optik gefchrieben haben follj ferner , Py¬
thagoras erfand das nach ihm benannte Theorem oder
ienMagifter Mathefeos, wandte die Mathematik auf die
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Mufik an , u. a. m. Seine Schüler kannten Arithmetik,
Geometrie , in welcher fie die fünf regulären Körper er¬
fanden , wie auch Aftronomie: fuchten aber Geheimnifie1 ''
in den Zahlen ; welches in ihre anderweitigen Behauptun¬
gen grofsen Einflufs hatte. — So kr a testhat nichts für
die Mathematik: defto mehr beförderte fie fein Schüler

Plato . Er foll die geometrifche Analyfis, und dieKegel-
fchnitte erfunden haben. Das Delifche Problem war unter

ihm ein befonderer Gegenftand der Aufmerkfamkeit. P)a-
to's Schüler erfanden auch in diefem Zeitraum die Lehr©

Von den geometrifchen Oertern.

^ .. . 3- , ■ I
Was noch befonders die Arithmetik betrifft , fo

foll fie von den Phöniziern erfunden worden feyn. Aufser
ihnen waren die Chaldäer , und befoilders die Aegypter,
gute Arithmetiken Unter den Griechen wird auch Tha?
les als Lehrer der Kechenkunft genannt . Pythagoras kul-
tivirte fie merklich , und erfand die nach feinem Namen

genannte Tabelle. Befondere Zeichen , die Zahlen auszu- V
drücken , hatten die Alten nicht : fondern fie brauchten

die Buchftaben ihrer Alphabete dazu. Auf übrig geblie¬
benen ägyptifchen Denkmahlen will man zwar Ziffern gefe-
heri haben : allein, wer fleht dafür, dafs fie nicht fpäter dar¬
auf gekommen find? Sie füllen indifchen Urfprungs feyn«.

4-

In der Geometrie foll Euphorbus ans Phrygien
der erfte gewefen feyn , der die Linien und ihre Verhält-
niffe betrachtete, Auch hat fie dem Thaies viel zu dan¬
ken . Sein Schüler Anax im an der fchrieb eine Einlei¬

tung in diefeWifienfchaft. Pythagoras und feine Schu¬
le thaten viel für fie : aber fie befchäftigten fich zu fehr
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mit abftrakfen Spekulationen ; und dies dauerte bis auf Ar-
chy ta s fort. Einen grofsen Zuwachs empfieng die Geo¬
metrie durch den Fleifs des P1at o und feiner Schule.
Davon vorhin und im folgenden Zeitraum.

^afc^Ä 0; 5. '; ■̂ Q^mmih:
Um die Aftronomie machten fich zuerft die Chal-

d äe r verdient. Sie und die Aegypter fuchten ihr fdhon
ein wiffenfchaftliches Anfehn zu geben. Beweife der chal-:
daifchen Sternkunde follen feyn : Die Sternwarte auf dem
Tempel des Behls ; die Berechnungen der Sonn - und
MondfinfternüTe; die Berechnung gewiffer Zeitmaafe (Sa-
ros — eye Periode von 658$ Jahren, welche Halley blos
um i6 '4o" verbefferte und daher Gelegenheit zu feinen
vieljährigen Beobachtungendes Mondes nahm — Neros
und Sefos ) ; die Erfindung der Sonnenuhren. Vergl.
Ge . Heinr . Martini von den Sonnenuhren der Alten. \
Leipz . 1777- gf- 8- — Von den Aegyptern f. vorhin
§. 2. — Die Phönizier , als die altefte Schifffahrt trei¬
bende Nation, wandten befondern Fleifs auf die Aftrono¬
mie. Sie find die erften , die den grofsen und kleinen Bä¬
ren zum Leitftern bey der Schifffahrt machren. Unter
den Griechen wird Thaies der Vater der Sternkunde
genannt . Er kannte die Runde der Erde und berechnet©
die Sonnenfinfterniffe. (Vergl. J. A. Eberhard über die"
Aftronomie des Thaies u. der Pythagoräer ; in der Ber¬
lin. Monatsfchr. 1787. St. 6. S. 505 — 521). Er kannte
ferner die Schiefheit der Sonnenbahn , mas den Diameter
der Sonne , und wandte feine theoretifchen Kenntniffe auf
die"Verbefferung des Kalenders und der Schifffahrt an.
Aberfchon vor ihm foll Chiron die erften eilf Sternbil¬
der erfunden haben. Anaximander erfand die Ring,
kugel , verfertigte unter ,den Griechen die erften Sonnen-
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uhrsn , und follßie Bewegung der Erde behauptet haben.
Pythagoras und feine Nachfolger kultivirten die Aftro-
nomie vorzüglich. Sie ftatuirten Antipoden — das Wort
brauchte Plato zuerft — die Bewegung der Erde um fich
felbft und um die Sonne (S. jedoch Eberhard a. a. O.) ;
und hatten ziemlich richtige Begriffe von der Natur der
Kometen und der Fixfterne. Demokritus foll zuerft
^en Glanz der Milchftrafse richtig erklärt haben.

Joh . Konrad Schaubach über die Meynungen
der Alten von unferm Sonnenfyftetn. Meiningen
1796. 4.

Die Si n e fe n trieben frühzeitig Aftronomie: jedoch
nicht fo früh , als fie felbft vorgeben. Die Erfindung ihrer
Aftronomie fchrieben fie dem fabelhaften König Yao zu,
der um das J . 2300 vor Chr. Geb. gelebt haben foll. Sie,
wollen eine Conjunction von 5: Planeten zwifchen den Jah¬
ren 2513 — 2437 vor Chr. Geb. wie auch eine Sonnenfin-
fternifs 2155 vor Chr. Geb. beobachtet haben. Richtiger
fcheint ihre Beobachtung einer Sonnenfinfternifs 776 J.
vor Chr. Geb. Zu feyn , wie auch andere , die älter , oder
eben fo alt find, al&die chaldäifchen, Vergl. hierüber den
Zweifler de Pauw in Recherches philof. für lesEgyptiens
et les Chinois.

Uebrigens wurde bey allen Völkern der alten und
mittlem Zeit die Aftronomie durch den Misbrauch derfel-

ben , Aftrologie genannt , befchimpft und in ihren Fort»
fchritten gehindert.

» •
•* "

Kalender der Alten . Erft Mondjahr ; dann
Sonnen jähr . Die Chaldä .er und alle ältefte Natio¬
nen behielten lang ein Jahr von 360 Tagen . Die
Aegypter hielteH.fich allein an dje Bewegung der Son-

Q
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ne , und rechneten auf ihr Jahr 365 Tage und 6 Stunden.
Bey den Grie ch en machten Thaies und Kleoftratus Ver-
befierungen , die das Jahr fehr berichtigten , aber doch
grofse Unordnungen in einer langen Zeit nicht verhüteten.
Meton und Euktemon erfanden (3532) einen Cyklus
von 19 Jahren* -1— die fogenannte goldene Zahl —
worunter 7 Jahre von 13 Monaten waren ; und dies half
der Unordnung bis auf iö Stunden in jedem Cyklus ab,
Diefe Unrichtigkeit verminderte Kallippikus (3654)»
indem er einen Cyklus von 76 Jahren erfand, worinn das
4te Jahr allemal einen Monat von 29 Tagen hatte . Hier¬
durch entftand in jedem Gyklus nur eine Unrichtigkeit von
6 Stunden.

*;> 6.
Die Nothwendigkeit der Median ik bey dem klein-

ften körperlichen Gefchä'fte machte , dafs fie längft ausge¬
übt ward , ehe man darauf dachte, fie wiffenfchaftlich zu
bearbeiten. Die grofsen Gebäude der Chaldäer und
Aegypter , die Schifffahrt der Phönizier Und anderer Völ¬
ker fetzen die Erfindung vieler mechanifcherWerkzetige
voraus. Wir haben aber keine Nachvicht von dem allmiih-
ligen Wachsthum dfefer Wiffenfchaft unter den Orienta¬
lern , Ihre meiften Operationen fcheinen fehr einfach ge-
wefen zu feyri, fo auch ihre Mafchinen. Die Griechen
fcheinen es während diefer Zejt hierinn nicht weiter ge¬
bracht zu haben. Zur Zeit des Thucydides kannten fie
Hoch nicht einmahl den Kian.

.. - i- . ^ • ;*t • 7. •' / . ■

Hydrofecbnje mufste auch ieitig entftehen , da
fich die Babylonier , Aegypter tißd Tyrier häufig mit dem
Waüerbau befchäftigen mufsten. Aber eigentliche Nach-
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richten hiervon fehlen. Die Befchreibung der älteften
Waflerweike lehret uns indeflen , dafs jene Völker die
Kund verftanden, Kanäle zu ziehen , Schleufen anzule¬
gen , und gröfsere Wafferbehälter zu graben , als die
neuere Zeit aufweifen kann.

' <? 3. - ■
Die Optik blieb in diefem Zeitraum, und auch

noch lange nachher, in der Kindheit. Pythagoras
glaubte , dafs von der Oberfläche der Gegenftände immer¬
hin Theilchen fich abfondertert. Empedokles und die
Platoniker abermeynten , das Sehen gefchahe vermit¬
teln etwas, das aus dem Auge herausgeht. Einige Bemer¬
kungen , die nämlich mit den angegebenen Erklärungen
beliehen konnten , fcheinen auch von den Piatonikern ge¬
macht worden zu feyn , z. B. die Fortpflanzung des Lichts
in gerader Linie, die Gleichheit des Winkels des einfallen¬
den und zurückgeworfenen Strahls; indem fie bald nach
ihnen bekannt waren und als Grundfatze gebraucht
wurden.

9.
Die Kriegswiffe nfchaft entftand auch fehr fpät.

Denn obgleich die Menfchen fehr bald anfiengen, einander
mit Knitteln und Keulen tod zu fchlagen, und fich ftatt
ihrer bald Schwerdter und Spiefe Zulegten; fo Winden
doch erft die erfindungsreichen Griechen gewahr, dafs
eine gewiffe Anzahl Spiefe , vereinbart und auf einen ge-
Wiflen Ort hingelenkt , belfer wirkte , als eben fo viel ein¬
zelne. Hierzu aber War eine Haufenftellung nothwendig,
deren Bewegung noch überdies einförmig feyn mufste,
um in den Gegenfheil mit fefter Ordnung einzudringen.
Dafs aus foleheii Anfängen der Phalanx entftand , dafs

Q *
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die einmahl aufgeregte Begierde nach Vervollkommnungin
der Folge immer mehr Runftgriffe , Hülfsmittel und Vor¬
theile entdeckte , und mit der Zeit das Todfchlagen zu
einer fehr zufammengefetzten und fchweren WhTenfchaft
erhob , ift dem , der mit der Gefchichte bekannt ift , fehr
begreiflich. Die Streitwagen älteter Nationen — erfun¬
den, um die dichten Reihen der Gegner zu durchbrechen—•
und einige Reuterey , diö zu Verfolgung der Flüchtigen,
zu Streifereyen , zur Abfchneidung der Zufuhr , zum Re-
cognofcirerij und überhaupt zum kleinen Krieg , gebraucht
wurde i machten die Angriff - und Vertheidigungsanftalten
und die Stellungen der Heere mannichfacher. So bildete
fich die Kriegskunft der Griechen , jede beftimm¬
te Stellung zum Angriff zog eine eben fo beftimmte Stel¬
lung zur Vertheidigung nach fich, und der angreiffende
Theil korinte aus feiner Angriffsart deutlich vorausfehen,
welche Schlachtordnung der Feind zu feiner Vertheidi¬
gung annehmen würde. Nur wenige Feldherren wagten
es bey anfferordentlichen Vorfällen, von diefen allgemei¬
nen Uegehi abzugehen , und neue Stellungen nach Maas¬
gabe der Umftände anzunehmen. Nächtliche Ueberfälle
und die überlegene Macht des Feindes nöthigte fie , auf
einigö Bedeckung ihres Lagers zu denken. Gräben und
Verzäuritihgen waren die erften gewöhnlichen Mittel;
nach und nach kamen Rafendämme, hölzerne Thurm «,
Wolfsgruben und Fufsangeln hinzu. Damit das Lager
möglichft gefchwind verfertigt werden konnte , mufste et
den möglichft kleinen Umfang haben ; daher mufsten Zel¬
te und Bagage in einem engern Raum gebracht und zu
Vermeidung aller Verwirrung und Unbequemlichkeit eine
beftimmte innere Einrichtung getrofTen werden. So'"ein
ftand die Lagerkunft der Griechen . Ein feftge-
fttztes Modell eines Lagers wurde, nach der gröfsern oder
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geringem Menge der Truppen , nach ejnem mehr cder

weniger verjüngten Maasftabe ausgeführt. Daher waren

alle Lager der Alten nur in der Gröfse und in der Starke

der Befestigung verfchieden; die Form war und blieb die-
felbe. Starke Thürme , hohe Mauern und tiefe Gräben

wurden für das befte M'«el gehalten , Städte gegen die
Gewalt der damaligen Waffen zu fchützen : der Feind

brauchte dagegen alle Mittel der einfachen , aber wirkfa-
men Mafchinenkunft der Alten , diefe Feftungswerke zu

zerftöhren. Da das Gefchütz der Alten , grofse Mafien

mit mäfsigen Kräften im Bogen warf ; fo pflanzte man es

mit Vortheil auf beträchtliche Höhen ; die Belagerer
bauten hölzerne Thürme von ungeheurer Höhe , und die

Belagerten erhöhten die ihrigen, piefe Thürme Vernich-
teten den Vortheil der Höhe der Mauern und machten die

Belagerer , in Abficht der Stellung, den Belagerten gleich.

Daher wurde der feindliche Thurm von den Vertheidigern

mit der größten Anftrengung , mit Feuer, mit Ungeheuern

Steinmafien und mit Minen angegriffen. Da jeder Bürger
als Soldat für fein Eigenthum ftritt ; fo machten lieh die

Belagerten fehr oft den Belagerern furchtbar , fp dafs bey

den meiften Belagerungen ftarke Circumyallationslinien

gezogen werden mufsten. Hartnäckige Verteidigungen
bewirkten ftärkere Angriffe, und beyde aufserordentliche
Hülfsmittel , die bey den folgenden Belagerungen zu Mu¬

ttern dienten ; und fo bildete fich nach und nach das ß e-

lagerungsfy ftem der Griechen aus. Die Römer

nahmen das ganze Kriegsfyftem der Griechen an , und be¬

hielten es , mit wenigen Abänderungen, bis zur Zeit ihres

Verfalles bey. Im Ganzen übertrafen fie jedoch nach und

nach ihre Lehrer, indem fie durch Ausbildung ihrer Legion '

zuletzt alles, und den Phalanx felbft , überwanden , der

zu fehr auf einerley Waffen und auf einerley Boden be-
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rechnet war. (Gröftentheils aus Wald ' s Zufätzen zu
feiner Gefch. der Wiff S. 66 u. ff.)

IX. £ uftand der philofophifchen Wiffenfchaften.
■' . :■; -■: : - I-.

Was wir Philofophie *) nennen , war in den al¬
tern Zeiten bey allen Nationen ein abentheuerliches Ge-
niifch von wenigen richtigen Erfahrungen , mit einer Men¬
ge von Irrthümern , falfchen Schlüffen und Erdichtungen.
Da man das Wefen und die Kräfte der Körperwelt noch
fehr unvollkommen kannte ; fo können die Begriffe von
der intelligibeln Welt noch weit weniger geläutert gewe-fen feyn. ■

«• ..:
Kaum ift es der Mühe werth , fich in diefem Zeitraum

bey andern Völkern, als bey den Griechen, zu verweilen.
Denn was wir von ihrer Philofophie wiflen , ift gröfsten-
theils fabelhaft, dunkel und fragmentarifch. Höchftens
könnte man folgenden Sätzen einige Aufmerkfamkeitfchenken:

Bey den alten Ebräern fleht man fich vergebens
nach Philofophie um. Wenn man die Weisheit der Pa¬
triarchen , Mofeh's, Salomo's u. a. fo nennet ; fo ift dies
Mißbrauch, des Wortes.

Job , Franc . Buddei introductio ad hiftoriam philofo-
phiae Hebraeorum. Hai . 1720. §.

(C. A. Heu mann ) von der Philofophie der Patriarchen
oder der alten Hebräer ; in den Actis Philof. St. 5.
$■755 — 809. St. 6/ S. 925 — 943. St. 7. S. 1— 58.

*) Erfinder diefes Wortes war nicht Pythagoras. Das Zeit»wort <pi*.ccro<peiv kommt fchon in HeroHot's Werk vor,fetzt folglich fchon das Nennwort $ao«rcij)i« voraus.
V
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Was man chaldaifche Philofophie: nennt , waren

einige Beobachtungen am Himmel. Seit der Zerftqhrung

ihres Staates durch Cyrus fcheinen fie von den Perfern et¬

was mehr gelernt zu haben. ' 1
Eigentliche Philofophie darf man bey den Aegyp-

tern nicht luchen; fo fehr auch die AJten ihre Weisheit

erheben . Doch vergl. man: F. V. L. Pleffing 's Mem-

nonjum , oder Verfuch zur Enthüllung der Geheimniffe

des Alterthums. 2 Bände. Leipz . T787. gr. g ; und P.

J . S. Vogel ' s Verfuch über die Religion der alten

Aegypter und Griechen. Nürnb . 1793. gr . 4. In die-
fem unvollendeten Werk i ft nur von den Ae>

g y p t e r n die Rede . Vergl ALZ. 1787. B. S. 289—

295. Gott. gel. Anz. 1793. S. 505 -̂ 519.

Bey den Perfern kommen ihre Priefter , Magier

genannt , in Betrachtung , ob fie gleich der Philofopfiie
und den Wiffenchaften überhaupt mehr Schaden, als Nuz-

zen brachten, Der oben erwähnte Zoroafter foll ihr

Stifter feyn. Die Schriften, die unter feinem Namen noch

jetzt herumgehen , find untergefchoben. Die merkwür-

digftq ift ein Fragment in Verfen , Aoytx oder Oracui^
betitelt.

van Dale D. de origine ac progreffu idololätriae et

fuperftitionum c. 3,
fhotnae Hyde hiftoria religionis veterum Perfarurn

eorumque Magorum. O ?y0 n. 1700. 4. i b. 1760. 4.

Calmet D. für les Mages; in deffenKommentar über

den Evang. Matthaeas.
, . >* : ■i'W ■> . x i

Das Alterthum der arabifchen . Philofophie beruh?

auf blofsen Vermiuhungen.
Von der Weisheit der alten indifchen Philofophen

von den Griechen Gy mn 0f 0p hi ft e n genannt, ift wenig
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mit ZuverläfTigkeit bekannt. Die Brachmanen (Bra-
ininen ) oder Priefter der Indier gehören hierher nicht.

Die hohe Idee , die man ehedem von der grofsen
Bekanntfchaft der Sinefen mit den Wiffenfchaften, na¬
mentlich mit der Philofophie, hegte , ift in der neuern
Zeit fehr zufammengefchwiinden.

3 ■■ ?«i i . Ir m ■■- ■ ■ ' w
Wie viel die Griechen diefen angeführten Aus.

ländern zu danken hatten , wird man nie mit Gewifsheit
beftiiKinen können . Zuverlijlfig aber ift, dafs fie diefelben
alle weit übe*tröffen haben. Ihr lebhafter Geift entdeckte
bald Aehnlichkeiten unter den gefammelten Kenntniffen
und Erfahrungen , reihete die zufamrnengehörigen an ein¬
ander , vermehrte fie mit eigenen , entdeckte dadurch
Lücken und füllte fie aus. So entftanden bey ihnen die
«reiften Wiffenfchaften, die \yir noch kennen , namentlich
die Philofophie. Jene Syfteme tief gedachter Philofophie,
jene Ideale der Kunft , worauf die Mufe Griechenlands
Holz ift , haben die Auslander nicht auf die Griechen über¬
getragen ; dies find Werke ihres fchöpferifchen Genies,
deffen Kraft nur ein fremder Antrieb in Bewegung fetzte,

j •î lt?ri-ffT̂ ^ ^ .̂ ^ ^^ ;,"T̂>*T:̂ -̂-'-.-
Vor der wiffenfchaftlicben Philofophie der Griechen

gieng eine poeti fche oder mythifche voraus, welche
Philofopheme unter dem Schleyer von Mythen und Fa¬
beln vortrug, Der altefte Grieche , der dies that , war
Orpheus , ein Thrazier , der noch vor dem trojanifchen
Krieg lebte , und den die UrgefchichteGriechenlands nicht
blos als Barden, fondern als vorzüglichen Urheber der
philofophifchen Kultur anfftellt. Obgleich die unter feinem
Namen vorhandenen Gedichte nicht von ihm herrühren;



Erfter Zeitraum. 249

fo zeigen fich doch in ihnen , zumahl in den Hymnen,
Spuren acht - orphjfcher Ideen . Befte Ausgabe der
Oiphicorum von J. M. Geiner , Lipf . 1764. 8 mai.
Vergl. Andr . Chrifti . Efchenbach Epigenes de poefi
Orphica, in prifcas Oiphicorum carminum memorias über
commentarius. Norimberg . i ~02. 4. Job , GottL
Schneider de dubia Oiphicorum carminum auctoritate
atque vetuftate ; in eius Anal. crit. (Traj . adViadr.
1777. g.) Sect- 4. Griechenlands erfte Philofophen, oder
Leben und Syfterae des Orpheus , Pherecydes , Thaies
und Pythagoras; von Pietr . Tiedemann . Leipzig
1780. 8.

Pie alterten ächten Mythen findet man in Horner '»
Heldengedichten und in Hefio d 's Theogonie. Beyde
entlehnten tie gröfstentheils von altern Schriftftellern. S.
die folgende Nummer u. vergl. Heynii Progv. de caufli»
fabularum f. mythorum veterum phyticis; in eius Opufc.
Vol. 1. p. 184- ^ 206, Eiusd - Com«)ent . de origine et
cauflis fabularum Homericarum; in Comment- Soc. reg.
Gotting. T . 13. Teutfch in der N. Bibl. der fchön.
Will". B. 2J , S. 1— 53. Eiusd . Comment. de Theogonia
Heliodi ; in Nov. Cornmentatt. — per a. 1779.

Diefe Mythen find theils religiöfe , theils mora»
lifche , theils politifcbe,

.. ' ■. f. , ' ^ .\ WOW'
Es folgte das Zeitalter der Gnomiker und elften

G e fe t z g e b e r Griechenlands. Folgende waren vorzüg- \
iich berühmt : Periander , Pit -takus , Thaies , So-I
Jon , Bias , Chilo und Kleobulus . Man nennt fie.
die fieben Weifen Griechenlands , Sie waren

aber — den Thaies ausgenommen ~—keine eigentlichen
Philofophen, fondern kluge Männer, deren Kenntniffe nur

■/-! '(■': ■-' '"■>-.. ' ^i'it ''.- ' '^ ' ■ '
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in praktifchen Erfahrungen aus dem gemeinen Leben be¬
funden , die fie zum Theil durch Gnomen oder Senten¬
zen gemeinnütziger zu machen Tüchten, als vorher durch
Mythen gefchehen konnte. Die griechifchen Gnomen
empfehlen fich vorzuglich durch Simplicität, Naivetät und
das Sylbenmaas. Mitunter dichteten ihre Urheber auch
Hymnen zur Ehre der Götter und Lieder der Freude , er¬
fanden Rüthfei, äfopifche Fabeln und AUegcrieen. Vergl,
Heynes Vorrede zü : Sententiofa vetuftiflimorumGnomi-
eorum quorundam poetarum opera > cura E. G. G1a n do ri
fii et F. A. Fo rtlage . Gott . 1776. g.

J o h. Franc . Budde i Sapientia veterum f. dicta illuftria
feptem Graeciae fapientum. Jen . 1699. 4.

Hiftoire des fept - Sages; par Ifaac Larrey , ä Rot,
terd . 1713—- 1716. 2 Voll. g. —- augmentee de Re¬
marques par M- de la Barre de Beaumarchais,
ä la Haye 1734. 2 Voll. g. (Heumann ) von de¬
nen fieben Weifen in Griechenland; in den Act.
Phil- St, 10, S, 493 — 537-

! - 6. ,
Die wiffenfchaftliche PhJlofophie keimte zuerft unter

den Griechen auf , die nach Ionien in Kleinafien gezogen
waren. Dort zu Miletus %vard der fchon genannte Tha¬
ies , Stammvater der Jonifchen Phi lo fop hie (unge¬
fähr 600 vor Chr. Geb.) gebohren. In feinen Lehren be¬
merkt man noch den Einfiufs der mythifchen Philofophe-
me feiner Vorgänger : aber er zog doch den dabey zum
Grund liegenden Ideen ihre Symbole ab , ftützte fie auf
eine , obgleich fehr mangelhafte Inducticn von Beobach-
turigen über die Natur der D'inge , und dachte fich eben
die Principien der Welr mit einer gewiffen Deutlichkeit,
die feine Vorgänger nur in unbeftimmten Bildern derPhan-
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tafie anfchauten. Das Waffer nahm er zum Grundelement

aller Dinge an. Er hielt auch, wie es fcheint , die Mate»

rie für die urfprüngliche fchöpferifche Kraft und für die
Seele der Welt , die alles erfülle. —* Sein Schüler , Ana-

ximander , auch ein Milefier, glaubte, das Waffer fey
noch nicht das letzte Grundprincip; nahm daher als Urftoft

der Sinnenerfcheinungen ein Etwas an , gröber als JLuft
und feiner als Waffer; aus der Verdünnung deffelben fey
Lufc und Feuer , aus deffen Verdichtung aber Waffer und
Erde entftanden *). — Anaximenes , deffen Schüler,
ebenfalls vonMilet , verfeinerte jenes Grundprincip noch

mehr , indem er gleichfam das Mittel zwifchen dein Thale-
tifchen und Anaximandrifchen, die Luft , annahm, derer

eben die Eigenfchaften zugeftand, die Thaies von dem
Waffer und Anasimander von feinerri Etwas angenommen
hatte. — Pherecydes aus der Infel Syros, Zeirge-
noffe von Thaies und Anaximander, dachte (ich drey Prin-

cipien der Welt , die Zeit, die Materie und den Zeus oder
Aether ; alle drey waren , feiner Meynung nach, von

Ewigkeit her neben einander vorhanden. (Pherecydis
fragmenta , coli, et ill. F. G. Sturz . Gerae 1789. 8-
ib . 1798« 8). —* Hermotimus ausKlazomenä fchliefst
fich auch hier an, und ift für die Gefchichte der Philofo-

phie dadurch merkwürdig , dafs er auf den Begriff einer
verftändigen Welturfache aufserhalb der Materie gerieth,
und dafs Auaxagoras ihm vielleicht die Anleitung zu

feiner Theorie der Weltfchöpfung verdankte. (Vergl.
Ueber die Sagen von Hermotimos aus Klazomenä; ein

kvitifcher Verfuch von Prof. Carus in Leipz. ; in Fü lle-

*) Einige nennen ihn den erften Philofophen von der
Iomfchen Schule; verrouthüch weil er zuerft in der
Philolbphic öffentlichen Unterncht gegeb.en hat.
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borns Beyträgen zur Gefch . d. Phil. St. 9. S. 58 — 147).
Mit diefem Anaxagoras , einem auch aus Klazomenä ge-
^ebürtigen , aber gröfstentheils zu Athen lebenden Philo-
fophen fängt eine neue Periode der Ionifchen Schule an
(500 vor Chr . Geb .)- Er , nicht aber Thaies *) , ift als
eigentlicher Stifter des Deifmus anzufehen . Er drang tie¬
fer in die Natur der Dinge ein , als feine Vorgänger . Die
Unzulänglichkeit der bisherigen Jsosmogonifchen Syfteme
leitete ihn einer Seits zu einer neuen Hypothefe von den
materiellen Weltprincipien : andrer Seits zum Begriff eines
hefondern Urwefens , das aus ihnen die Welt der Form
nach heryorgehen hiefs ; folglich deflen Erbauer und Er¬
halter fey. Er behauptete , alle Arten der Körper entftan-
den aus der Homöpmerie (S. Conjectures für le fys-
teme des Homeomenes ou parties iimilaires d' Anaxagore;
par M. TAbbe le Batteux ; in Mem . de l' Ac. des Infcr.
T . 25. Teutfch in H i ffm a n n 's Magazin B. 3. S. 153
u . ff.) ; die Seelen der Menfchen und Thiere wären Pro»
dukte der Weltfeele u. f. w.

Vie d' Anaxagore etc . par M. Jean Phil . Heiniusj
in Mem. de l' Acad. de Berlin a. 1752. — Des Berits
et de la doctrine d' Anaxagore ; par le meme ; ib.
1753 . Teutfch in Hifsmanns Mag. für d. Phi-
lof. B. 5.

Godofr . Ploucquet D. de dogmatibus Thaletis Mi-
lefii et Anaxagorae Clazomenii etc. Tubing . 1763.
4 . Et in e i u s d. Gommern , phil . felect.

Fr id . Aug . Caru 's de Anaxagoreae Cofmo Theologiae
fontibus . Lipf . 1797 . 4.

*) Joh . Fridr . Flatc D. de Theifmo , Thaleti Mileßo
abiudicando. Tubing . 178$. 4.
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Berühmte Anhänger def Ionifchen Schule waren

noch : Diogenes von Apollonia , Schüler des Ana-

ximenes , der nach denen Tode in Milet Philofophie lehr¬

te ; und Archelaus von Athen , Schüler des Anaxa-

gora». .

■■■■r ^ ü'^ rl ] • % : • - \ ' ''Ix.
Etwas Ipa'ter , als die Ionifche Schule der Kosmophy-

fiker , bildete fich die Pythagofeifche oder Itali-

fche Philofopherigefellfehaftin Grofsgriechenland: aber

lie erwarb fich einen ungleich gröfsein Ruhm, als jene.

Ihr Stifter P y t h a g 0 r as , aus der Infel Samos, ein Schii- |

ler des Pherecydes , Kam, nach feinen ägyptifchen Reifen

und mehrern Widerwärtigkeiten , um das J. 540 vor Chr.
Geb. nach Kroton in Unteritalien und lehrte dort mit aufser-

ordentlichem Beyfall bis zu feinem Todesjahr 489 vor Chr.

Geb. Aus feiner Schule giengen die gvöfsten Dichter, Erfin¬
der und Erweiterer der Wiffenfchaften, viele berühmte

Staatsmänner, Gefetzgeber und Feldherrn. Eine ausgefuchte

Zahl von Freunden vereinigte er zu einem Bunde , der

durch feinen Unterricht erfi; felbft eine Verbrüderung

weifer und guter Menfchen werden , und hernach mit ge-

meinfchaftlichen Kräften zur Verbefierung und Beglückung

der Zeitgenoflen in moralifcher und politifcher Hinficht

beytragen follte. Grofs ward dadurch der politifche Ruf

der Pyrhagcreer : aber noch gröfser ihr philofophifcher,

durch Originalität , Tieffinn und Erhabenheit der Lehren

über die Natur Und den Urfprung der Welt und über die

Natur und Beiltimmung des Menfchen, die fie aufftelltert

und verbreiteten . Nach Anleitung der noch übrigen Trüm¬

mer der pythagorifchen Philofophie läfst fie fich eintheilen

in die Metaphyfik der Natur und der Sitten . Je¬

ne enthielt , vermöge des Gebrauchs mathematifcher Be-
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Begriffe zu Erklärüngsgriinden der Sinnenwelt , folgende
Grundlehren: i ) der letzte und oberfte Gattungsbegriff,
worauf die Analyfe jeder einzelnen Sinnenerfcheinung und
der Dinge überhaupt , führt , ift das Eins (ro iv) ; welcheseben fo ,Princip der Form , als der Materie ift. 2) Das
Eins , als Materie gedacht ohne Form, ift das Gleiche,Es ift , ohne alle Merkmahle. Es ift unendlich ; denn'
wenn es das nicht wäre, müfste es Beftimmungen (Grän-
zen) haben , die ihm doch fehlen. Das Eine , als Materie
gedacht mit der Form, ift das Ungleiche. Es ift , mitMerkmahlen, und daher in fich felbft unterfcheidbar. Esift endlich; denn es ift beftimmt. Form und Materie find
unzertrennlich verbunden ; oder das Gleiche und Unglei¬
che find die ewigen Principien der Dinge ; fie find in dem
ewigen notwendigen Einem gegeben. 3) Das Ungleiche
wivkte von Ewigkeit her auf das Gleiche (die Form auf die
Materie) und daraus entftand die Welt . 4) Das Ungleiche
drückt entweder Ein Gerades oder Ein Ungerades aus;
denn das Gerade und Ungerade find die beyden einzigen
Bedingungen der Form , welche die Einheit als Materie
auläfst; und da die Materie unendlich ift , fo können auch
diefe Bedingungen der Form ins Unendliche auf fie ange¬wandt werden. In der Beziehung des Geraden und Un-
geraden , als der nothwendigen Bedingungen der Formj
auf die unendliche Materie, liegt alfo der Grund der Mehr*heit , und ihrer unendlich mannichfachen Zufammenfetzun-<
gen. 5) Das Gerade und Ungerade (die Bedingungen derForm) find Zahlverhältniffe, und nur durch Zahlen be*
ftimmbar. Mit den Zahlverhältniffen ftimmen auch die
Sinnenerfcheinungen aufs genauefte überein. Daher iftdie VVilienfchaft von den Zahlen die Wiffenfchaft von dea
Principien der Natur. 6) Die geraden Zahlen find voll-
kommner , als die ungeraden. Unter jenen find wieder
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diejenigen die vollkommenften, in -welche und durch wel¬
che (ich die meiften andern Zahlveihältniffe auf löfen laffen,
die alfo am fähigften find, haimonifche Verhältniffe zu
bewirken. Die vollkommenfte Zahl von allen ift deswe¬

gen die Dekas. 4» Unter den Figuren hingegen ift die

runde die vollkommenfte. Die Pythagoreer hielten des¬
wegen das Weltganze für rund. Vom Mittelpunkt defiel- '

ben geht die Wirkung des' formenden Aethers aus. Hier
ift alfo der Urquell der Weltfeele , das Göttliche im Welt¬

all , die heilige Wache des Zeus. Die Subftanz der

Weltfeele nahmen fie vermuthlich als feurig an , weil die
Natur des Feuers die reinfte zu feyn fcheint , ihm die

fchnellfte Bewegung eigen ift , und es den erhabenften
Ort im Univerfum erreicht. Diefer erhabenfte Ort ift

gleichwohl, in fo fern von ihm alle Weltentftehung ausge¬
hen foll, immer der Mittelpunkt des Univerfums, den fie
auch das Centraifeuer nannten. Um daffelbe herum be¬

wegt (ich der ganze Sternhimmel mit der Erde in 10 ab-

gemeffenen von einander verfchiedenen Kreifen. Durch
die Dekas der Sphären drückt das Weltall feine höehfte

Vollendung aus. Die regelmäfsige Bewegung der Sphären
in ihren Diftanzen bewirkt eine harmonifche Mulik , den

berühmten Sphärengefang oder Weltchoral der Pythago¬
reer . — Ob fie gleich den Aether als das Göttliche über¬

haupt im'Weltall anerkannten; fo wurden fie doch dadurch
nicht zum Glauben an Eine Gottheit hingeleitet : fondern

fie vereinigten den Polytheifmus mit ihren philofbphifchen
Principien über cfie Natur und den Urfprung der Dinge
eben fo, wie die älteften Ionifchen Philofophen.

P. beobachtete bey feinem Uftterticht eine vermiede¬
ne Methode ; worinn ihm mehrere Philofophen nachahm¬

ten. Den grofsen Haufen belehrt« er auf eine andew
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Weife , als wie feine vertrauten gebildetem Freunde ; je¬
nen , durch praktifche Vorfchriften , wie fie die gewöhn¬
liche Erfahrung liefert und bewährt : diefe , durch philofo-
phifche Gründe , die Refultate eines tiefern Nachdenkens
über die Natur der Dinge und des Menfchen waren. So
entftand feine efoterifhe und exoterifche Philofo-
phie. Letztere bezog fich vornämlich auf Moral. Die
efoterifche Moral, die mit der Zahlenlehre zufammen-
hieng , ift für uns faft ganz verlohren. Uebrigens hat fich
bey keiner philofophifchen Schule der alten und neuen
Zeit die Moraltheorie im wirklichen Leben und Handeln
anfchaulicher dargeftellt , als bey der pythagorifchen. Um
Körper und Seele in eine , ihren beyderfeitigen Zwecken
entfprecheiide Stimmung fetzen, theilten die Pythagoreer
ihre Sorgfalt aufs genauefte zwifchen beyden. Strengfte
Reinlichkeit) einfache und mäfsige Diät , tägliche körper¬
liche Uebungen , waren Pflichten für fie , deren Beobach¬
tung fie fich nie entzogen . Durch Mufik und Gefang hei¬
terten fie am frühen Morgen die Seele auf, um fie zu den
Gefchäften des Tages vorzubereiten ; philofophifcheUnter¬
haltung , gymnaftifche Spiele , bürgerliche Thätigkeit,
wechfeiten mit einander ab; der Abend war dem Genufle
rein menfchlicher Freuden , und die letzte Stunde vor der
Kuhe der Hillen emften Selbftprüfung gewidmet. Treue
Freundfchaft , die eigene fittliche Veredelung und Men-
fchenglück überhaupt zum Ziel hatte , vereinigte die Py¬
thagoreer , und liefs fie auch als Gefellfchaft dem Ideale
vollendeter Humanität fo nahe kommen " wie ihm nachher
nie wieder ein Philofophenbundnahe gekommen ift. Ihr
Andenken ift in der Gefchichte unfterblich, weil fie, wenn
auch nicht durch ihre philofophifche Theorie , doch durch
ihr Leben d:e weifeften Menfchen waren , welche die Ge-
fchiehte kennt.
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Die %fjj<r« E7r>7, die gewöhnlich dem P. beygelegt
werden , lind nicht von ihm felbft , aber wahrfcheinlich
von einem pythagorifchen Philofuphen, der noch vor Plato
lebte . Die belle Ausgabe von E. G. Glandorf . Gott.
1776. 8.

Ueber die Zeitrechnung des P. f. Bentley in D. de
, epiftolis Phalaridis. Lond . 1699. 8> au ch in def-

fen Opufc,«philol. Lipf . 178I. g- Lloyd in D.
de chronologia Pythagorae . Lond 1699. 8. Dod-
well in Exercitatt. de aetate Phalaridis et Pythago-
rae. ib . 1741. 8. Meine rs über das Zeitalter des
P. in deffen Gefchichte des Urfpiungs — der Wiff.
in Griechenl. u. Horn. R. 1. S. 304 — 375

Von P. und der pythagorifchen Philofophie überhaupt f.
Jamblichus de vita Pythagorica ; graece et latine

.etc. Amft . 1707. 4. Job . Scheffer de natura et
conftitutione philofophiae Italicae f. Pythagoricae etc.
Vitemb . 1701. 8- Griechenlands erfte Philotophen
von Tiedemann , f. oben. Meiners a. a. O. S.
I78 — 602. Buhle 'ns Lehrbuch derGefchichte der
philofophie Tb . 1. S. 224 — 277. — Mehrere f. in
O rtloff 's Handbuch der Litt, der Philof. Abtheil.
I . S. 9? u. ff. (welches Buch ich hier ein - für allt¬
mahl citht haben will).

..... , M 8- -
Vorzügliche Pythagoreer waren : Empedokles

von Agrigent , (den jedoch andere zu den folgenden Elea-
rikern rechnen) glaubte, dafs in der etilen ewigen Materie
fchon der , einem jeden Elemente eigenthütoliche Stoff
enthalten fey ; uiid darinn gieng er von Anaxagoras ab,
der eine unbeftimmte Menge vom Gnindftoffen annahm;
fo wie von der übrigen Ionifchen Schule ; die nur Einen

R
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Grundftoff ftatuirte : diefe elementarifchen Theile aber
hielt er für den Urftoff der daraus gefchiedenen vier kör¬
perlichen Elemente , ohne ihn weiter aus etwas Einfachem*
herzuleiten . (Recherclies für la vie d' Empedocles; par
Bonamy ; in Mem. de l' Ac. des Infcr. T. 10. Teutfch
Jn Hiffmann 's Mag. B. 2. Syftem des Empedokles von
Tiedemann ; in dem Gött. Mag. der Wiff. u. Litt.
Jahrg . 2. St. 4. S. 38 — 71). Alkmäon , Timaeus
von Lokri , Ocellus Lukanus , Epicharmus,
Theages , Archytas , Philolaus und Eudoxus.
(Meiners über die Aechtheit einiger pythägorifchen
Schriften ; in der Philol. Bibl. B. fa St. 5. S. 204 u. ff.
Dagegen f. Tiedemann 's Bemerk, über die Aechtheit
einiger pythag. Schriften,- in dem Teut . Mufeum 1778.
Aug. S. 150 u. ff. Vergl. hiermit Mein eis in der Gefch.
der Wiff in Griechenl. u. Rom. B, 1. S. 587 u. ff.)

: •-r.. ; *r\fp . hp ^ &J *? ' Â C%i ., V i
Xenophanes , von Kolophon in Kleinafien , der

fich, noch zur Zeit des Pythagoras , nach Elea in Grofs-
griechenland begab , wird als Stifter einer neuen philofo-
phifchen Schule genannt , die von ihrem Entftehungsort
den Namen der eleat ifchen empfieng. Er und .feine
Anhänger konnten in dem Pythägoreifmus ihre Befriedi¬
gung nicht finden , indem dadurch fo manches in der Sin¬
nenwelt keinen Auffchlufs erhielt. Sie wagten fich dem¬
nach über fie hinaus, und fliehten durch Schliiffe aus reinen
Vernunftgrundfätzen jene metapbyfifche Wahrheit zu fin¬
den , die bey der Sinnenerke'nntnifs , auch nach der von
den Pythagoreern unternommenen fcharfen Analyfe , ver-
mifst wurde, ' und legten fo den Grund zur Ideenlehre.
X. gieng von dem Satz aus ; I . dafs, wenn etwas fey , es
von jeher maße gewefen feyn ; denn aus Nichts könne
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nicht Etwas werden . 2 . Diefes dehnte er nicht blos a(uf

das Ganze , fondern auch auf alle Theile deffelben , ihre

Accidenzen oder Modificationen aus ; q. Daraus folgte,
dafs die Welt ein ewiges , unveränderliches Wefen und

im höchften Grade Eins fey.v Entftand nun aber die Frage,

wie die Modificationen und Accidenzen ewig feyn können,

da fie auf einander folgen , und alfo erft nach einander in

der Zeit entliehen ; fo antwortete er 4 . dafs die Acciden¬
zen , wenn fie empfindbar werden , nicht erft entliehen,

fondern nur empfindbar werden , indem fie von Ewigkeit

fchon im Keime auf eine unbemerkte Art wirklich gewe-

fen . Eben diefe Antwort gab er 5. wenn die Frage war,

wie neue Körper entliehen : fie lind bereits im Keime vor¬

handen gewefen , und , indem iie zu entliehen fchienen,,
nur entwickelt worden . Diefe Keime waren dann feine

Elemente , die alfo von den Elementen aller andern phi-

loC Syfteme fo verfcliieden waren , dafs aus ihnen ohne al¬
le neue Zufammenfetzung neue Körper wurden . In die-

fem Syftem ift alfo keine Erwähnung einer Gottheit , als

einer wirkenden Urfache , und wenn X. von Gott fpraeh;
fo verftand er, die Welt felbft darunter . 6. Ob das All

der Ausdehnung nach unendlich oder endlich fey , ent*
fchied er nicht.

PhilofopbifcheFragmente des Xenophanes , mit einer

Ueberfetzung und Erläuterung von G. G. Fülle¬

born ; in deffen ßeyträgen zur Gefch. der Phil.
St. 7. S. 1 — 15.

Liber de Xenophane , Zenone , Gorgia , Ariftoteli vulgo

tributus , palfim illuftratus a G. G. Fü 11 eb0rn . Hai.

1789- 4-

6 e. Lud . Spa 1ding Commentayrius in primam panem
libeüi de Xen. Zen . et Gorgia ; praemiffis viiidiciis

philofophoram Megaricorum . Berol . 1793 . 8>
R 3
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J . G. Buh Iii Comment. de ortu et progreflu Pantheismi
inde a Xenophane , primo eius auctore , usqueadSpi-
nozam ; in Comment. Soc. reg . fcient. Goett. ad a.
1789 — 1790. T . X. E i u s d. Comment. de veterum
philofophorum graecorum ante Ariftotelem conamini-
bus in arte logica invenienda et perficienda; ib.

Xenophanes; ein Verfuch von Fülleborn ; in de ff en
Beytr. St. 1. S. 59 u. ff.
Parmenides von Elea war noch ein fchärferer und

folgerechterer Denker , als fein Lehrer X. Zuvörderft
vermied er den Widerfpruch , worinn deffen Syftem mit
der Erfahrung fleht , dadurch, dafs er die Welt , fo fern
Ire ein Gegenftand des Verftandes ift, oder die intellectuel-
le und unfinnliche Welt von der finnlichen unterfchied.
Hiernächft gab er dadurch Gelegenheit , die Begriffe von
dem Wefen und den Beftimmungen, die zur Wirklichkeit
eines Dinges gehören , von den Verftandesbegriffen und
den finnlichen Begriffen, den ewigen Wahrheiten und den
Zeitwahrheiten , den unbedingt und bedingt nothwendigen
Wahrheiten beffer zu entwickeln . Die Entftehurig j der
finnlichen Welt dachte er lieh auf folgende Art : Aus
licht und Finfternifs gieng urfprünglich das gegenwärtige
Syftem der Sinnendinge hervor. Das Licht ift feiner Na¬
tur nach einfacher und feiner ; es ift das thätige Principe
die Finfternifs ift grober ; es ift das leidende Princip. Bey-
tle wurden durch die Liebe verbunden und bewirkten ge-
meinfchaftlich die Elemente und die Himmelskörper. Die
anfängliche Lage der Urelemente ftellte fich P. kreisförmig
vor. Der oberfte war ein reiner Feuerkreis , der das AJJ,
umfchlofs; nachft diefem der Luftkreis; dann der Waffer-
kreis ; in der Mitte die Erde.

Fragmente des P a r m e n id e s; gefammelt und erläutert
von F üllebom . Züllichau 1795. 8, Auch in
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feinen Beiträgen zur Gefch. d. Philof. St. 6. S. I —
102. Einige Anmerkungen zur Sammlung der Par-
menideifchen Fragmente ; von F ü 11e b 0 r n ; eben d.
St. 7. S. 16 — ig . —. Carl Frid . Heinrich fpi-
cilegium obfervationum in Parmenidis fragmenta.
Ebend . St. 8-
Meliffus aus Samos, näherte lieh wieder dem Sy-

ftem des Xenophanes , ohne die Verbeflerungen , wodurch
es Parmenides fcheinbarer gemacht hatte , anzunehmen.

Zeno aus Elea , ein Zuhörer und adoptirter Sohn
des Parmenides , ftimmte zum Theil mit ihm, zum Theil

mit Xenophanes überein . Sein philofophifcher Scharffinn
entdekte indeflen bald die kosmologifchen Antinomieen
der reinen Vernunft , in welche das eleatifche Syftem ver¬
wickelte , und die von den Urhebern delTelben zwar be-

feitigt , aber nicht aufgelöfst, auch nicht einmahl ganz
deutlich gedacht waren. Diefe Entdeckung weckte in ihm

die Idee einer philofophifchen Kunft , die Wahrheit entge¬
gengefetzter Principien mit gleich ftarken Gründen zu be-
weifen , öder die Idee einer Dialektik . Wahrfcheinlich

waren zwar vorher fchon Verfuche damit gemacht worden;
aber Z. war doch der erfte , der fich vorzüglich darinn
auszeichnete , und dadurch der erfte Skeptiker wurde:
ein Sophift aber , indem fpätern Sinne diefes Wortes,
war er nicht. Die Aufmerkfamkeit, die er zuerft auf die

Vorftellungen des Raumes und der Zeit richtete , macht
in der Gefchichte der Philofophie Epoche.

Heraklitus von Ephefus, (um 510 vor Chr. Geb.)

war weder Stifter noch Anhänger einer Schule, und fcheint
ein Selbftdenker gewefen zu feyn. Hierher wird er vor¬
nämlich wegen feiner Art zu philofophiren gerechnet . Mit
Gewifsheit weifs man wenig von feiner Philofophie. Er
ßatuirte eine Weltfeele , für deren Theile er die menfeh-
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liehe Seele hielt . Daher erklärte er nicht die finnliche
Empfindung , fondern den göttlichen und gemeinen Ver¬
band , der uns umgebe und den wir einhauchen , für einen
iuverläffigen Zeugen der Wahrheit . Unter der Seele ver*
ftand er das , was er fonft Feuer , Gott , Schickfal , Not¬
wendigkeit , Welt und Schöpfer nannte ; denn alle ' diefe
Wörter brauchte er von einer und derfelben Sache . Das
reine Feuer ftellte er als das fchaff-.nde Princip vor , und
es war ihm auch die Weltfeele , von welcher alles Leben,
Empfinden und Denken ausgienge . Je mehr eine Svrbftanz
von diefer Weltfeele enthielt und je geläuterter diefes
thätige Princip in ihr war , ' defto vollkommner war lie.
Daher Heraklit 's Satz : Die trockende Seele ift die
vollkomme nfte (Heynii Pr. de animabus ficcis, ex
Heracliteo placito optime ad fapientiam :et virtutem in-
ftruetis . Goett . 1781- foU u. indeffen Opufc. Vol.
3 . p 99 — 107).

Leucippus , Heraklit 's Zeitgenoffe , deffen Geburts¬
ort zweifelhaft ift , fuchte den Zwift der Vernunft und der
Sinnenerfahrung , den die Philofophie der eleatifchen
Schule erregt hatte , zu vermitteln , und wurde dadurch
der Erfinder eines neuen philofophifchen Syltems , des fo-
genannten Atomenfyftems ; welches Demokritus
von Abdera weiter ausbildete . Durch diefe beyden Philo-
fophen entftand die n e u e r e e 1e a t i fc h e Schule . Unter
andern leinten fie, die menfehliche Seele beftehe aus einer
feinen Materie , dergleichen das Feuer ift , und gehe mit
dem Körper unter ; dieGefichtsempfindungen feyen in-der
Seele die Bilder , die fich von der Oberfläche der Körper
losreifsen , durch die Luft gehen und fich in den Augen
abdrucken , welche daher Wafl'er enthalten ; das höchfte
Gut des Menfchen fey die Gemüthsruhe (su-9-̂ w/a) 5 zwi-
fchen Recht und Unrecht gebe es von Natur keinen Unter*
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fchied : er werde blos durch die bürgerlichen Gefetze feft«

gefetzt . — Uebrigens ift die Gefchichte Demokrit's durch

Fabeln entftellt ; wohin feine freywillige Blindheit, fein

Lachen und feine Tollheit gehört.
G. Ploucquet de placitis Democriti Abderitae. Tu-

bing . 1767. 4 ; und in deffen Commentt. philof.
felect.
Berühmte Schüler DemokritYwaren : Protagoras

von Abdera , ein angefehener Sophift zu Plato's Zeiti

Diagoras von der Infel Melosj und Anaxar chu s.

10.

Ungefähr feit dem J. 410 vor Chr. Geb. Heng eine

vorteilhafte Revolution in der Philofophie an ; 1) verän¬

derte fie ihren Schauplatz, indem die bisher zerftreut ge-

wefenen Philofophen und ihre Schulen gtöfstentheils Athen

zu ihrem Häuptfitz wählten ; 2) erhielt diefe Wiffenfchaft
durch Sokrates einen andern Zweck , indem die feinige,

ftatt das Entliehen des Weltalls zu Unteraichen, von ihrem

Gebrauch zum Berathfchlagen ausgieng ; 3) wurde der

philofophifche Vortrag profaifcher und dadurch deutlicher.

Zu den vorbereitenden Urfachen der Vortragsart der So-

kratifchen Schule gehörte 1) die wachferrde Kultur ist
Athen durch die Werke der Kunft und des Gefchmacks»

2) die demokratifche Regierungsform. In Athen , dem

mächtigften Staate Griechenlands, herrfchte das Volk;

und , um diefes zu leiten und zu regieren , gab es kein

nothwendigeres Mittel , als die Kunft der Beredfam-
keit . Ihr Gebrauch und Mifsbrauch weckte fehr bald

Männer , welche die Grammatik , Rhetorik , Dia¬

lektik undSophiftik lehrten , und daher vorzugsweife

Rhetoren und Sophiften genannt wurden . Letzte¬

res Wort hatte Anfangs eine gute Bedeutung und bezeich-
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nete einen Lehrer der Weisheit . Sie hatten auch wirklich
Verdienfte um die Wiffenfchaften. Sie waren zu Athen
die Lehrer der Beredfamkeit und der Politik; und es ift
unläugbar , dafs ihnen die Sprache und Beredfamkeit viel
zu danken habe. Unter ihnen zeichneten fich vorzüglich
aus : der vorhin erwähnte Protagoras , Gorgias von.
Leontium , Hippias von Elis , Prodikus von Ceos und
Thrafymachus von Chakedon . Ihr Genufs grofser
Ehre , Anfehens und Reichthums erzeugte bald eine Men¬
ge anderer Sophiften, die es ihnen nicht an wirklicher
philofophifchcr Einiicht zuvorthaten , wohl aber an Anmaa-
fsung , an niedriger Gewinnfucht und an Verftand und Sit¬
ten verderbenden Truglehren . Als Rhetoren mochten-fie
Verdienfte hsben : aber als Philofophen waren fie Rabuliften.

Meiners a. a. O. B 2. S. r — 227.
Tie dem a1111's Geift- der fpekuiat. Philof. B. I . S. 349

• — 371-
S t au d1i n 's Gefch. u. Geift des Skepticifmus. B. 1. S. 216

u. ff.

II.

Sokrates , ein Athener , deffen Name fchon ein
Lobfpruch ift , trieb Anfangs, wie fein Vater , die Bild-
hauerkunft , wurde iber , als er ungefähr 30 Jahre alt war,
vonKtito , einem reichen athenienfifchen Bürger , unter¬
halten und in die Schulen der Philofophen Anaxagoras,
Archelaus , Prodikus, Evenus , Ifimachus und Theodorus
gefchickt. Er war auch Soldat , und gewöhnte fich durch
tägliche Uebung zu einer harten Lebensart. Um das
Wohl des Vaterlandes zu befördern, fuchte er feine jungen
Mitbürger zur Weisheit und Tugend zu bilden : jedoch
fo , dafs er nicht , wie andere Philofophen, eine eigene
Schule hielt , auch nicht zu gewinen Zeiten und an gewif-
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fen Orten lehrte , fondern fchickliche Gelegenheiten , feine
Lehren anzubringen , ergriff. Er bediente fich dabey
einer befondern Methode , die er die Hebammen-
kunft der Seele nannte ; wodurch er nicht blos das
Gedächtnifs feiner Zuhörer mit nützlichen Grundfätzen an¬

füllte , fondern fie infonderheit zum Nachdenken über

wichtige Gegenftände gewöhnte , mit dem fie diefelben
aus fich felbft entwickeln könnten . (Vergl. F. R. Wal¬
ther über das Charakteriftifche der Sokratifchen Lehrart;

im $ten Theil der ßorhekifchen teut. Ueberf . von Xeno-

phons Werken , 1794). Da es zu feinem Plan gehörte,
die Sophiften in ihrer Blöfse zu zeigen und ihre Künfte
unwirkfam zu machen ; fo mufste er fich bald ihren Hafs

und den Hafs ihrer zahlreichen Partey zuziehen . Die
Verläumdungen , durch die fie ihn dem gemeinen Volke
verhafst machten , und welche Ndie Priefter und Demagogen
ohne Zweifel verbreiten halfen , bewirkten feine Verur-

theilnng zum Giftbecher (39g vor Chr. Geb.). An einen
Genius , von dem er bisweilen vorgab, er begleite und
berathe ihn , glaubte er wohl im Ernfte felbft nicht.

- - ■ I ' " ' " *" ' K", ' _•- -\ }. - '"

Aufser Xenophon ' s , Aefchines , Plato ' s und
Diogenes Schriften f. la Vie de Socrate; par Fran¬
ca0 i s C h ar p e n t i e r. 3me Edit. revüe et augmentee.
ä Amft . 1699. 12. Teutfch von Chr . Tho-
mafius . Halle 1720. 8-

The Life of Socrates, collected from the Memorabilia
of Xenophon and the Diak)gues of Plato, and illuftra-
ted farther by Ariftotle etc. by Gilbert Cooper.
Lond . 1749. 8.

/ J . A- Eberhard 's neue Apologie des Sokrates , oder
Unierfuchung der Lehre von der Seligkeit der Hei¬
den , Berk u. Stettin 1772. 1—2te verbeff. Ausg.
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2Theile . eb . 1776— 1778- — 3te verbeff. Ausg.
des iften Theils . eb. 1788. 8.

Charakter des Sokrates von Mofes Mendelsfohn;
vor deffen Phaedon (4te Ausg. Berl . 1776. 8)-
Meiner 's Gefchichte des Sokrates und feiner Philo-
fophie ; in deffen Gefchichte derWiff. inGriechenl.
B. 2. S. 346— 540. Buhl e a. a. O. Th. 1. S. 361
.__ 991. W. T. Krug (refp. Simon ) de Socratis in
philofophiam meritis rite aeftimandis. Vitemb.
1797- 4- —

Flutarchide genio Socratis über ; in eiusOpp . —
Apuleii über 'de deo Socratis; in eius Opp. —
Gottfr . Olearii D. de Socratis daemonio. Lipf.
1702. 4 ; et in Stan lej i Hift. phil. p. 130 fqq.—
Meiners von dem Genius des Sokrates ; in def¬
fen philof. Sehr. B. 3. S. 1. u. ff. — Vom Genius
des Sokrates ; eine philof. Unterfuchung (nach eini¬
gen vonMauvillon : nach andern von A.G. Uh 1e.)
H a n n 0 v. 1778- 8- Die darüber gewechfelten Schrif¬
ten f. bey Ortloffl . Iii u. ff. — Effay on the
Demon or the Divination of Socrates; by R. Na res.
Lond . 1782. 8- — Glaubte Sokrates an feinen Ge¬
nius ? vonNachtigal ; in der teut. Monatsfchr. 1794.
Dec. S. 326 — 346. — Derfelbe von der Verur-
theilung des Sokrates ; eb . 1790. Jun . S. 127 u. ff.
(T . C. Tychfen ) über den Prozefs des Sokrates;
in der Bibl. der alten Litt. u. Kunft. St. I u. 2.
DasUnwefen , das die Sophiften mit ihren Spitzfin¬

digkeiten und WahrheitsVerdrehungen trieben , üefs den
Sokrates erkennen , dafs die Philofophen bisher den wah¬
ren Zweck ihrer Wiffenfchaft verkannt' hätten. Er beflifs
lieh daher einer populären Theologie und der allgemeinen
natürlichen Sittenlehre. Er verband^ beyde mit einander
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indem er lehrte , der reinfte Gottesdienft beftehe in der

Erfüllung der Pflichten gegen (ich felbft , der gefeiligen

und , unter dielen , der häuslichen und bürgerlichen

Pflichten , indem durch die Erfüllung aller diefer Pflichten,

der Endzweck des höchften Wefens , der in der Vollkom¬

menheit und Glückfeligkeit des Ganzen beftehe , Jim helfen

erreicht werde . Diefem höchften Wefen feyen gewifle

höhere wohlthätige Geifter , die Dämonen , untergeord¬

net , deren lieh Gott zur Regierung der Welt bediene,

und durch die er diejenigen heiligen Seelen , die ihre

Sinnlichkeit nicht hindert , auf folche leife Winke aufmerk-

fam zu feyn , bey gewiffen Gelegenheiten warne . Er

lehrte ferner auf eine febr einleuchtende Art den genauen

Zufammenhang zwifchen allen Tugenden und derjenigen

aller Tugenden mit dem Wohl der menfehlichen Gefell-

fchaft , von der die bürgerliche Gefeilfchaft den Theil aus¬

macht j dem lieh der Patriot zunächft fchuldig ift.

IS-

Unter den Schülern diefes grofsen Mannes war kei¬

ner , der fich fo ganz nach ihm gebildet hatte , wie Xeno-

p ho n , der Staatsmann , Feldherr und Schriftfteller in

gleich hohem Grade w^r (um 400 vor Chr . Geb .). So

■wichtig feine Werke für das Studium der Sokratik find;

fo lehrreich ift das Studium fe 'nes Lebens für die Kunft,

die Sokratik pr k̂tifch auszuüben . Sein vornehmftes hier¬

her gehöriges Werk find die Denkwürdigkeiten des Sokra-

tes in 4 Büchern ; herausgegeben von J, A. Ernefti

(zum 5tenmahl Lipf . 1772 . S) , von F. A. S110 th (Goth.

I780 - 8); von C. G. Schütz . (Hai . 1780. Ed . 2daauctior

et emendatior , ib . 1793. 8) ; von J - K. Zeune (Viteb.

1/81 - 8 nial0 - Die ihm beygelegte Apologie des Sokrates

wird heut zu 1 age nicht mehr für acht gehalten.
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13-
Von ächten Sokratikern verdienen noch genannt zu

werden : A e f ch i n e s (deffen3 Dialogen, an deren Aecht,
heit gezweifelt wird , J . F. Fifcher zum 4tehmahl edirt
und erläutert hat , Mifniae 1788- 8 mal-) > Cebes (un-
ter deffen Namen , wahrfcheinlich mit Unrecht , eine

/Schrift , voll Sokratifcher Philofophie, IT/v«| , die Tafel,
betitelt , vorhanden ift. Ed. Jac . Gronovii , Amftel.
IÖ87- 8) > u»d Krito (deffen SokratifcheDialogen verloh-
ren find). Vergl. M e i n e r s Iudicium de quorundam So-
craticorum reliquiis; in Commentt . Soc. Gotting. Vol.
5. (1783)- — Diefe Männer behandelten in ihren Schrif¬
ten fittliche Materien.

14.
Nach dem Tode des Sokrates veranlafsten die ver»

fchiedenen Denkarten und Ablichten, wie auch das daraus
entfprungene mannichfache Intereffe feiner Schüler , auch
wohl ihre verfchiedene Faffungskraft für diefe oder jene
Lehre , eine Trennung derfelben in ihren Lehrmeinun¬
gen . Demnach theilten fie fich in mehrere Schulen, und
zwar

I . die Cyrenaifche , deren Stifter :Ariftippus
aus Cyrene in Libyen war (um 400 vor Chr. Geb.).
Ein Schüler des Sokrates, aber auch ein feiner , weifer
Wollüftling , der erft zu Aegina als Lehrer der Philofophie,
hernach eine Zeit lang am Hofe des jungern Dionyfius zu
Syrakus lebte und nach Sokrates Abfterben zu Athen bis
an fein Ende lehrte . Ein Sophift war er nicht. Seinem
Lehrer blieb er darinn treu , dafs er feine "philofophifchen
Unterfuchungen auf die praktifche Philofophie einfchränk-
te : gieng aber von ihm darinn ab , dafs er behauptete , nur
der innere 'Sinn , nicht aber der äufsere, ftelle das Wahre

', >■■■, " } , , ' .
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vor; man könne alfo ven der Vollkommenheit und Unvoll-

kommenheit der Dinge nach den innern Empfindungen
urtheilen ; folglich fey gut , was angenehme , und bös,
was unangenehme Empfindungen verurfache; man müffe
demnach das Vergnügen begehren und den Schmerz ver-
abfcheuen ü, £ v/. Von dem epikurifchen Syftem ift das

feinige in fo fern verfchieden , dafs er die Wolluft , als das
liöchfte Gut , weder blos in den Körper noch in die blofse

Schmerzlofigkeit fetzt.
Ariftippus, philöfophus Socraticus f. de eins vita , mori-

bm et dogmatibus commentarius (auct. Fr id . Men-
zio ). Hai . 1719. 4.

Dtfveloppement de la morale d' Ariftippe etc. par M.
l' Abbe leßatteux ; in Mem. de l' Ac. des Infcr.

T . 26. Teutfch in Hiffman n 's Magazin B. 4.
Henr . Kunhardt D. (Praef. F. A. Wideburg ) de

Ariftippi philofophia morali , quatenus illa ex ipfius
philofophi dictis fecundum Laertium poteft derivari.
Helmfr . 1796. 4.
Seine Nachfolger , von den Alten föoviKOtgenannt,

wichen in veifchiedenen Stücken von ihm ab ,* und kom¬
men nur in feinem erften Grundfätz mit ihm überein , Sie

theilen (ich in H e g e f i ak e r (von H e g e f i a s. S. J . J.

Rambach deHegefia vskti &xvxtu . Quedlinb . 1771.

4 ; und in deffen Sylloge Diff. Nr. 4) , Annicerier
(von A nnice ris aus Cyrene) und Theodorier (von
Theodorus eben daher). Unter den letzten war am
berühmteften Evhemerus (Recherches für la vie et les

ouvrages d' Evhemere ; par Sevin ; in Mem. de l' Ac. des
Infcr. T . 8. p. 107 fqq. Diff. für 1' ouvrage d' Evhemere in-

titule isgx dvxyfx<pq ; für laPanchaj'e dont il parloit , et für
la relation qu' il en avoit faite ; par Fourmont ; ib . T.

15» p. 265 fqq. Mem. für le fyft&ne d' Evhemere ; par
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Foucher , ib . T . 34. p. 434 fqq. Alle drey Teutfch
in Hiffmann 's Magazin B. 1 u. 3).

Meiners a. a. O. B. 2. S. 646 u, ff.
Tiedemann a. a. O. B. 2 . S. 50 u. ff.
Buhle a. a. O. Th . I . S. 412 — 424.

2 . die Elifche und Eretrifche , von Phaedo
ausElis , einem Anhänget des Sokrates , und von Mene-
demus aus Eretrien . Beyde fcheinen dem Sokrates in
Lehren und Leben am ähnlichften gevvefen zu feyn. Von
den noch vorhandenen ausdrucksvollen Sprüchen und
Anekdoten des letztern fchiiefst man auf die Strenge
feiner Philofophie.

3. die Megarifche , von dem Megarenfer E u k 1i-
des , auch , wegen ihres Hanges zum Difputiren , die
eriftifche und dialektifche . E. war ein beftändi-
ger Zuhörer des Sokrates , fcheint aber aus dem , was bey
diefem nur Methode war , die Hauptfache gemacht zu ha¬
ben . DiefeMethode war ihm zu populär : zu feiner Ueber.
Zeugung foderte er auch Demonftration . Die Refultate
feines häufigen Difputirens find uns wenig oder gar nicht
bekannt . Eubuiides aus Miletus und Stilpo , feine
Schüler , trieben das Difputiren und Zweifein noch wei¬
ter . Der erfte erfand die 7 berüchtigten Sophifmen^
die damahls grofses Auffehn erregten : der letzte läugnete
unter andern , dafs die fogenannren allgemeinen Begriffe
einen Inhalt hätten > weil iie fich auf keinen beftimmten
Gegenftaud bezögen , — denn da würden ße immer con-
erete Begriffe feyn — und folglich überhaupt leer wären.
Dadurch regte er zuerft den Streit an , der noch lange
nach ihm bis auf unfer Jahrhundert herab über die Befchaf-
fenheit der allgemeinen Begriffe geführt ift , und der be-
fonders im Mittelalter die berühmten Parteyen der No-
ininaliften und Realiften veranlafste . Auch der
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Unterfchied der analytifchen und fynthetifchen Urtheile
blieb den Megarikern nicht unbemerkt . Ueberhaupt er¬
warben fie fich das Verdienft , tiefer, als irgend eine älte¬

re philofophifche Partey , in die Natur des menfehliehen
Erkenntnifsvermögens eingedrungen zu feyn.

J . E. Walchii D. de philofophis veterum erifticis;
Jen . 1755:. 4.

J . C. Schwab 's Beweifs, dafs den griech. Philofophen
der Unterfchied zwifchen den analyt. u. fynth. Ur-
theilen nicht unbekannt war ; iriE berhard 's philof.
Archiv B. 2. St. 1. S. 112 — 116.

J . F. GraeffeD . qua iudiciorum analyticorum et fyn-
theticorum naturam iam longe ante Kantium antiquita-
tis fcriptoiibus non fttiffe perfpectam , contra Schwa-
bium probatur. G 0e 11. 1794. §.'
4. Die cynifche , deren Stifter Antifthenes von

Athen »ein gefchätzter Zögling des Sokrates , War, erhielt
wahrfcheinlich ihren Namen von dem Gymnafium außer¬
halb Athen , das Cynofarges hies , wo er lehrte . A.""
fafste die moralifchen Grundfätze des Sokrates in einem fo

ftrengen Sinne und übte fie im wirklichen Leben auf eine
folche Weife aus, wie diefer felbft fie nicht verftanden und

ausgeübt haben wollte . Mit Verwerfung der theoretifchen
Spekulation machte er die Glückfeligkeit zum Zweck aller
Philofophie, nach dem Grundfatz : Lebe der Natur gemäfs,
wenn du glücklich feyn willft; trieb aber feine Freymü-
thigkeit , Armuth und Genügfamkeit zu weit : und doch
übertraf ihn hierinn noch Diogenes von Si n o p e , ein
Erzfonderling (f 322 vor Chr. Geb,) Denn wenn man auch
das Erdichtete und Ünwahrfcheinliche von den ihm beyge-

legten Handlungen und Reden abzieht ; fo bleibt immer
noch fo viel Sonderbares und Unanftändiges übrig , dafs

man ihn unmöglich für eiuen Weifen halten kann. Er b«-
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dachte nicht , dafs man Gleichgültigkeit gegen Ueberflufs
ausüben könne , ohne vorfetzlich ein fchmurziger und zer¬
lumpter Bettler zu feyn. Ueberhaupt find die elften Cy-
niker von ihren fpärein ausgearteten Nachfolgern zu unter-
fcheiden. Krates und Hipparchia fcheinen jfdoch
mehr in den Schranken der Anftändigkeit geblieben zu
feyn.

Meiners a. a. O. B. 2. S. 666 — 6%2.
Buhle a. a. O. Th . 2. S. 402 — 411.

5. Die Platonifche , deren Stifter der Athener
Plato (f 347 vor Chr. Geb.) unter allen Schülern des So-
krates die gröfste Aufmerkfamkeit verdient. Von feinem
Lehrer unterfchied er fichfowohl in Anfehung der Fähig,
keiten des Geiftes , als in Anfehung der Anlagert und
Bildung des Gem'üths : noch mehr aber in Rückficht
auf Sprache und Lehrart. Nach deffen Tode hörte
er bey Kratylus die Philofophie des Heraklitus und bey
Hermogehes diejenige des Parmenides. ■ Zur Erweite-
laing feiner Kenntniffe reifte er nach Grofsgriechenland,
flyrene und Aegypten. Den Hof der beyden Dionyfe zu
Syrakus befuchte er dreymahl. Seinen Unterricht gab er
in der Akademie , einem Gymnafium vor Athen Seine
Philofophie ift in Dialogen eingekleidet . Ift er auch nicht
der Erfinder diefer Mimen; fo hat er fie doch zu dem
höchften Grade der Vollkommenheit erhoben ; denn er
brachte darinn alle Schönheiten an , deren fie fähig 'find.
Der ächten rechnen die Alten 56 , fo dafs die 10 Bücher
der Republik und die 12 Bücher der Gefetze für eben fc*
viel Dialogen gerechnet werden . Ihre Eintheilung in Te¬
tralogien und Trilogien ift eine Träumerey fpäterer Gram¬
matiker . Aufserdem giebt es noch einige dem Plato unter-
gefchobene und zweifelhafte Schriften. Neuefte Aus¬
gabe Gr. et Lat. ex verfione Marfilii Ficini . Bipon -*
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ti 1781— 1787. Ii Tomi 8 mai. Als I2ten Baad kann
man betrachten : Dialogorum Piatonis argumenta, expolita
et illuftrata a D iet . Tiedemann . ib . 1786. Ausgaben
einzelner Dialogen, mit trefflichen Sprach • und Sacher¬
klärungen lieferten F, A. Wolf , Go ttleber , M. W.
Müller , Bieder undGedike . — Erläuterungs-
fchriften : Effay 011 the Compolition and Manner of wri-
ting of the aneient, particularly Plato; by James Ged-
des . Glasgow 1748^ 8. Te utfch in derSammlung
vermifchter Schriften zur Beförderung der fchön. Wiff. u.
Künfte. (Berlin 1759 u.ff.) B. 3. St. 2. B. 4. St. 1 u. 2.—
Vies d' Epicure, dePlaton et dePythagore ; parM **. 1752.
12. — Remarks 011 thelife and writings of Plato with an-
fwer to the principal objections againft him and a general
view of his dialognes. Edinb . 1760. 8- Te utfch mit
Anmerkungen und Zufätzen von Kar 1 Morgenftern.
Leipz . 1797- giv8> — (J- J- H. Naft ) de methodo Piato¬
nis philofophiam tradendi dialogica. Stuttg . 1787. 4.

PI. hat nicht allein den Umfang der Philofophie er¬
weitert , fondein fie auch der fyftemätifchen Form näher
gebracht. Indefs ift es wegen der dialogifchen Form, die
er feinen Schriften gab und wegen ihrer poetifchen Diction
nicht.aüemahl leicht, feine wahre Meynung zu beftirhmen.
Denn um die Trockenheit der Sokratifchen Fragen zu ver¬
meiden und feinen Lehren defto mehr Beyfall zu verichaf-
fen , bemüht er fich, iie auf eine beredte und gefchmuk-
te Art vorzutragen , wozu ihn überdies noch feine feurige
Einbildungskraft hintrieb. Seine Philofophie theike er .in
Dialektik , Phyfik und Ethik . -Unter der elften ver-
ftand er nicht die 'Wiffenfchaft, die wir Logik nennen,
fondein die Wiffenfchaft des Endzwecks, und der Mittel,
zu demfelben zu gelangen ; die zweyte enthält auch die
Theologie oder die Lehre von Gott und der Materie; die

S '
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dritte gründet fich auf die Meynungem und Lehren , fheilt
dafs die menfchliche Seele ein Theil der Weltfeele feyj
die nicht blös aus dem Wefen Gattes , fondern auch aus
der Materie entstanden ; theils dafs der Leib ein Gefäng-
nifs der Seele fey und fie hindere , zur Quelle ihrerGlück-
feeligkeit zurück zu kehren . Dies hielt ihn jedoch nicht
ab , Fortdauer der Seele nach dem Tode des Körpers zu
behaupten . Auch glaubte er , das böchfte Wefen , das die
Welt gebildet , forge auch für fie mit feiner , fich auch auf
das Kleinfte eiftreckenden Vorfehung . Er fuhr fort , wie
Sokrates angefangen hatte , die allgemeinen menfchlichen
Pflichten mit ihrer natürlichen Verbindlichkeit vorzutragen,
und diefe nicht blos aus ihren nächften Gründen herzulei¬
ten , fondern auch auf die entfernteften und letzten , auf
die Vervollkommnung des Menfcheny zurückzugehen.
Seine Meynung von der Praeesiftenz der Seelen wurde
fpäter hin über alle Schranken getrieben . PI. ift auch der
Urheber der auf die neuere Philofophie vererbten
Eintheilung der Dinge in eine Sinnenwelt und
eine Verftandeswelt . Um das , was wir Aefthetik
nennen , hat er durch feine Vorftellurigsart von der Natur
des Schönen Verdienff . — Der gröfste und lehrreichfte
Theil feiner praktifchen Schriften hat die Politik und Ge-
fetzgebuug 'zum Inhalt . Jene , die genau mit feiner Moral
-itufaffimenhieng , war ihm die Wiffenfchaft , die Menfchert
zu einer Gefellfchaft zu verbinden unter der Herrfchafc
des Sittengefetzes , und fie in diefer Verbindung zu erhal¬
tene T:Vün diefer -ftellte er eine/eigene Theorie auf , die
aber vollständig einzuteilen fchwer fällt.

Aufser der Menge älterer vonOrtloff ai a. O. S. I2S
u, ff. verzeichneter Schriften !f. M e i n e r s Gefchichre

des Plato und :feiner Philofophie ; a. :a; O. B. 2. S. 683
~8o8 - — J - J » Engel 's Verfuch einer Methode,
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die Vernunftlehre aus Platonifchen Dialögen zu ent¬

wickeln. Berlin 1780. 8. — PI ef fing 's Me-
mnonium. (Leipz . 1787. 80 %■ 2. Ebendeff.
Verfuche zur Aufklärung der Philofophie des alteften
Alterthums, eb . 1788— 1790. 2 Bände in 3 Thei-
len. 8- •— Tiedemann a. a. O. B. 2. S. 63—
198- — W. G. Tenne man 11's Syftem der Plato-
nifchen Philofophie. 4 Bände. Leipz . 1792— 1795.
gr. g. — Buhle a. a. O. Th . 2. S. 1— 275. —
Aufserdem noch : Joh . Ge . Oelrichs de docrrina
Piatonis de Deo, a Chriftianis et recentioribns varie
explicata et corrupta. Marburgi 1788- 8. — Ca-
roli Morgendem Progr. : Quid Plato fpectave-
rit in dialogo, qui Meno infcribitur, componendo,
Hai . 1794. 4.
Plato's Schule wurde in der Akademie fortgefetzt,

und erhielt nach feinem Tode den Namen der akademi-
fchen . Ueber die Zahl diefer Schulen ifl fchon frühzei¬

tig gellritten worden ; indem einige 5 , andere 2 , die aka-

demifchen Philofophen felbft aber nur 1 Akademie gezählt

haben. Ihr Unterfchied beruhte blos auf der Frage über
die Gewifsheit der menfchlichen Erkenntnifs und ihre Gra¬

de , bey deren verfchiedenen Beantwortung fich jede auf
das Anfehn des Sokrates und Plato berief. Am füglichfteii
theilt man fie in die alte Akademie (deren Häupter
Speufippus , Xenokrates , Polemo , Krates und

K r a n 10r waren) , in die mi 111e r e (unter Ar Ce fi 1a u s)

und ■neuere (unter Lacydes , Karneades und Kli-
tomachus ), — Vergl . Bayle in Diction. f. v. A rce*
filas , Carneade etc. Tiedemann a. a. Ö. B. 2.

S. .328 u. ff. Stäudlin 's Gefch. u. Geift des Skepticis-
tnus. B. I . S. 281 u. ff. Buhle a. a O. S. 259 — 285.

S 2
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Anhang von der Pädagogik.

Auf die Erziehung war man fehr früh aufmerkfam;
ma,n erkannte ihre Wichtigkeit und ihren Einflufs in die
fortfchreitende Bildung des Menfchen , und wufste fehr
wohl , dafs fie mit der Gefetzgebung und Religion die
HauptfUitZe des Staats ausmachte. Belege hierzu finden
fich für die Aegypter beym Diodor , für die Ebräer
beym Mofeh, und für die Perfer beym Herodot undXe-
nophon. Die Griechen fahen die Erziehung der Kin¬
der , befonders der Söhne , als eine Sache des Staats an,
und fchon Lykurg ertheilte darüber Vorfchriften; und
Wer kennt nicht die ftrenge Erziehung der Spartaner? S o-
k rat es heftete fein Augenmerk auf diefelbe, indem er
die Refultate feines Nachdenkens fogleich zur wirklichen
Verbefferung anwendete. Plato ftellt uns für die Paeda"
gögik den Satz feft : derMenfch wird durch die Erziehung
gröfstentheils das, was er ift; und er befchaftiget fich in meh¬
rern Stellen reiner Werke mit ihrer t 'heorie. El- unterfchied
die Bildung zu einem gewiffen Zweck, die Bildung des Kör¬
pers und diejenige des Geiftes ; fagte,dafs fie denFähigkei-
tehund Kräften der Jugend ahgemeffert feyii muffe, und be¬
weifst die wichtige und jetzt noch fehr vernachläfligte Wahr¬
heit : die Erziehung vor der Geburt des Kindes, alfo bey
der Bildung der Eltern felbft, anzufangen. — Bey den Grie¬
chen gehörte zur Erziehung der gelitteten Stände auch
die Mufik , welche die R ömer lange Zeit Verachteten.

Zuftand der fchönen Künfte und Wiflenfchaften.

A. Dichtkunft.

Was gewöhnlich von einer Urpoefie und von der Ent-
fte'hung der verfchiedenenDichtungsarten erzählt wird, be¬
ruht nicht aufThatfachen, fondern auf Vermuthungen.Wahr-
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fcheinlich war die lyrifche die Grundlage aller. Dichter gab e»

•wohl von jeher unter allen Nationen, felbft unter rohen : aber

es verlohnt fich nicht der Mühe , hier davon zu handeln.

1111*' ^ J ..̂ i. ?,*.Hft *<2ä3ö8äĝ>~ $Sk-
Die Orientaler waren wegen ihrer lebhaften Ein>

bildungskraft , ihres Himmelsftriches und der grofsen Mu-

fse , die ihnen ihr fruchtbarer Boden gewährte , vorzüglich

zur Dichtkunft aufgelegt. Von jeher waren Mufik, Tanz

und Poefie ein Theil ihres Gottesdienftes und ihrer Gelehr-

famkeit, und faft ihre einzige Luftbarkeit. Indeffen find

von der alten oriemalifchen Poefie keine Ueberbleibfel auf

unfre Zeiten gekommen , als Ebräifche . Wahrfchein-

lich gab es fchon vor Mofeh Dichter ; wie denn felbft

die elften Kapitel der Genefis bis auf Abrahams Gefchichte

Fragmente zweyer uralten hiftorifchen Gedichte find. In-

deflen ift er doch den Ebraern,das , was Homer den Grie¬

chen war, ihr erhabenfter Dichter und klaflifcher Schrift-

fteller . Seine Thaten und deren Befchreibung gaben den

Dichtern Stoff zu Gefangen ; er pflanzte Vaterlands- und

Freyheitsliebe in die Herzen der Nation, bevollmächtigte

die Propheten oder Weifen , in gewifien Fällen das Volk

und deffen Obern felbft, im Namen Jehovah's, zu warnen

und zu unterweifen ; wozu fie fich oft der poe'tifchen Dar¬

fteilung bedienten . Endlich ward er durch feine eigenen

Lieder Beyfpiel und Mufter. Der Sehreibart nach gehört

auch das Buch H i ob,in die älteften Zeiten ; es ift ein di-

daktifch■epifches Gedicht*). Von Mofeh an bis auf Sa-

*) In der neuern Zeit hat man es zu einem arabifchen
Dichterwerk machen wollen. Vergl. Hart mann 's all-
gem. Gefchichte der Poefie. B. i . -S. 147—174. Stäud-
lin (im 2ten B. feiner ßeycrige u. f. w. Nr. 4) macht
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muelwar die Peefie kriegerifch. Zur Zeit diefes Refor¬
mators gierigen aus den Dichterfchulen einfache Naturdich¬
ter hervor , deren Lieder wahrfcheinlich nur dem Gedächt-
nifs anvertraut wurden , und nicht auf uns gekommen
find. Das wahre goldene Zeitalter der ehr.Dichtkunft fällt
in die Regierungen D a vi d's und Sa 1om o's. Jener ver¬
wandelte die natürliche Dichtkunft in Tempelpoeiie, mach¬
te den Gottesdienft feyerlicher und dichtete zu diefer Ab¬
ficht Lieder , die auswendig gelernt und häufig nachge¬
ahmt wurden, Die lyrifchen Gefänge, die man P f a1-
men nennet , rühren grofsentheils von ihm oder aus fei¬
nem Zeitalter her ; es find auch Elegien darunter. Mit
Salomo 's Regierung fieng Luxus an zu herrfchen und
die Dichtkunft üppig zu werden. Sein hohes Lied ge¬
hört zur erotifchen Poefie; die Sprüchwör ter find ver-
jnuthlich nur zum Theil von ihm, meiftens von fpätern
Dichtern ; der fogenannte Prediger ift nicht von ihm,
londern von einem weit fpätern Schriftfteller verfafst wor¬den. Die ebr. Dichtkunft blieb in ihrer Stärke zu den
Zeiten der Propheten , unter denen {ich Jefaias , Je¬remias und Arnos auszeichnen.

Der Charakter der ebräifchen Poe'fie ift ungemeine
Stärke in Bildern, gehäufte Metaphern und Gleichnifle,
ein prächtiger Ausdruck. • Die Fabel fcheinen die Ebräer
frühzeitig kuhivirt zu haben : aber an das eigentliche Dra¬
ma wagten fie fich nie.

Die hierher gehörige Litteratur f. in der Einleitung.Man verbinde damit Hart mann a. a. O, B. i.

es wahrfcheinlich, dafs es vom K. Salome herrühre;wenigftens fey es nicht vor defl'en Zeit gefchriebenworden.
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'wfäfflttäS *m-n -rr n!?.-«st» *- bi 'iT-? irQ «jfc &^ .,«**fiT
Die griechifche Dichtkunft ift fo alt , dafs die Na¬

tion den Urfprung derfelben den Gottern zufchrieb. Ihn

hiftorifch zu ergründen , ift unmöglich. Denn die erften,

auf uns gekommenen Dichter zeigen durch ihre Schönheit,

befonders durch die von ihnen beobachteten Regeln , dafs

fie fchon viele Vorgänger gehabt haben mufsten. Namen
vorhomerifcher Dichter willen wir zwar , als : Orpheus,

Mufaeus , Linus : aber was für ihre Werke ausgege-

ben wird , ift untergefchoben. Homer fand alfo eine

Sprache vor , die fchon durch mehrere Dichter ihre poeti-

fche Form erhalten hatte ; ferner eine Begebenheit alter

Zeit , für feine Nation höchft intereffant; und ein Syftem

der Götterwelt , einen Reichthum an philofophifchen und

hiftorifchen Mythen , die er feinem Werke künftlich ein»

zuweben vevftand. t
Man weifs zwar, dafs Homer , - ~ der Vater des?

Dichtkunft und des guten Gefchmacks, der Dichter aller
Zeiten und aller Nationen — ein afiatifcher Grieche war:

aber man kennt weder feinen Geburtsort , noch feine Le¬

benszeit (um das j . der Welt 3000 oder 1000 vor Chr. Ge¬

burt ?) , noch die Entftehungsart feiner Werke — ob er

fie felbft niedergefchrieben , oder ob fie fich durch Hülfe
des Gedächtniffes erhalten und erft nach feinem Tode zu-

fammengeletzt worden —. Unter mehrern , ihm beyge-

legten poetifchen Werken find blos acht, obgleich nicht

ganzfo , wie wir fie haben , aus feiner Hand gegangen:

l ) die Ilias , ein Heldengedicht in 24 Rhapfodien oder
Büchern , deren Stoff aus der Gefchichte des trojaniiehen

Kriegs entlehnt und deren Hauptthema. Achilles ift , wie

er , vom Agamemnon beleidigt , durch feinen Vater Ju¬

piter an dem ganzen griechifchea Heere gerächt wird.

Die Handlung begreift nur eine« Zeitraum von wenigeu
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Tagen. 2) die Odyffee , auch ein epifches Gedicht, in
eben fo viel Bücher abgetheilt , worinn die Reifen, Wider¬
wärtigkeiten und Rückkehr des Ulyffes nach Ithaka, einem
Infjlchen des Ionifchen Meeres , befchrieben werden. Die
Handlung dauert40Tage . — Unächtfmd : 1) dieBatra-
chomyomachie ; ein kieines komifches Heldengedicht,
unftreitigdas ältefte, das wir von diefer Dichtungsart haben.
2) 33 Hymnen. 3) Epigrammen. — Ausgaben fämmt-
licher Werke : von Sam . Clarke ; 9te Ausgabe. Lond,
1779. 4 Voll. 4. Von J. A. Ernefti , Lipf . 1759 —
1764. 5 Voll. 8 «nai. Von F. A.Wolf , Hai . 1784,
2 Voll. 8. Nach diefer Handausgabe erfchien von dem-
felben : Homeri etHomeridärum opera et reliquiae,
ex veterum criticorum notationibus öptimorumque exem-
plarium fide recenfuit. Pars I. 11ia s. Vol. I et II. i b.
1794 (eigentl . I79S)- 8 mai- Ferner von demfelben:
Homeri Opera omnia Tomus prior ; auch unter dem
Titel : Prolegomena in Homerüm; live de operum Home-
ricorum prifca et genuina forma variisque mutationibus et
probabili ratione emendandi. ib . 1795. 8 ma>- Vergl.
Gött. gel. Anzeigen 1795. S. 1857— 1864. ALZ- l 79&
B. I . S. 257 —272. F. A. Wolfs Fünf Briefe an Hrn.
Hofr. Heyne ; eine Beylage zu den neueften Unterfuchun-
gen über den Homer. Berlin 1797. 8- Ilias ad vete-
ris cc-Iicis Veneti fidem recenfita , fcholia in eam antiquiffi-
ma ex eodem codice aliisque nunc primum edita, cum afte-
rifcis, obelifcis, aliisque fignis criticis ; edidit J . B. C.
d' Anffede Villoifon . Venet . 1788- fol. — Hym-
ni Homeri, com reliquis carminibus Homero tribui Colitis
et Batrachomyomachia; textum recenfuit et animaduerfio-
nibus criticis illuftravit CD . Ilgen . Hai . 1796. 8™ai.

Homer's Schriften waren für die Griechen ein Ele-
mentaiwerk , das man der Jugend vor allen andern Büchern
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m 'die Hände gab. Nicht alleinDichter aller Art bildeten (ich
nach ihnen : fondern auch die Profaiften, hauptfächlich Hi-

ftoriker , Philofophen und Redner , hatten ihn ftets vor
Augen. Mahler und Bildhauer entlehnten aus ihnen Sub¬

jekte zu ihren Arbeiten , oder bildeten wenigftens ihren

Gefchmack darnach. 'Könige und Flirrten fchätzten fie

hoch. Aberglaube und Schwärmerey trieben ihr Spiel mit

ihnen. Man nannte ihren Urheber vorzugsweife den

Dichter . Kein Wunder ! H. vereinigte, nachQuintilian's

Unheil , alle poetifche Eigenfchaften in fich, das Erhabene,
das Ernfthafte , das Angenehme, das Lachende; in feinem
Ueberflufs und in feiner Kürze ift er gleich bewunderns¬
würdig. Schwerlich wird ein epifches Gedicht vorhanden
feyn, das einen fo vortrefflich angelegten und glücklich aus¬

geführten Plan haben follte, als die Ilias. Wie bewunderns¬
würdig ift der Dichter nicht in Schilderung der Charaktere
feiner Götter und Helden ! wie glücklich weifs er fie durch

das ganze Werk beyzubehalten ! und die Schreibart , den
Ton , die beneidenswürdige SimpUcität, die Harmonie des
Ausdrucks und des Verfes hat noch kein Alter und Neuer

erreicht. Zu feinen Fehlern gehören einige zu lange und

ermüdende Reden, einige unfchickliche Gleichnifle, die-

Dürftigkeit vieler moralifchen Urtheüe , die Mangelhaftig¬
keit feiner politifchen, geographifchen und phyfikalifchen
Kenntnifie. Manche diefer Fehler erfcheinen jedoch im

mildern Lichte , wenn man fich —- wie dies bey Beut thei-

lung aller Schriftfteller Pflicht ift — in fein Zeitalter zu
verfetzen weifs.

Ludolphi Kurteri Hiftoria critica Homeri. Fran-

cof . ad Viadr . 1696. g ; et in editione Wölfia-
na (178S).

Alex . Pope 's Eflay on the life, writings and learning
of Homer ; vor deffen .engl . Ueberf . der
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Ilias ; auch franzöfifch , Paris 1749- 12. An
Enquiry in to the Itfe and writings of Homer , (by
Tho m. Blackwell ) . Lond . 1736 . 8. Teutfch
von J . H. Voff , Leipz . 1776. 8-

Angeli Mariae Riccii Difiertationes Homericae,
antea tribus voluminibus comprehenfae (F1 o r e n t.
1740 . 4) , nunc in unum collectae ; curavit et prae-
fatus eft F. G. Born . Lipf . 1784. 8 mai.

C. A. Klotzii Epiftolae Homericae , Altenburg
1764 . 8-

Kob . Woods Effay on the original Genius of Homer ..
Lond . 1769 . gr. 4 . 2 Ed. augmented . ib . 1775-,
gr . 4. Teu tfch (von C. F. Michae 1is ). Frank«
furt am M. 1773 - gr . 8- Zufätze und Verände¬
rungen aus der 2ten Ausgabe des Originals , von
demfelben . ehend . 1778 * gr- 8.

A n d r. H e i n r. Schott über das Studium des Ho¬
mers in höhern und niederu Schulen , Leipzig
1783 - 8-

Ueber Homer 's Ilias , eine van der Teylerifchen Stif¬
tung gekrönte Preisfchrift des Hrn . J . J . de Bofchj
aus dem Holl, von E. H. Mutzenbecher . Zülli-
chau 1788. 8-

Joh.  He .inr . Juft  Köppen über Homers Leben und
Gefänge . Hannov . 1788 - 8- D effelben er¬
klärende Anmerkungen zum Home*r. 5 Bände, e b,
1788 — 1792 (eigentl . 1791). 8- Gehen nur
bis zum soften B. der Ilias.

Die Ebene von Troja , nach dem Grafen Choifeul
Gouffier und andern Reifenden — von K. G.
Lenz . Mit Kupfern . Neu . Strelitz 1798- 8-—
Vergleiche (Heyne in) Gött . ,Anz . 1798 . S. 1825
— 1833-
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- S . F. D. Goefs D. de Batrachomyomachia, Homero
vulgo adfcripta. Erlang . 1789. 8.

G. E. Groddeck de hymnorum Homericorum reliquiis.
Gött . 1786. 8-
Hundert Und mehr Jahre nath Homer wurde der von

ihm behandelte Stoff Lieblingsgegenftand vieler Dichter.
Sie verarbeiteten entweder die ganze Mythologie von der
Hochzeit des Himmels und der Erde bis zum Ende der

Abentheuer des Ulyfles herab , oder fie wählten einzelne
Begebenheiten aus, und fangen fie nach Homer's Weife,
in feinem Ausdruck und oft mit feinen Worten . Sie wer¬

den cyclifche Dichter genannt . Dergleichen waren
Lefches , Epimenides u, a. von denen nur wenig
Bruchftücke übrig find. Der fpäte. Quintus Calaber
fcheint aus ihnen gefchöpft zu haben. (C. G. Schwarz
de poetis cyclicis. Altd . 1735. 4 ; und in der von Har¬
les veranstalteten Ausgabe feiner Differtationum felect.
(Erl . 1778. 4). p. 33 fqq- —r Heynii Excurfus I ad
Lib. II Virgüji Aeneidos.

. ,H) / >. jri . q
Hefi .odus von Kumä in Aeolien lebte entweder '

bald vor oder bald nach Homer'n , und zwar gewöhnlich
zu Af kra in Boeotien. Hier wird feiner hauptfächlich
erwähnt wegen feiner Theogonie , einer Haupt¬
quelle der alten Mythologie ; jedoch kein Syftem der-
felben , fondern eine Kompilation ganz verfchiedenarti-
ger Stücke und Theile , die fchon vorher in alten Gedich¬
ten einzeln enthalten waren , die Hefiod nicht einmal mit
philofophifcher und hiftorifcher Einficht zufammengeftellt,
fondern blos als Dichter mit aller , feinem Zeitalter eige¬
nen Einfalt benutzt hat. Daher find eben die Mythen
ganz verfchiedener Art. {Vergl. Heyne de Theogonia
ab Hefiodo condita; i n Cpmment. Soc. reg. Gotting, per
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a. 1779 . Vol. 2) .— Ein anderes Hefiodifches Gedicht ift beti¬
telt : Werke und Tage oder deutlicher : Ethifche
und ökonomifeheVorfC -hriften . Denn die fittlich»
Ausbildung des Menfchen zu befördern und feinen häusli¬
chen Befchäftigungen eine beftimmte und zweckmäfsige
Richtung zü geben , ift der edle Zweck diefesGedichts . —
Noch ein dem Hefiod beygelegtes Gedicht : Schild des
Herkules , ift wahrfebeinlich ein Bruchfiück aus einer,
bis auf wenige Fragmente verlohren gegangenen Herolo-
gie . (Vergl . Fried . Schlichtegroll über den Schild
des Herkules nach der Befchreibung des Hefiodus ; ein an-
tiquarifcher Verfuch . Gotha 1788 - 8- J- D- Hart-
mann 's Anmerk . zu feiner " teutfehen metrifchen Ueber-
fetzung diefes Gedichts , wobey auch das Original befind¬
lich ift. Lemgo 1794. g.) — Sämtliche Werke von

' C , F. Lo efner , Lipf >1778 . 8- DieTheogonie befon-
ders von A. F. Wolf , Hai . 1783 - 8> Die moral . und
ökon . Vorfehriften befonders , ' mit Anmerkungen von L.
Wachler und einer teutfehen Ueberfetzung von J . D.
Havtmann , Lemgo 1792. 8- — Vergl . (H. K. A.
Eichftädt ) in dem kurzgefafsten Handwörterbuch über
die fchönen Künfte B 2. S. 588 — 595-

• "■S -̂ ' S 'Sfe- ■'~C*]$Ŝ .
In den nächften Zeiten nach Homer und Hefiod tritt

eine Reihe lyrifcher Dichter auf , deren Namen die
Nachwelt mit Ehrfurcht nennt , von deren Werken wir

faber , mit Ausnahme Anakreon 's und Pindar's , nur noch
wenige Refte befitzen , nämlich : ij Archilochus aus
der Infel Paros (ungef . 660 vor Chr . Geb .) , der Vater der
lyrifchen Dichtkunft , gewiffermaafsen auch der Satire oder
Sitten , und der Erfinder des Jambus . 2) AI km an,
ein Erotiker aus Lydien (um 620) . 3) A r i 0 n zu Methym-
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na , deffen Schüler, der den Dithyrambus ausbildete. 4)

Terpander , aus Antiffa, dem man die Einführung der

Skolien oder Tifchlieder*) beylegt ; er verfertigte für

verfchiedene Inftrumente Gefänge , brachte neue Rhyth¬

men in die Dichtkunft, vervollkommnete den Gefang der
Homerifchen Werke , indem er die Melodie durch Noten

zu beftimmen Richte, und that zu den bisherigen vier Sai¬

ten der Lyra noch drey. 5) A1cae u s von Mitylene (um

600) , der Erfinder des nach feinem Namen genannten

Sylbenmaafses. — Alcaei Fragmenta collegit J . D. Ja-

ni . Hai . 1782 fqq. in 3 Programmen. — Seine Zeitge-
noffin, Landsmännin und Geliebte 6) Sap ph o erfand ;

ebenfalls ein nach ihr genanntes Sylbenmaas. Der Reich¬

thum , die Innigkeit und Stärke ihrer Lieder erwarben ihr

den Namen der zehnten Mufe. Fragmenta eius cum notis

varior. et vita Sapphonis edidit Joh . Crifto . Wolfiüs.

Lond . 1733- 4). 7) Er in na aus Lesbos. 8) Stefi-

chorus von Himera. (Fragmenta digeffit et illnftravit J.

A. Suchfort . Gott . 1771.) 4). 9) Ibykus aus Rhe-

gium. 10) Anakreon von Teos in Ionien (um 530),

fcheint ein feiner Welt - und Hofmann gewefen zu feyn,

der gerne genofs, und mit feiner naiven Laune , mit fei¬
nem muntern Scherz und feinem Witz die Gefellfchaften zu

erheitern gewohnt war. Die unter feinem Namen vorhan¬

denen Oden find nicht alle von ihm, fondern grofsentheils

von fpätern Dichtern , die ihn theils kopirten , theils Ge¬

dichte in feinem Gefchrnack verfertigten. Ihr Sylbenmaas,

dreyfüfsige Jamben , ift dem leichten und fröhlichen In-

*) 2>*oAi« h. e. Carmina convivaüa Graecorum, raetris fuis
reftkuca et animaduerlionibus illuftrata a C D. Ilgen;
praem.itTa difquifitione de hoc genere carrainis. J en ae
179S. 8.
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halt , der Empfehlnng des Genuffes1 der Liebe und de»
Weins ganz angemeffen. — Ausgaben : von J . F. Fi.
fcher , Ed. 3tia> Lipf . 1793. 8 mai- Von R. F. Brunk,
Ed. 3tia , Argent . 1786. 8- Von J . F. Degen , Ed.
2da. :Erlang . 1786. 8- Vergl. J . G. Schneider 's An¬
merkungen über den Anakreon. Leipz . 1770. 8)- Ii)
Korinna, ' Pindars Freundinn und Lehrerinrt, den fie
auch in mehrern dichterifchen Wettftreiten befiegte. 12)
Lafus aus Hermione , Lehrer des folgenden. 13) Pin-
darus aus Theben (um 520) , der gröfste lyrifche Dich¬ter alter und neuer Zeit. Auch Simonides war fein Leh¬
rer. König Hiero in Sicilien, dem zu Ehren er viele
Oden verfertigte , liebte und fchätzte ihn vorzüglich. Er
foll bey 90 J. alt geworden feyn. Von feinen Gedichten
haben wir noch 45 im dorifchen Dialekt gefchriebene
Oden , zu denen die Subjekte von den Siegern in den fey-
erlichen Wettfpielen der Griechen hergenommen find; da¬
lier werden fie eingetheilt in olympifche , pythi-
fche , nemäifche und ifthmifche . Aufserdem
Fragmente verlohren gegangener Oden , Hymnen und
Dithyramben. Ausgab e n : von E r a f. S ch mi d (Vi-
teb . 1616. 4) ; von C. G. Heyne , Gott . 1773. 4 min.
E i usd, Additamenta ad lectionis varietatem etc. ib . 1791.
4 ; von C D. Beck . T . 1. Olympia. Lipf . 1792. —-
T . 2. Pythia , Nemea. ib. 1795. gnai . Carmina fele-
cta cum fcholiis felectis et animadv. ediditF . Gedike . Be*
rol . 1786. 8> Carminum Pindaricorum fragmenta , ed.
J . G. Schneider . Argent . 1776. 4min . Wegen
der Anmerkungen f. auch Gediken 's teutfche Ueberfez-
zung der ölympifchen undpythifchenSiegeshymnen . Berl.
1777 u. 1779. g. Erlauterungsfchriften : C. H.
S chmid 's Biographie der Dichter Th . 2. S. 319 — 35g.
Difcours für Pindare et für la poefie lyrique ; par M. Cha-
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feanoii ; in Mem. de l' Ac. des Infcr. T . 32. p. 431 fqq.

J . G. Schnei der 's Verfuch über Pindars Leben , und
Schriften. Strasb . 1774. 8- Nachträge zu Sulzer's

Theorie B. I . St. I . S. 49 — 76. — Quinctilian (X.

i ) : Novem vero Lyricorum longe Pindarus princeps, fpi-

ritus magnificentia, fententiis , figutis , beatiffima rerum

verborumque copia, et velut quodam eloquentiae fiurnine;

propter quae Horatius eum merito credit nemini imitabi-
lem. Man wirft ihm allzulange Digreffionen und Dunkel¬
heit vor. 14) Bacchylides ausCeos , theilte eine Zeit

lang die Gunft des fyrakufifchen Königs Hier.o mit Pindar.
In den noch von ihm vorhandenen Bruchftüeken herrfcht

ein reiner Stil, Richtigkeit der Schilderungen , eine Regel¬

mäßigkeit und lichtvolle Darftellung , die bey Pindar ver¬

geblich gefacht wird.
Hierher .kann man auch die Kriegs - und Sieges-

-Ueder von Kallinus aus Ephefus und Tyrtäusaus
iMiletus (um 630) rechnen, jener erfand wahrfcheinlich.

das fogenannte elegifche SyIbenmaas, worinn er feine pa-
triotifchen Gefänge, von denen noch ein fchätzbares Bruch-

fftück übrig ift, verfertigte. Diefer war wahrfcheinlich ein

guter Flötenfpieler, - der in feinem Vaterlande die lydi-

ifchen Märfche nach der Begleitung der Doppelflöte ge-
-tarnt hatte, und nach dem Geilt jener Zeit, wo Mufik und

Gefang noch unzertrennlich waren , in einem paffenden
Sylbenmaas Kriegsgefänge dichtete , die durch Takt und

Gefang erftaunliche Wirkungen hervorbrachten. -"- Tyr-

taeiquae fuperfunt omnia collegit, commentario illuftra-
•vir;, edidit C. A.iKlotzius . Altenb . 1767. 8maL (es

find 2 Diff. dabey de Tyrtaeo et de carminibus bellicis quo-
rumdam populorurn). Vergl. Koppen in der griech.
Blumenlefe Th. 2. >*— Deux Me'muires für les chanfons

de l' ancienhe.Grec«; par M. d« la Nauze ; in Mem, d®
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l' Ac. des Infcr. T . 9. Teutfch von J. A. Ebert , hi*
ter Hagedom's poet. Werken.

"/} £ sllfe i k | ' ■ - ^ - # ■'■Ü - 'i -?-.v rf5
Als Elegien dichter blühten in diefemZeiträume;

MimnermuS ausKolophon , den das Alterthum als ei¬
nen der vorziiglicbften Elegiker fchätzte. Er war Zeitge-
noffe des auch hierher gehörigen Gefetzgebers So Ion
(um 600) , deflen poetifche Fragmente Fortläge im
2ten Bande der fententioforum vetuftiff. gnomicorum poe'-
tarum operum ( Lipf . 1776. 8-) edirt hat. Ferner
Theo gnis aus Megara (um 530), in deflen Sentenzen,
fammlung Seh fremde eingefchlichen haben. Am beften
edirt in Brunkii Gnomicis poetis Graecis (Argent.
1784. 8). — Simonides aus Ceos (um 465), dem die
Elegie hauptfächlich ihre Vervollkommnung verdankt. In
fein Zeitalter fällt auch der Urfprung des Namens E le¬
gi e für die ans Hexametern und Pentametern gemifchte
Versart. Die Ueberbleibfel feiner Gedichte flehen in der
Brunkifchen Sammlung. Vergl . Hift. de la Vie de Si-
monide et du fiecle oü il a vecu; par-M. de Boiffy . ' i
Paris 1755. 12. Edit. entierement re'fondue et augm. ib.
1788- 12. Petri Gerhardi Dukeri ( Praef. van
Goens ) Gommern, de Simonide Ceo poeta et philofö-
pho. Ultraj . 176g. 4.

.vj 'f ' . .: l&$tä $ft&hjl î tokwj 'iife «tv> ■ -
Der Apolog oder die fogenannte äfopifche Fa¬

bel ift uralt , und man fucht ihre Eiitfiehung vielleicht
mit Grunde blos in dem Geifte der Sprache^ in dem bild¬
lichen Ausdrucke,worinn der ungebildete Meiifch alle feine
1Erzählungen vorzutragen genöthigt war. Sie wurde zum
Gleichnifs benutzt und zu rnoralifchen Ermahnungen be-

/
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ftitnmt . Weiterhin bekam fie freylich eine andere Ge-

ftalt , da fie weniger zum Unterricht , als zum Vergnügen,

gebraucht wurde . Von Aefopus felbft weifs man we¬

nig mit Gewifsheit . Er foll aus Phrygien gebürtig , eine

Zeit lang Sklave gewefen , aber freygelaffen worden feyu

und zu Sardis am Hofe des Königs KröTus gelebt haben.

Wahrfcheinlich fchrieb er feine Fabeln nicht auf , fondern

erzählte fie blos bey gewiflen Gelegenheiten als lehrrei¬

che und witzige Einfälle . Die älteften , achtelten , jedoch

nicht ungeänderten äfopifchen Fabeln findet man im Ari-

ftophanes , Xenophon und Ariftoteles . Die gewbhnliche>

unter feinem Namen gedruckte Sammlung enthält bey

weitem nicht alle „ auch nur der Erfindung nach, von Ae-

fop gedichtete Fabeln ; fie find nicht einmal alle aus dem

guten griechifchen Alterthum . Vielmehr ift es wahr¬

fcheinlich , dafs Babrius oder Gabrias , die zu feiner

Zeit — zur Zeit des Kaifers Auguft — unter Aefops Na¬
men vorhandenen , vielleicht auch wirklich von ihm hinter-

laffenen , und die , von andern Griechen , unter Aefops

Namen , verfafsten Fabeln , in Choliamben — wie er fie

nennt — gebracht , und dafs verfchiedene Federn , nicht

der im isten Jahrhundert n. Chr . Geb . lebende Maxi¬

mus Plann des allein , diefe wieder , zu verfchiedenen

Zeiten , in diejenigeProfe aufgelöfst — wahrfcheinlich auch

felbft manche hinzugefetzt — haben , in welcher wir fie

jetzt befitzen . — Befte Ausgabe von J . C. G. Er¬

lte fti (acceffit D. de fabula Aefopia) Lip f. 1781- %?, Er*

läuterungsfchriften : J . M. Heufinger deGrae-

cis Aefopi fabulis. Ifenaci 1739 . 4. G. E. Leffing 's

Abhandlungen bey den Fabeln deffelben (Berl . 1759

u. 1778 - 8-) auch deffenBeyträge zur Litt . ( Braunfchw.

1770 . fg . 8-) Nr . 1. u. 2. des erften u. Nr. 21 . u. 22 . des

5ten Stücks , und deflen Auffatz zur Gefclikhte der äfop.
. V;,",'.vc':~' T ' Y ' " W: '



2go Erßer Zeitraum.

Fabeln (im 2ten Th , feiner vermjfchten Schriften S. 221
u. ff.) Thom . Tyrvwhitt deBabrio , fabularam Aefo-
picarum fcriptore . Lond . 1776. 8- Ed . altera eaque
auctior curante Harlefio . Erlangae 1785 . 8- Mei-

•ners in der Gefch. der Wiff. in Griechenland B. 1. S. 7s
u . ff. Gebhard über den Urfprung der äfop. Fabel;
in dem teut . Mufeum 1784 - Dec . S. 55-3 — 565.
Jacobs in den Nachträgen zu Sulzer B. 5. St. 2. S. 269
— 300.

7- . ' ;
Das griechifche Drama entwickelte fich höchft

wahrfcheinlich aus den lyrifchen Chören , die man an got-
tesdienftiichen Fetten in grofser Verfammlung abfang.
Indem man dort , unter pantomimifchen Tänzen , die Tha-
ten des Weingottes und anderer Wohithäter der Urwelt
durch Gefänge verherrlichte , liefsman , von dem Geträn¬
ke des gepriefenen Gottes begjeiftert , fich nicht feiten
auch zu Spottliedern auf andere fortreifsen . Anfangs fang
man fowohl die dem Gott geweihten Dithyramben , als die
Spottlieder , wie das volle Herz fie eingab . Mit ztineh «.
inender Kultur aber verfertigte man eigene Gefänge zu
diefer Feyer : allein , auch jetzt noch wechselten Loblieder
mit Spottgefängen . Endlich liefs man fich fogar in Wett-
gefänge ein , und ein Bock, der Feind der Reben , war der
Preis des Siegers . Erzählungen .Von den Thaten und
Schicksalen berühmter Männer unterbrachen nun bald die
Anfangs von dem ganzen Haufen in Chören gerungenen
Lieder . Diefe Erzählungen aber waren fo lebendig , fo
fehr mit mimifchen Geberden begleitet , dafs fie der Hand¬
lung glichen . Nach und nach entwickelten fie fich immer
weiter ; und fo entftand ein rohes Schaufpiel , eine bur-
lefke Tragödie , die befonders von den Landleuten
bey ihren ländlichen Feften gefpielt wurde . Um das
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Spiel noch auffallender zu machen , verkleideten fich die

Landleute zum Theil in Satyrn , und legten dadurch den

Grund zum fatyrifchen Drama . Der diefem Schau-

fpiele ertheilte Beyfall war fo grofs , dafs Thefpis auf

deffen Vervollkommnung dachte . Et' hob daher blos edle

Perfonen aus der Gefchichte aus , deren Ereigniffe er durch

einen eigenen Schaufpieler erzählen liefs. Er gieng end¬

lich fo weit , dafs er mit einer Gefellfchaft von Schaufpie-

lern auf einem Wagen umher fuhr und das nexigierige Volk,

zu unterhalten fuchte . Diefem Beyfpiele folgte Sufa-

rion , wie Thefpis , ein Ikarier . Durch feine Vorliebe

für das Lächerliche kam es dahin , dafs er hauptfächlich
komifche Charaktere auf die Bühne brachte , und/oft fo-

gar durch fchmutzige Handlungen und Gefänge tu unter¬

halten fuchte ; weswegen er vo î den Städten ausgefchlpf-

fen und auf das Land eingefchiankt wurde . Aus diefem

Grunde erhielten feine dramatifchen Vorstellungen den

Namen der Komödie . Die Schaufpiele des Thefpis

aber behielten den alten Namen Tragödie . So theilte

(ich das Drama , und es endenden zwey verfchiedene For¬

men , woraus fich allmählig das vollftändige Trauer-

fpiel und Luftfpiel bildete . Während deffen gieng

auch das Satyrfpiel nicht verlohren ; ja , es entftand fogar

noch eine neue Art des Schaufpiels , das komifche faty-

rifche Drama . Ihre Abftammang von Chorgefängen

verriethen die Tragödie und d«s Satyrfpiel noch fpät durch

die Chöre , die zwifchen den Auftritten fangen , und beyrn

Aefchylus fogar an der ganzen Handlung Theil nahmen

und beftändig auf der Bühne blieben : Selbft die ältere
Komödie hatte diefe Chöre noch : die neuere aber ent-

fchlug fich ihrer ganz.
Theatre des Grecs , par le P. Brumoy , ä Paris 1732.

6 Voll . 8. Nouv. Ed . par Mrs. de Rochefort , du
T 2
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" Theil et *** ( Prevoft . ) ib . 1785 — 1789- 13
Voll. 8- Vergl . A, L. Z. 1789. B. 2. S. 505 —
516. 1791- B. 4. S. 430 u. ff.

Franklins Diff. on tlie Tragedy of the Ancients.
Lond . 1762. 8- u. bey feiner engl. Ueberf. des So¬
phokles.

Memoires für les Tragiques Grecs; par M- le Beau;
in Mem . de l'Ac. des Inf er . T. 35. p. 432 fqq.

De la Tragedie Greeque etc.; par M. 1'Abbe Auger.
ä Paris 1792. g. •—• Vorzüglich von dem

' Gefang in den griech . Trauerfpielen . Ge¬
gen Barthelemy in Voy. du jeune Anacharfis Vol.
6. p. 168 fqq-

A. H. L. Heeren D. de Chori tragici Graecorum na¬
tura et indole. Göett . 1785. 4. Chorus Graeco¬
rum tragicus qualis fuerit , et quare ufus ejus hodie
revocari nequeat , feripfit C. D. Ilgen . Lipf.
1788- 8-

8-

Die grofsten griechifchen Tragiker , von denen wir
noch ganze Schaufpiele übrig haben, find:

Aefchylus , ein Athener (um 500 vor Chr. Geb ),
von deffen 70 oder gar 90 Trauerfpielen nur 7 ganz auf
uns gekommen find. Befte Ausgäbe von C. G,
Schütz , Hai . 1782— 1794. (der letz *te Band'
ward abereift 1797 ausgegeben, ) 3 Voll, g maj.
Hierzu gehört deffen lateinifcher Kommentar , ib . eod,
3 Vol. 8 maj. Vergl . auch : Joh . Meurfii Aefchy¬
lus , Sbphocles et Emipides de eorum tragoediis über , ex
auctoris autographo auetus. in Gr 0n 0 vi i Thef.ant. Graec.
T . 10. p. 398 fqq- (vorher Lugd Bat . i6t9 . 4 ) I. A.
Starkii de Äefchylo et in primis ejus tragoedia, quae
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Prom.etb.eus yinctus infcripta eft, libellus . Goett . 1763.

4 . Sulzer ' s Theorie (die auch hier ein für al¬

lemahl citirt feyn  fo .ll .) Nachträge dazu B. 2. St.

ß. S. 391 — 461 (von Fried/ : Jacobs .) Heeren ' s

Bemerkungen über die dramatifche Kunft des Aefchylus;
in der Bibl. der alten Litt . u. Kunft St. 8. Nr. 1. — A-

leitete das Trauerfpiel auf den Weg zur Vollkommenheit

Oft zeigte er {ich noch als roher Zögling der Natur : aber

einer Natur , die der höchften Veredlung fähig war. Kühn¬
heit und rohe Gröfse iftdas -charakteriftifche Kennzeichen

feiner Werke , und äufsert fich in der Wahl der Handlung!

die er mehr mit dem Chor in Verbindung fetzte , der

Perfonen und des Ausdrucks . Er führte die Masken ein,

und kleidete feine Schaufpieler in ein -auflandigeres Ge- ,

wand . Noch wichtiger ift , dafs er einen zweyten Schau¬

fpieler aufftellte und dadurch den Dialogen belebte , der

vorher zwifehen dem Chor und der einen fpielenden Per-

fon war gehalten worden . Es fcheint auch , als wenn er

z'uerft die Tragödie durch eine beftimmtere Granze von

dem Satyrfpiele gefchieden habe.
Sophokles, - auch ein Athener und Schüler des vo¬

rigen (um 440 ), Eival des folgenden , war eine Zeit lang

General der Athener , und fchrieb über 100 Trauerfpiele,

wovon nur noch . 7 übrig ;find. -Bette Ausgabe von
R. F. P. Brunck , cum veterum Grammaticorum fcho-

liis ; ad optimorum exemplarium fidem recenfuit , verßone

et notis illuftravit , deperditai 'um fragmenta collegit . Ar-

gent . 1786 . 2 Voll . f. 5 Partes 4. Auch ib . eod. 2 Voll.

J . ib. 1789, 3 Voll . g. (In diefer Ausgabe find

die in der etilen Oktavausgäbe fehlenden

Scholien ). Vergl . Lef fing ' s - Leben des Sopho¬

kles ; herausg . von J . j . Efohenburg . Berlin 1790.

55. Sulzer ' s Theorie B. -4 . S. 356 — 359 . Nachträge

1
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dazu B. 4. St. 1. S. 86 — 147 (ron Jacobs ). So¬
phokles , das Mufter der tragifchen Dichter , hatte vora
Trauerfpid den richtigften Begriff oder das richtigfte Ge¬
fühl. Er zog die Gränzen des Chors enger zufammen
und sab der Handlung einen gröTsern Raum. Die Bege¬
benheiten würden mannichfacher, ohne fie zu verwirren J
die Charaktere wurden der Natur näher gebracht ; die
Leidenfchaften waren gtofs , ohne ausschweifend zu feyn,
und fie kämpften öftrer gegen die Vernunft, als gegen an¬
dere Leidenfchaften ; der Sprache ward der poetifche
Schwulft genommen und ein edlerer Ausdruck eingeführt.
Er vermehrte den , vorher aus 12 Perfonen beftehenden
Chor mit 3 , und zu den beyden vorher gewöhnlichen
Zwifchenrednern that er den dritten hinzu.

Euripides von Salamis (um 440), ein Vertrauter
$es Sokrates, Liebhaber der Philofophie und Mahlerey,
lebte gröfstentheils zu Athen , zuletzt aber am Hofe des
macedoriifchen Rönigs Archelaus. Von den mehr als 120
Trauerfpielen , die er foll gefchrieben haben, befitzen wir
noch 20 (von dem letzten nur den Anfang). Hefte Aus¬
gabe von CD . Beck , der die von Sam . Musgra¬
ve zu Oxford 1778 in 4 Quartbänden beforgte Aus¬
gabe zu Leipz . 1779 in 2 Quartbänden wieder auflegen
liefs ; 1788 folgte der gte Band, der Musgrave'ns Noten
enthält ; acc . praeter lectionis varietatem fcho-
1ia auctiora , eommentatiories et animadver-
fiones virorum doctorum excerptae et index
verborum copiofus . Derfelbe fieng hernach eine
eigene Ausgabe an cum animadv . perpetuis et
gloffario . T. I. Hecuba, Oreftes , Phoeniffae, Medea.
Regiom . et Lipf . 1792. 8- Vergl . Sulzer ' s Theo¬
rie JB. 2. S. 116 — 122. Nachträge dazu (von Jacobs)
B. 5. St. 2. S. 335 — 422. Leffing über den JEuripidgs
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und befonders die Prologen feiner Stücke ; in deffen

Dramaturgie B. I. S.»382 «. 11' C. F. Ammon ' s Leben

des Euripides ; vor feiner teut . Ueberf . des Hekuba (Er¬

lang . 1789. gr. §.) Bey Harwood ' s engl . Ueborf.

(Lond , 1774. 2 Voll . 4 .) lind krit . und erläuternde An¬

merkungen . —- . Longin fagt , F. habe beftändig an fei¬

nen -Werken .gefeilt und das durch die Kunft auszurichten

gefacht , was er » fo zu- fagen, durch -die Natur nicht errei¬

chen koimte . , Quinctiiian : In affectibus E. cum.

emnibus minu , tum in iis , qui mifei -atione

con flaut, ' facile praecipiuvs . Er befafs zwar , -we¬

der des Aefchylus Erhabenheit , noch des Sophokles Adel ',

aber die Kunft zu rühren veiftand er beffer , als beyde.

Sein elegifcher Ton verfehlt feiten oder nie feine Wir¬

kung . Zu oft hafcht er aber nach ihetorifchen Blumen;

oft artet feine Eeredfamkeit in leeres Wortgepvänge aus.

Indeffen feine tragifche Kunft und der Zauber feines Styls

machen auch felbft feine lichtbarften . Fehler gut

9>
Mit dem Trauerfpiele zugleich erhielt ia Athen die

Komödie das Bürgerrecht . Die fogenannte alte Ko¬

mödie war dort , wo damals Demokratie herrfchte , die

ausgelaffenfte Satyre., die man lieh nur in einem folchen

Staate erlauben konnte , wo jeder Bürger a-n der Regie¬

rung den lebhafteften Theil nahm und fich ein freyes Ur-

theil übe-r Menfchen und Sachen erlauben durfte . Die*

erften ausgezeichneten Dichter diefer Art waren : K r a ti - :

aus , Krates , Eupolis und Ariftophanes . Nur

von letzterm deflen Vaterland ungewifs ift , der aber

Bürger zu Athen war (um 420 ) —- haben wir noch n

Luftfpiele aus der grofsen Menge , deren die Alten erwäh¬

nen . Befte Ausgabe von Brun k , Argent . 17S3.
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4 Tomi 4. oder 6 Tomi 8. Vergl . Bayle . Chauf-
fepie . Sulzer . J . G. Willamovii libellus de
ethopoeia comica Ariftophanis . Berol . 1766 . 8. F1Ö-
gels Gefch. der komifchen Litt . B. 4. S. 45 — 67 . Ari-
ftophanes impunitus deorura gentilium irrifor. auet. C. A.
Böttiger . Lipf . 1790. 8. maj. — Die meiften arifto-
phanifehen Stücke find während des peloponnefifcben Krie-
ges gefehrieben , und der gröfsere Theil derfelben ftellt
die damahligen Begebenheiten unter einem dünnen alle-
gorifchen Schleyer auf. Unglaublich ausfehweifend und
abentheuerlich ift die Einbildungskraft ihres Urhebers in
feinen Erfindungen und Anlagen , und ganz unzählbar
feine Mittel , die angefehenften , fo wie die fchlechteften
Menfchen zu verhöhnen und dem Gelächter Preis zu ge¬
ben » Dabey gilt ihm die Art der Mittel gleich viel , und
der fchmutzigfte Witz gieng fo wenig , als die feinern Au-
fpielungen bey feinen Zuhörern verlohren . Die Charak¬
tere und Sitten feiner Perfonen führt er meiftens glück¬
lich durch . Dem Gefchichtfchreiber ift A. noch befonders
werth , indem er die Sitten der Athener jener Zeit nir¬
gends beffer , als von ihm , lernen kann.

Nachdem die Lacedaemonier am Ende des pelop.
Krieges die Athener überwunden und ihnen 30 fogenann-
te Tyrannen aufgedrungen hatten , und diefe nicht ver¬
tragenkonnten , dafs man fie auf dem Theater lächerlich
und ihre Staatsfehler dem Volke öffentlich bekannt mach¬
te ; fo gab einer von ihnen , Lamachus , 400 J . vor
Chr . Geb . , ein Dekret , wodurch den Komikern unter-
fagt -wurde , jemand auf der Bühne mit Namen zu nen¬
nen . Daher entftand die mittlere Komödie ; und ei¬
nige der letztem ariftophanifchen Stücke find von diefer
Art . Zu gleicher -Zeit wurde auch der Chor abgefchafft,
der an den bitteiften Spöttereyen 'den giöfsten Antheil
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hatte . Nunmehr nannten zwar die Dichter niemand mehr

mit Namen , charakterifirten aber diejenigen , die fie lä¬
cherlich machen wollten , fo , dafs-man fie leicht errathen

konnte . Namen von Dichtern diefer Art haben wir zwar,
aber nichts von ihren Werken.

B. Redeka n ft.
*

■ ' - Ciii -;- i ; 1 ..v :. , - . ■: ■ - :c

. Die Redekunft ift weit jünger , als die Diehtkunfh

Da indeffen die erfte Regierungsform der Menfchen nicht

defpotifch war , fondern ihre Anführer (ie durch Ueberre-

dungen zur Befolgung ihrer Befehle bewegen , mufsten;

fo folget , dafs die erften natürlichen Redner eben fo

alt , als die erften natürlichen Dichter , find. Die erft f̂

Entftehung der Redekunft liegt in dem Verlangen , ande«

re zu feinem Willen zu bewegen . Daher zuerft Staat s -

und K r i e g s r e d e n. Zu erftern gehören auch die g e-

richtlichen . Später entftanden die Erm ahnun g ŝ-
Reden der Sittenlehrer eines Volks.

9i , - ■ :H,^ 8. f< V ' T* « ' jr »- -ff-V
Von der Befchaffenheit \ diefer Kunft unter den

Orientalern und Aegyptern haben wir keine

Kenntnifs , ausgenommen die kleinen Proben im A. T.

Wahrfcheinlich ift das Schickfal der Redekunft bey den

minder fklavifchen Aegyptern beffer gewefen , als bey

den unterjochten Afiaten . Von Mofeh haben wir

manche Beweife feiner Beredfamkeif , fowohl in pol .it  1-

fcher , als m oralifche r Hinficht . Die republikani-

fche Regierungsart vor den Zeiten der Könige , und nach

ihrer Erwählung die eingefchrankte Macht derfelben , er¬
hielt die Staatsberedfamkeit unter den Ifraeliten . Die

Propheten waren ihre Redner.
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3-
Die Griechen übertrafen auch hierinn alte andre

Nationen . Schon ihre natürliche Empfänglichkeit für alle
feine Kennmiffe , noch mehr aber ihre republikanifehe
Verfaffung , trug das Meifte dazu bey . Ein guter Redner
lenkte das Volk , wie er wollte , und war die erfte Perfon
in dem Staate . Diefer grofse Erfolg der Beredfamkeit
war ein mächtiger Reitz für jeden , der eine Rolle in dem
Staate zu fpielen fachte , fich mit Eifer darauf zu legen;
und fo wurde fie die erfte Wiffenfchaft des Staatsmannes.
Seitdem Griechenland die erften Stufen der Kultur betrat,
brachte es Redner hervor . Schon Homer 's Helden

'können als folche angefehen werden . Der erfte , der die
griechifche Profe kunftmäfsig bearbeitete , war Phe»
Vecydes . Athen übertraf alle andere griechifche Völ-
kerfchaften an Menge grofser Staatsmänner , die auch we.
gen ihrer Beredfamkeit berühmt find. Solon , Pisi-
ftratus , Themiftokles , Alcibiades , nebft meh¬
rern andern , und Afpafia , gehören hierher.

Keiner aber glich hierinn dem grofsen Kenner des
Schönen , P e r i k 1e s. Von feiner Zeit an wurde erft die
Beredfamkeit wiflenfchaftlich betrieben . Die älteften Rh e-
toren waren : Empedokles , Korax 'und Tifias.
Indeffen hatte die Beredfamkeit vor Sokrates Zeit kei¬
ne ächte Güte . Die Rhetoren , als Redher felbft , fetzten
gewöhnlich ihre Stärke in die,Kunft , jeden Satz verthei-
digen zu können , er mochte wahr oder falfch feyn ; ihre
Kunft artete alfo in Sophiftik aus. Die berühmteften fo-
phiftifchen Redner waren : Protagoras aus Ab-
flera , G o r g i a s aus Leontium , H i p p i a s aus Elis,
Prodikus aus Ceos ; und die nächften Schüler der
beyden erften : Kallias , Kallikles , Polus , Thra-
fy machus u. a.
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4-
Der eigentliche Vater der griechifchen Beredfatnkeit,

fbwohl im Lehren als im Beyfpiel, war Ifokrates , ein

Athener (um 400) , deffen vorzügl. Lehrer Protagoras,

Goigias und Prodikus waren. Da es ihm an Muth und.

Stimme gebrach ; fo bildete er durch Unterricht mehrere

'Redner und verfertigte Reden für andere. Es exiftiren

von ihm noch 2 1 Reden und 7 Epifteln. Neuefte Aus¬

gabe fiimrntlicher Werke von Athanaf . Auger , Pa-

rif . et Rothomag . 17S2. 3 Voll. 4. u. gr. g. DerPa-

negyricus einzeln von S. F. Ni Morus , Lipf ; 1766. %•

Vergl . Kunfturtheil des Dionyfius über den . Ifokrates
(aus dem Griech. mit einer Nachfchrift des Ueberfetzers};

inWieland 's att. Muf. B. 1. H. 3. S. 125— 175. G.

B. Schi räch ii D. II, de vita et genere fcribendi Ifocra-

tis. Hai . I76f . 4. — Sein Hauptverdienft beliebt in

der Periodologie, die vorher ganz vernachläfsigt ward.

Ferner ifr an ihm zu rühmen die leichte und elegante Arr,

wie er feine moralifchen Gedanken vorträgt , wie er (ich

durch Anmuth und Harmonie feiner Worte Beyfall zu er¬

werben weifs: doch, gewöhnlich.fchmeichelt feine Bered¬
famkeit mehr dem Ohre , als dafsfie das Herz rühren füll¬

te . Durch zu grofsen Fieifs, den er auf feine Reden, wen¬
dete , verlohren fie oft Feuer und Nachdruck.

?•
Der Zeitordnung nach folgten : Antiphon y Verfaf-

-fer der erften , aber nicht mehr vorhandenen Rhetorik

(Pe tri vais Spaan - *■Praef. Ruhnken io —i D. deAn-

tiphonte , oratore Attico. Lugd . Bat . 1765. 4 ; auch im

7ten B. der hernach anzuzeigenden Reiskifchen Sammlung),

Andocides , Lyfias (einer der vorzüglichften, der

aber nur für andere Reden fchrieb, deren 425 gewefen

feyo füllen , -wovon wir aber nur noch 34 ganz haben»
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Beile Ausg . von Job . Taylor , mit Jer . Markland 's
Conjecraren , Lond . 1736 . 4) , Alcidamas , Ifaeus,
Lycurgus (deffen noch übrige Kede gegen einen gewis¬
sen Leokrates J . G Hauptmann am bellen edirt hat.
Lipf . 1751 . 8) , Aefchines (Rivaides Demofthenes ) ,
Hyperides und Dinarehus.

Alle diefe übertraf D e m 0 ft h e n e s aus Paeaniutri Iii
Attica (um 340) , Schüler des Plato , Kalliftratus , ■Ifokra-
tes und Ifaeus , der heftigfle Gegner der maeedonjfcben
Könige Philipp und Alexander mit der Zunge , aber nicht
mit dem Sehwerd . .Sein moralifcher Charakter war nicht
der belle . Seine noch vorhandenen 6 1 Reden und 6 Epi-
ileln gab , nebfl: den Ueberbleibfeln der ebengenannten 9
attifchen Redner heraus ] . J . Reiske in g Bänden Lipf.
1770 — 1773 . Dazu kamen noch 3 Bände Apparatus cri-
tici ad Demofthenem 1774 — 177J , woiinn Hier . Wolfs,
Taylor 's und Reiske 'ns Antnerk , flehen ; endlich noch « in
Band mit den Regiftern 1775. Zufammen 12 Bände gr . 8.
Oratio contra Leptinen , cum fcholiis vet . et commenti
perpetuo cura F. A. Wolfii , Hai . 1789 . 8- — Ver¬
gleiche D'ionyfius Halic , de admirabili vi dieendi
in Demofthene . - Cf . Capperonnier in Mem , de l' Ac.
des Infex. T . 24 . p. I fqq. Plutarch .i Vita Demofthenis.
Dav . Ruhnkenii Hilloria critica oratorum Graecorum;
praemiffa Rutilio (Lugd . Ba t. 1768 - 8) et in Reiskii ed.
orator . T . 8- P- 168 fqq- — Lücia .n , Longin , Her-

v 1
anogenes , Quintilian und andere Kenner des Alter¬
tums Hellen den D. einftimmig als das vollkommenfte
Mufter der Beredfamkeit vor . So auch neuere , z. B. Gef¬
rier in Praelect . in Ifagogen T . 1. p. 282 . : Nullus eft
•orator , qüi non velit fimilis effe Demoftheni;
neqüe quidquam poterit inveniri in omnibus,

.omnium , qui hodie f.ant . oratore ^ , orationi-
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bus , quod non fit in .Demofthene . Spondebo,
q u i d q u i d m i h i o'ft e n d a t u r p u 1c h r i , f i g u r a 1u m

bonarum et quid quid placere poteft , idem
me effe inventurum in Demofthene jam , et

Cicerone . Non occurr et 'f a eile elegantia aut
pulchra oratio nis converfio , quae non fit

etiam in antiquis . Seine Hauptftärke zeigtD . in den ;'

Reden , wo er yermifchten Verfammlungen zu gefallen
fachte.

• "• 6.

Hierher gehören auch die griechifchen E p kft o 1o-

graphen jener Zeit . DieSophiften und Rhetoren gaben

ihren Schülern , als Uebung , die Verfertigung eines Brie¬

fes von irgend einem berühmten Manne auf. Daher haupt¬
fächlich kommen fo manche noch vorhandene unächte Brie¬

fe von Ana *charfis , Th emiltokles , Sokratesu . a.

Nur wenige find acht . In ihnen zeigt fich die ihren Ver-

faffern eigenthümliche gefunde und ftarke Art , fich zu er¬

klären : aber aufser diefer allgemeinen Eigenfchaft wird
man keinen beföndern Charakter , der ihre Briefe merklich

unterfchiede , entdecken . Ausgabe : Epiftolae veterum

Graecorum per Eil . Lubinum . Heidelb . 1609 . 8.

V e r g 1. ( S ch ö n h e y d e r ) in der N. Bibl. der fchön.

Wiff. B. 5. S. 292 u. ff.

XI . Zuftand der Staatswiffenfchaften . *)

Es ift leicht begreiflich , dafs mit der Entftehung ein¬

zelner Staatenfyfteme , man auch Rücklicht auf Mittel zur

Realifirung des darinn beftimmten Zwecks nehmen mufste,

*) Da GeJ"c"hichte der Oekunomie , der Gewerbe , de*
Handels , der Schifffahrt u. dergl. Objekt der Kultur-
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dafs alfo die Ideen über Politik nothwendig zugleich mit
der Bildung der Staaten zu keimen anfiengen. Was die
Orientaler darinn geleiftet und wie weit diefe es in der
Politik gebracht haben , ift uns unbekannt. Deutliche
Ideen darüber finden wir zuerft bey den Griechen; in Xe-
n o p h o n s Cyropaedie oder der Bildung des Fürften, und
in den Schriften des Plato . Letzterer trug zur frühen
wiffenfchaftlichen Behandlung der Politik in feinen zehen
Büchern von der Republik, in den zwölf Büchern von den
Gefetzen , und in dem Gefpräche Politikus, das Meifte
bey. Er baute diefe Wifi'enfchaft auf die Meral , und hat
das Verdienft , den Begriff derfelben zuerft mit grofsem
Scharffinn unterfacht zu haben. Ihm zu Folge ift fie,
ihrem formellen Charakter nach , eine theoretifch-pmkti-
fche Wiffenfchaft, eine Erkenntnifs , die lieh auf Handlim«
gen beziehe , und zugleich eine abfolut gefetzgebende
Wiffenfchaft; ihr Gsgenftand fey eine Gefellfchaft von
Menfchen , die zu dem gemeinfehaftlichen h^chften Zweck
geleitet und regiert werden folle;' in den wirklichen Staa¬
ten fey es nicht die wahre Staatswiffenfchaft, welche re¬
giere , fondern vielmehr Defpotismus der Gefetze oder
Defpotismus der Willkühr , welcher die Herrfchaft ausübe;
für pofitive Gefetze , wenn fie in der That politifchgültig
feyn follen, muffe man einen Kanon auffuchen, welcher
anzeige , wie fie esfeyn können , und warum fie es findj
diefer Kanon , der erft die wahre Staatswiffenfchaft feyn
würde , fey allein , weil er abfolutgefetzgebend wiire,

gefchichte oder Gefchichte der Menfchheit ift , und
diele KenntnhTe fehr fpät wiflenfehaftlich bearbeitet
wurden; fokann hier nicht die Rede davon feyn. Höch-
ftens konnte man bemerken, dafs es lchon ökonomifde
Schtiftfteüer in diefem Zeiträume gab, nämlich H u-
fiodus und' Xenopbon.
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in der Vernunft anzutreffen u. f. w. Aus dem allen fließt

folgender Begriff des Plato von der Politik : Sie ift die Wif-
fenfchaft , die Menfchen zu einer Gefellfchaft zu verbin¬
den unter der Herrfchaft des Sittengefetzes und fie in die.

fer Verbindung zu erhalten. Uebrigens fcheint die ge-
wohnliche Meynung von der Abficht diefes Werks nicht fo-
ganz richtig zu feyn , als wenn natnlich PI. eine idealifche
Staatsreform darinn habe aufftellen wollen : er wollte viel¬

mehr das ideal der Tugend des Menfchen in einem gro-
fsen Gemälde anfchaulich zeigen ; in einem Ideal der Tu¬
gend des Staats.

GaroliMorgenftern de Piatonis Republica Com-
mentationesIII : I. de propofito atque argumento operis
difquifitio. II . Doctrinae moralis Platonicae ex 'eodem
potiffimum opere nova adumbratio. III . Civitatis ex
mente Piatonis perfectae defcriptio atque examen.
Hai . 1794. 8 maf. Vergl. (Buhle in den) Götr.
Anz. 1794- S. 1113:— 1117. Ein Fragment daraus,
unter dem Titel : Plato und Rouüeau; in Wieland 's

teut. Merkur 1795. St. 3. S. 271—278- Derfelbe
über Piaton's Verbannung der Dichter aus feiner Re¬
publik , und feine Urtheile von der Poefie überhaupt;
in der N. Bibl. der fchön. Wiff. B. 6r . S. 3 — 50.
T e n n e m an n 's Syftem der Platonifchen Philofophie
B. 4. S. 143— 147.

XII. Zuftand der ' phyfikalifchen Wiffenfchaften.

A. Phyfik.

^ĵü ^M. ' % ?»' ... ■ " ---
Ihr brachte von jeher grofsen Nachtheil der Hang

der Menfchen zur Magie und zum Wunderbaren (davon
•ben in (liefern Zeitraum Nr. t ) , und in alten Zeiten noch
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befonders der geringe friedliche Verkehr der Nationen un¬
ter einander , der kriegerifche Geift der meiften, die Träg¬
heit der Morgenländer , die allegorifche'Lehrart und der
Mangel ah Aufmunterung vonseiten der-Großen. Ueber-
haupt war fie in diefem Zeitraum ein bloffes Gewebe un¬
nützer Spekulation.

f . i> ■ 2.

Was die Ebräer , Phönizier , Aegypter und
andere morgenländifche Nationen damahls von der Natur¬
lehre gewufst haben, bedeutet—fo weit uns dieGefchichte
darüber mtheilen läfst— fehr wenig. Die Griechen diä¬
ten fich auch in diefer Wiffenfchaft vorzüglich hervor.
Aufser dem , was oben fchon von Thaies und feinen Nach¬
folgern angeführt wurde , mag hier noch folgendes be¬
merkt werden. Thaies hatte lieh auf feinen Reifen viel
Naturkenntnifs erworben und theilte fie feinen Schülern
von Al!egorieeenthüllt , mit. Sein Schüler Anaximan-
der hatte richtige Vorftellungen vom Gewitter und Winde,
lehrte auch die Phyfik öffentlich. Archelaus brachte
fie zuerft aus Ionien nach Athen. Ueberhaupt befchäftigte
fich die ionifche Schule mit Unterfuchungen der Natur.
Sie erklärte die Entftehung und Trennung der Körper
durch die Sympathie und Antipathie. Demokritus
dachte fich zuerft Atomen , und trieb fein Spiel damit. Aus
ihren übersinnlichen Pripcipien fuchten die Pythago-
reer die finnlichen oder phyfifcl-ien herzuleiten ; und
zwar i ) die Ausdehnung und die Dimenfionen derfelben,'
indem fie fie alle aus dem Punkte , wie die Zahlen aus der
Monas , herleiten zu können glaubten; woraus alfo folget,
dafs fie fich ihre erften.Elemente einfach dachten. 2) die
übrigen Eigenfchaften der Körper. Sie behaupteten fer¬
ner , jedes der vier körperlichen Elemente beftehe aus
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einer eigenthümlichen Art von regulären Körpern , z. B.
die Erde aus Würfeln , das Feuer ans Pyramiden ; diefe
Elemente verwandeln lieh in einander u. f. w. Ueber die

Frage : ob die Materie aus der Monas felbft entftanden
oder von jeher örtlich von ihr verfthieden gewefen fey?
waren iie unter einander getheilt . Darinn aber kamen fie
überein , dafs das Feuer oder der Aether das erfte körper¬
liche Element gewefen , welches die übrigen in fich entr
halten , die fich hernach aus demfelben entwickelten . _
Die eleatifche Schule befchäftigte fich auch mit Phy-.
fik , und lehite den Betrug der Sinne. Demokritus
behauptete die Unendlichkeit der Welt und die Nichtexi-
ftenz der Gefpenfter . Ocellus Lucanus und Ti-
maeus hielten die Welt für unendlich . Sokrates

fchien die , fchon in Subtilitäten über den Urfprung der
Dinge ausgeartete Phyfik nicht zu achten , und feine Schü¬
ler Antifthenes und Ariftippus verwarfen fie
ganz . Nicht fo Plato . Er .forfchte der Natur der Dinge
feharffinnig nach : verfiel aber dabey auch auf manche
Träumerey . Indem er die Naturlehre mit der Dialektik
allzu genau verband , verwandelte er fie be'ynshe in Meta-
phyfik . Scipio A<jui .llianus de placitis philofopho - ,
rum , qui ante Aiiitotelis tempora floruerunt , ad prineipia
rerum naturalium , et caufas motuum aflignandas pertinen-
tibus . Studio et opera Georgii M ' s. (Monalis ) Ve-
netiis 1620 . 4 . Ex feriniis paternis edidit et annot . auxit
Carol . Frid . Brucker . Lipf . 1756. 4.

B. C h e m i e.

In Anfehung einiger Fächer war diefe Wiffenfchaft
eine der äiteften . Die Metallurgie z . B. war fchon vor der
Sündfkuh bekannt , und zur Glückfeligkeit der Menfchen
zu nothwendig , als dafs fie von Noach's erlten Nachkom-

- U
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tnen hätte vemachläfligt werden follen. Zu Abrahams
Zeit war die Kenntnifs der Metalle fchon allgemein. Die
Art der Alten , das Metall zu graben und zu reinigen , ift
nicht bekannt : doch wiffen wir den Goldprozefs der Ae-
gyptev. Ueberhaupt fcheinen diefe m der Chemie ziem¬
lich weit gekommen zu feyn. Sie vcrftanden die Kunft,
edle Steine nachzuahmen; fie hatten Arten von Porzellan;
bearbeiteten und färbten auch das Glas fehr vorzüglich, fo
dafs fie Statuen, Pyramiden und .Obelisken davon mach¬
ten. Die Erfindung des Glafes felift fchreibt man gewöhn¬
lich den Phöniziern zu. (Vergl. G. C. Hambergeri
vitri hiftoria, ex antiquitate eruta ; i n Gommentt. Soc.
Goett . T . 4. J . D. Michaelis hiftoria vitri; ebend.
Teutfch im Hamburg. Mag. B. 21.) Die Aegypter
machten auch die murrhinifchen Gefäfse durch eine Kom-
pofition nach (vergl. J . F. Chriftii de Murrhinis vete-
rum über. Lipf . 1743. 4» v. Veltheim über Vafä
Murrina. Helmft . 1791. g.) Di« Aegypter verßanden
ferner die Kunft, cbemifche Farben und Arzneyeii zu ma¬
chen , bedienten lieh auch verfchiedener Säuren und Sal¬
ze. Indeffen weifs man nicht , ob die Chemie jemahls ei¬
ne feientififche Geftalt bey ihnen gehabt habe. (Vergl.
Morhof de philofophia natural*Aegyptiorüm; in def-
fen Polyhiftor p. 167 fqqv)

Von den Griechen ift diefe Wiffenfchaft mit we-
tiigerm Fleifs getrieben worden : doch kannten fie die Be¬
arbeitung der Metalle fehr bald , und wufsten fie in der
Folge bey ihren Goldfchmiedeaibeiten mit gutem Erfolge
zu brauchen. Glaukus von der Infel Chios erfand,
nach Herodot's Zeugnifs, die Kunft, das Elfen zu löthen.

Die Verehrer der Alchemie behaupten fälfehüch,
die Aegypter hätten auch das Geheimnifs der Verwand¬
lung der Metalle entdeckt. Vergl. Jac Tollii Fortni-
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ta , in quibus tota fabularis hiftoria Graeca, Phoenica, Ae<
gyptiaca ad chymiam pertinere afferitur. Amft . I6J8 . 12.
Gegengift ftellt auf de Pauw in Recherches für lesEgyp-
tiens et les Cliinois, und Wiegleb . in der hift. krit. Un.̂
terfuchung der Alchymie S. loo u. ff.

C. Naturbefchreibung.
Für fie gefchah in diefem Zeiträume fehr wenig : oder

vielmehr, die Alten fagen uns zu wenig von der Kultur
diefes Zweiges der Phyfik. Wenn man z. B. liefet, die
Aegypter und andre Völker befafsen botanifche und zoo-
logifche Kenntniffe , oder König Salomo war ein grofser
Botaniker ; fo gewähret dies fchlechte Nahrung für-unfre,
Wifsbegierde. Schriftfteller, die hierher gehörten , giebt
es gar nicht. Was Demokritus über die Thiere
fchrieb , ift verlohren gegangen ; und fo vielleicht man«
dies andre.

XIII. Zuftand der medicinifchen WilTenfchafteru
■ Ii 5«ä ■' ' 1

Ohne auf die fabelhaften und mythifchefi Nachrichten
Rückficht zu nehmen , ift wohl unläugbar , dafs die Alz-
neykunft eine der alteften Künfte ift , die ' von allen Na->
tionen getrieben wurde , befonders der chirürgifche Theil
derfelben. In den früheften Zeiten , wo die Menfchen
fehr. einfach lebten und am Alter ftarben , brauchten fie

weder Aerzte noch Arzneykunde : als aber Luxus einrifs,
fanden fich Krankheiten ein , die ohne Heilungsmittei
nicht weichen wollten. Die Kenntnifs diefer Mittel konn*

te Anfangs nur empirifch feyn Mali fetzte die Kranken
auf die Strafsen und liefs ihnen durch die Vorübergehen¬
den Rath oder Mittel ertheilen ; welches Gefchäfte fich

endlich die P rieft er zueigneten und in den Tempel,n
U 3
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mit vielem Aberglauben ausübten . Die Krankheiten
konnten , ihrem Vorgeben nach , nicht anders , als durch
die Verföhnung der Gottheit , geheilt werden . Daher
der Glaube an einen göttlichen Urfprung der Median.
Die Kunft , diefe gottesdienftlichen Verrichtungen auszu¬
üben , wurde in Aegypten und in Griechenland vom Vater
auf den Sohn vererbt . Endlich traten die Philofophen
auf , und erregten durch knnftmäfsige Zergliederung der
Thiere und durch Bearbeitung der Theorie die Nacheife-

'jüng der Pri efter . Nach und nach ward diefe Methode,
die Medicin zu bearbeiten , immer allgemeiner , je höher
die Kultur überhaupt flieg . Die Priefter mufsten nun
auch mit ihrem Zeitalter fortrücken . So bekam die Arz-
neykunft allmählig das Anfehn eines Zweiges der Ph-ilo-
fophie.

a.
Die Aegypter legten fich eifrig auf die Medicin,

und man hält he für die erften , welche die unbeftimmten
und willkührliche &Kunftgriffe und Erfahrungen aufGrund-
fätze gebracht und an gewifle Regeln gebunden haben.
Der Grund diefer Nachricht oder Vermuthung beruht auf
der natürlichen Befchaftenheit ihres Landes . Sie wurden
dadurch einer Menge allgemeiner und eigenthümlicher
Krankheiten ausgefetzt ; fie mufsten lieh folglieh zeitig
mit gefchickten Mitteln , ihnen abzuhelfen , befchäftigen.
Sie hielten es für nothwendig , die Gegenftände der Arz-
neykunde unter mehrere Perfonen zu vertheilen oder je¬
der Krankheit eine befondere Klaffe von Aerzten zu be-
ftimmen . Von der Befchaftenheit ihrer Arzneymittel ha¬
ben wir keine bellimmten Nachrichten . Man weifs nur,
dafs fie von der Diät und den Purgirtiänken , und über¬
haupt von Präfervativkuren , ftarken Gebrauch machten.
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Nachtheilig mufste es der Kunft feyn , dafs die Frieder als

Aerzte nicht von den in den fogenannten heil . BLichem

vorgefchriebenen Recepten abgehen durften , und dafs lie,

vermuthlich , zuerft die Aftrolögie mit der Medicin veiv

banden . — Viele halten die Aegypter für grofse Ana-

tomiker , weil lie die Kunft , Leichname einzubälfami'

ren , fo meifterlich verftanden . Allein , fo grofsen Schein

auch diefe Meynung hat ; fo ift fie doch ohne Grund , fo

bald man ihr Verfahren dabey kennt . Ueberdies hat

man hiftorifche Zeugtiiffe von der Unwiffenheit der Prie-

fter in den elften Anfangsgründen der Zergliederungs-

kunft und der Phyfiölogie.
C. G. Gruner de veterüm Aegyptiorum anatome ; in

eius Analectis ad antiqq . medicas (Vratisl . 1774-

8.)
Vom Aderlaffen fcheinen -ue nichts gewufst zu haben:

defto gewöhnlicher war bey ihnen das Klyftiren.

: ' • 3- :

Unter den Griechen war die Medicin eine fehr

gefchä'tzte Kunft . Fürften befchäfrigten lieh damit , und

glückliche Aerzte wurden bisweilen mit Fürftenthümern

belohnt . Ihre Erfindung fchrieben fie dem nachher gött¬

lich verehrten Afklepius oder Aefkulap , einem

kleinen Fürften in Theffalien , zu . Er foll ein Schüler des,

in den erften Verfuehen der Chirurgie nicht uneifahrnen,

Chiron , den man gewiffermafsen als den Vater der grie-

chifchen Kultur anfehen kann , gewefen feyn. Seine Prie-

fter/nanriten fich Afklepiaden und verfchafften (ich

das Monopol , die medicinifche oder vielmehr chirurgifche
0

Kunft auszuüben . Vermuthlich verfuhren fie dabey , wie

die ägyptifchen Piiefter . Zu den Philofophen , die den er¬

ften Schritt zur Veredelung der Arzneykunft thaten , ge-
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hört befonders Pythagoras und feine Schüler. Sie
erwarben fich um die Phyfiologie das Verdienft , dafs fie
die Erklärung der Gefchäfte und Erfcheinungen des ge¬
funden thierifchen Körpers zu einem ihrer Augenmerke
machten. P. verwandelte die Kunft, die bis dahin nur
einen Theil der Gottesverehrung ausgemacht hatte , in
eine Gehülfin der Staatskunft und Gefetzgebung. Die
Diätetik des Körpers wurde durch ihn zuerft bearbeitet.
Er und feine Schüler übten auch die praktifche Medicin.
Einer von ihnen , Alkmäon von Kroton , foll die erfte*
Fhyfiologie gefchrieben haben. Er fucbte tiefer , als fein
Lehrer , in die Theorie der Erzeugung einzudringen ; vonihm rührt auch die alterte Theorie des Schlafes her. Er
foll auch das Auge zergliedert und Empedokles diefe
Unterfuchung fortgefetzt haben. Diefer fchrieb drey Bü¬
cher über die Natur, woraus die Alten viele Fragmente an¬
führen . Auch Demokritus war ein Zergliederer . —
Das oben erwähnte Syftem des Heraklitus hatte be¬
trächtlichen Einflufs in die medicinifchen Theorien . —»
Bald ward unter den Griechen Gymnaftik mit Medicin ver¬
einigt. Hauptfächlich gefchah dies durch die gelehrten
Sophiften Ikkus von Tarenf und Herodikus oder
P r o di k u s von Selymbrien.

\ 7 4;,
Endlich trat ein Mann auf, der, wie ein wohlthätiger

Genius , fowohl der Wiffenfchaft von den Gefchäften des
gefunden und kranken Körpers, als auch der Kunft , den
kranken Körper zu heilen, gerade die Richtung gab, wo«
durch beyde für die Menfchheit gleich gemeinnützig wur¬
den ; der den grofsen und glücklichen Gedanken fafste,
die Eifahrungen der Asklepiaden der Vernunft zu unter¬
werfen und die Theorien der Fhilofophen durch Erfeh'
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rangen zu rectificirert. Dies war Hippokiates aus

der Infel Kos, ein Nachkömmling des Af klepius (um 400

vor Chr. Geb.) Als Lehrer deiTelben werden genannt:

Herodikus, Gorgias, Heraklitus undDemokritus . Er lebte

gröfstentheils in Theffalien und Thracien , allem Anfehn

nach in beftändiger Abwechfelung praktifcher Gefchäfte

und des eifrigften Studiums, bis er im cjoften Jahre feines

Alters Harb und zwifchen Gyrton und Lariffa begraben

wurde. Man vergötterte ihn. Unter feinem Namen exi-

ftiren noch viele Schriften : aber die meiften haben

offenbar einen weit fpätern Urfprung , und von den wirk¬

lich ächten ift faft keine unverftümmelt und frey von neuen

Zufätzen geblieben. Zu manchen gab er wahrscheinlich

gewifle Data, und feine Nachfolger verfaßten fie nach

feinen Ideen und thaten viel hinzu. Seine Söhne ordne¬

ten fie und änderten Manches darinn. Unter die ächte-

ften gehören z. B. das ifte und 3te Buch von Landfeu-

chen ; die Apharifmen , das Buch von der Lebensordnung

in hitzigen Krankheiten , von der Luft , den Waffein und

Klimacen, von der Vorherfehung, über die Kopfwunden.

Ausgaben : von Anutius Foefius , Francof . 1595.

ib . 1621. ib . 1645. Genev . 1657. fol ; von Rena¬

tus Chartier , Pari f. 1679. 13 Voll. fol. (dabey find

auch Galens Werke) ; von Steph . Mack , V i n d 0b,

1743— 1749. 2 Voll. fol. ( ift nicht vollendet) ; vonJ .A.

van der Linden , Lugd . Bat . 1665. 2 Voll. 8-

Neap . 1754. Venet . JJ757- 2 Voll. 4. Die Aphorif¬
men befonders, notationibus variorum illuftra-

tos digeffit et indices neceffarios addidit j.

C. Rieger Hag . Co mit . 1767. 2 Voll. § maj. Apho-

rifmos et praenotionum librum recenfuit et notas adjecit

E. F. M. Bofquillon , Paris 1784. 2 Voll. 8. - Erläu¬

terung s fch r i f t e n : Qeconomia Hippoeratis, alphabeti
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ferie diftincta, in qua dictionum apud Hipp , omnium , prae-
fertim obfcuriorum , ufus explicatur etc . Anutio Foe-
fio auctore . Francof . 1588 - Genev , 1662 . fol. J M.
Gefner de divino Hippocratis ingenio . Goett . 1739 . 4-
CG . Gruneri Cenfma librorum Hippocraticorum , qua
veriafalfis , integri a fuppofitis fegregantur . Wratisl.
1772 . ( auch mit der Jahrzahl 1773. ) 8- Selecta
doctorum viiorum opufcula , in quibus Hippocrates expli-
catur , denuo edita ab E. G. 'Baldinger . Goett . 1782.
8. Kurt Spreugel 's Apoiogie des Hipp , und feiner
Grundfätze . Leipz . 1788 — 1792 . 2Theile 8- Vergl.
deffen Verfuch einer prag . Gefch. der Arzneykunde , Th.
I . S. 212 -^ 266 . — H. war ein fehr philofophifcher
Kopf . Er hatte feine Kunft bey Philofophen gelernt , die
vor ihm viel über die Arzneykunde gefchrieben hatten.
Aber er fchied, wie Celfus fagt, d;e Arzneykunde von der
Philofophie , und nicht leicht hat jemand feine philoibphi-
fchen Talente beffer angewendet . Er fcheint nur Sinn
zu feyn , und nur das wiffen und fagen zu wollen , was er
durch die Sinne der Natur abmerkt . Seine Philofophie
braucht er blos zur Leitung feiner Sinne , zur Berichtigung
des Beobachteten , und zur forgfältigen Scheidung deilen,
was in jedem Falle das Befondere ift , von dem Allgemei¬
nen , was Regel werden foll. Mit der Abftraktion über
Facta fcheint (ich fein Geift fehr befchaftigt zu haben:
aber fparfam ift er in Ausfpähung der Urfachen , entfernt
von Erklämngsfucht , und der Theorie feind . Bios in
chirurgifchen Sachen , wo alles gewiffer finnlich ift,
fcheint er fich mehr Raifonnement zu erlauben . Wie fei¬
ne Sachen , fo find auch feine Befchreibungen , ein ge¬
nauer und fefter Abdruck der Natur . Sie find daher
richtig , paffend und oft mahlerifch , fo dafs er manch-
mal alles in ein fehr komponirtes Beywort zufammenprefst,
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dergleichen nur im poetifchen Stil üblich ift. Die Alten
nannten ihn daher homerifch im Ausdruck und zum Wort¬

bilden geneigt . Uebrigens aber vernachläffigt er alle Ver¬

zierungen der Rede . Es herrfcht in feinen Schriften die

äufserfte Kürze , oft bis zur Dunkelheit , und eine gewiffe

Dürre und Magerkeit in feinem §til , welche , verbunden

mit der ftarken Zeichnung und der Wichtigkeit der Sache

felbft , feinem Vortrage den ernftvollen Nachdruck ertheilt,

der ihn von jeher fo berühmt gemacht hat . Seine Apho-
rifmen bleiben die vornehmfte und ficherfte Richtfchnur

aller Praktiker . Wegen der noch fchlecht bearbeiteten

Anatomie find feine pbyfiologifchen Grnndfätze höchft

dürftig : in der Semiotik hingegen hat ihn niemand über¬
treffen.

- ' ' 5- ... ;■. ^ '.-V:--
Die Söhne des Hipp . Theffalus und Draco , fo

wie fein Schwiegerfohn Polybus , waren auch feine

Nachfolger in der Ausübung der Kunft , und zugleich,

höchft wahrfcheinlich , die Stifter der frühern dogma-

tifche » Schule , d. h. fie verba . len die Theorien

gleichzeitiger Philofophen mit den Grundfätzen des Hipp,

und fehlugen zwifchen dem Wege der äitern Jatro - Philo¬

fophen und dem Wege des Hipp , einen Mittelpfad ein,

der fich aber mehr zu den erfterts als zum andern neigte,

und gewifs nicht gerade zu zum grofsen Ziele der Arzney-

kunde führte . Sie felbft: nannten ihre Schule die hippo-
kratifche . Die in diefen Zeitraum fallenden Aerzte

diefer Art waren : Diokles , (der fich mahr , als feifie*

Vorgänger , mit der Anatomie befchäftigte , die Diätetik

fehr forgfältig bearbeitete , und in wefentlichen Punkten

von den pathologifchen und praktifchen Grundfätzen des
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Hipp, abwich,) Philifticrti , Kallimacli us , Petro-
nius , Eudoxus , Chryfippus , Praxagoras , def-
fen Name in der Anatomie und Pathologie unfterblich ift;
mit Recht wird er der Erfinder der Humoral — Pathologie
genannt. Die Chirurgie übte er fehr herzhaft aus.

■' aUth »V' y . , :b fr • , < \ ri>

Bey den Römern ftand die Arzneykunde anfangs
in fchlechtem Anfehn , indem kein freyer Bürger lieh da¬
mit abgab. Als hernach folche die feinere Medicin trie¬
ben ; fo gab es dabey doch immer auch noch Aerzte , wel¬
che Sklaven waren ; wahrfcheinlich der gröfste Theil der
Chirurgen . Archugathus , ein Peloponnefier, machte
im J . 219 vor Chr. zuerft den Römern Luft zur freyenArz-
neykunft , und 100 J. hernach Afklepiades von Prufa,
der fieh durch glückliche Kuren und durch Grofsfpreche-
rey nicht geringes Anfehn erwarb. Er fchlug einen ganz
neuen Weg ein , die Theorie der Medicin zu bearbeiten,
■widerfprach allen feinen Vorgängern , nannte die liippo-
kratifche Methode ein Studium -des Todes , und ver-
licherte , dafs in Rom eine ganz andere Theorie und eine
ganz andere Kunft gelte , als in Griechenland. Kurz, er
war — ein Windbeutel . S. C. G. Gumperti D. de Af-
clepiadeBithyno. Jen . 1794. 8mai. Afclepiadis Bithy-
ni fragmenta , digeffit et curavit idem ; praefatus eft
CG . Gruner . Vinar . 1794. 8mai. — Vergl . J . H.
Schulzii Excurfio in antiquitates ad fervi medici apud
Grajecos et Romanos conditionem eruendam. Hai , 1723.
4. J . C. Schlaegeri Hiftoiia litis de medic,omm apud
veteres Romanos degentiuni conditione. Helmft . 1740.
4. A. G. Ri ch t e r i D. Prifca Roma in medicos fuos haud
iniqua. Goett . 17Ö4. 4-



Erfter Zeitraum . 315

XIV. Zuftand der juriftifchen Wiffenfchaften.
ti

Ackere gefchriebene Gefetze , als die mofaifchen,

find nicht vorhanden. Sie find genau mit der Religion ver¬

bunden , und den damahligen Zeiten , dem Volkscharakter

und jüdifchen Staatsintereffe entfprechend ; fie zweckten

auf Befitznehmung und Erhaltung des eroberten Kanaan

ab ; fie verboten alle nähere Verbindung mit Ausländern,

und ficherten fo die Nation gegen Luxus und Sittenver¬

derb ; fie vereinten durch allgemeine Volksfefte die Juden

näher mit einander , Schützten, fo weit es damahls mög¬

lich war , Menfchen- und Bürgerrechte, empfohlen Pflich¬

ten , die andern Nationen noch lange fremd blieben, und

erhielten mittelbar eine reine Gottesverehrung.

;; • j ^ , ' , St. ^ i

Von andern Gefetzgebern des früheften Alterthums
haben wir keine fichern Nachrichten. Ehe eine Nation

gelittet wird, läfst fich ohnehin an keine potitiven Gefetze

bey ihr denken. Wahrfcheinlich gaben daher fchon die

altern ägyptifchen Könige dergleichen Gefetze ; fo

wieDejoces denMedern , Minos den Kretern , Phoro-

»aeus den Argoliern , Pittakus den Lesbiern , Zaleu-

kus denLokriern , Cekrops, Drako und Solon den Athe¬

ne r n , Lykurg den Spartanern , Charondas den T h u-

riern , und in gewiflem Verftande Konfutfee den Sine-
fem , Sammona- Kodom den Siamern , Zoroafter den

Perfern , Numa den Römern.
Zu zeigen , wie die Gefetze diefer Legislatoren be-

fchafFen gewefen , gehört theils in die Jurisprudenz felbft,

{Heils in die Gefchichte, theils in die Phüofophie,
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3-
Da die Exiftenz des P l a 10 noch in diefen Zeitraum

fällt ; fo mufs auch hier noch bemerkt werden , dafs er fich
(in feinen Küchein von Gefetzen ) bemühte , auch für die
pofitive Gefetzgebung das oberfte Princip auszu-
mitteln . Ein gültiges Gefetz kann , ihm zu Folge , nur
ein gerechtes feyn , und ein gerechtes ift wiederum
nur das , was dem oberften Princip der Sittlichkeit gemäfs
ift . Daher muffen auch alle mögliche gültige Gefetze
überhaupt mit einander übereinftimmen . Der Zweck der
Gefetze 'kann ferner nicht den Vortheil der Machthaber im
Staate , oder auch die Macht und der Reichthum des Volks,
oder die eigene politifche Unabhängigkeit , öder die Un¬
terdrückung und Beherrfchung anderer Völker [feyn . In
Beziehung auf den Staat aber kann der oberfte fittliche
Zweck der Gefetzgebung nur das allgemeine Belle
feyn , an dem alle Individuen auf gleiche Weife Theil
nehmen , ohne deffen Erhältung und Beförderung die bür¬
gerliche Gefellfchaft nicht beliehen kann . Um diefes
allg . Befte zu befördern , müffen die Gefetze nothwendig
die Sinnlichkeit bezähmen und dem Egoifmus der Indivi¬
duen feine Schranken anweifen . Es erhellen hieraus auch
die Eigenfchaften , die der Gefetzgeber felbft befitzen
mufs , fo wie die Norm feines Verfahrens bey der Legisla¬
tion . Vornämlich mufs er für die moralifche Erziehung
folgen , als die Grundlage aller Rechtlichkeit der Staats¬
bürger überhaupt . Für die eigentliche pofitive Gefetzge¬
bung machen die äufsern gefellfchaftl . Verhältniffe die Ge-
genftände aus ; denn die innere Pflicht kann nicht Objekt
eines pofitiven Gefetzes feyn . Jedes pofitive Gefetz be¬
darf Mittel, . um deffen Beobachtung von Seiten der Bür¬
ger zu fichern . Plato rechnet dahin Belehrung über die
Gründe der Verbindlichkeit eines Gefetzes , Ehre und Be-
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lohnung für deffen Befolgung , Schande und Strafen für

die Uebertretung u. f. w. Unter den Mitteln der Beweis¬

führung wollte er den Eid nur in den Fällen geftatte .ii,

wo es einleuchtend fey , dafs der Schwörende durch den

Meyneid nichts gewinne ; denn zu einem entgegengefetz-
ten Falle fey der Eid , bey dem fchwankenden Religions¬

glauben , ein höchft unficheres Mittel u. f. w, (Vergl.
Buhle ' ns Lehrbuch der Gefch. der Philof. Th . 2. S.

259 u. ff.)

-Jr/ .h ■*■" - •;' - * Il ^ r :.-., hlhl%

Von der altern römifchen Gefetzgeburig wird im

2ten Zeitraum im Zufammenhang gehandelt werden.

XV . Zußand der Religionswiflenfchaft.

' , . "* I - ^ '

Die Religionsbegriffe der Völker jener Zeit waren

nodi fo wenig in wiffenfchaftliche Form gebracht , als welt¬

liche Kenntnifle . Dafs durch die oben erwähnte Magie
und den damit verbundenen Aberglauben auch jene Be¬

griffe greulich entftellt worden Feyen , leuchtet fchon an

fich in die Augen , wenn uns auch die Gefchichte keine

Belege dazu gäbe . Hingegen fchweigt fie vom Urfprung

der Abgötterey , dem man alfo blos durch Vermuthungen
auf die Spur zu kommen fuchen mufs.

2.

Die Religion der Ebräer mufste wohl , ihrer fehr

finnlichen Denkart gemäfs , gröftentheils finnlich feyn.

Ihr Gott wurde ihnen als Nationalgott und König gefchil-

dert ; daher die Opfer , eine Ehrenbezeugung gegen den

Vornehmften , dem der Geringe nach morgenländifchen
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Sitten immer Gefchenke zu bringen pflegt ; daher hatten
anch die bürgerlichen Gefetze fittliches Anfehn ; und da¬
her war Manches fo ganz natürlich , was für viele befrem¬
dend ift. Nach Mofeh's Meynung follten die Priefter über
Erhaltung der Landesverfaffung, Gefetze und Rechte, Po.
lizey und des Gottesdienftes wachen , arteten aber bald in
Schwärmer und Eiferer aus.

3-
Von den Religionsideen der alten griechifcheu

Philofophen ift oben unter Nr. IX. das Nothwendigfte
beygebra.cht worden.
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Von Alexander dem Grofsen bis zum Abfterben des

Kaifers Auguft.

Vom J. der Welt 3648 — 3997
odev vor Chr. Geb. 336 — 14 nach Chr. Geb.

I. Allgemeine BefchafFenheit der Kultur der Wis-
fenfchaften.

Ein , in Vergleichung mit dem vorigen , kleiner Zeit«

räum, aber- Weit reicher an litterarifchen Ereigniflert.

Der macedohifche König Alexander , macht Epoche in der

Litterargefchkhte . Durch feine Heereszüge und durch

feine Nachfolger wurde ein grofser Theil der damahls be¬

kannten Welt griechifch; nach feinem Tode regierten ge-

bohrne Griechen darinn , und die griechifche Sprache wur>

de Schrift - und Hoffprache. Länder - Natur - und Sprach¬

kunde wurden hoch getrieben . ,Mit Erweiterung der Na-

turkenntnifs verlohr der Aberglaube manche Stütze. Die ]n-

difche Und altägyptifche Kultur verblühet :aber die griechi¬

fche fleht noch eine Zeit lang im hohen Flor , und die ita-

lifche keimt auf , nachdem Rom Karthago geftürzt und Ko¬

rintherobert hatte , und blühet herrlich nach Athens Be¬

ilegung . Das verwelkte Aegypten erhoblt fich unter den

Nachfolgern Alexanders, den Ptolemäern , und bildet fich

wieder nach griechifchen Muftern. Alexandria , von Ale-

xander'n gegründet^ wurde der Hauptfitz der Gelehrfam-
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keit . Die Philofophie im weiteften Sinne , fo fern fte Auf¬

klärung des Verftandes , Ausbildung der obern Seelenkräf¬
te ift , bekommt erft in Griechenland ihre wahre Richtung
verbreitet fich nach und nach im römifchen Staat , und legt
dadurch den Grund zu mancher Revolution in den Wiffen-

fchaften . Der eben genannte Staat zeigt uns viele derfel-
ben und faft alle Künfte im völligen Glänze : doch er¬
reichten die Römer nie ganz die Originalität , die Leichtig¬
keit , die Grazie der klaffifchen Griechen . Diefe bildeten
fich früh , meiftens aus fich felbft ; ihre Kultur hob fich,
dem Geifte einer fich aus der Rohheit hervorarbeitenden

■Nation gemäfs ^ bey Dichterwerken an , und erhielt gar
bald nicht gemeine , gleichfam zum Codex oder Canon
des guten Gefchmacks. Ihre Kultur nahm zwar hierauf
langfame , aber fichere und gemelTene Fortfchritte . Al¬
les anders bey den Römern .' Erft von den bezwungenen
Griechen lernen fie eigentliche Gelehrfamkeit kennen:

verachten aber , als Sieger , den Vorzug der Beilegten.
Endlich zertheilt fich der Nebel diefes Vorurtheils , und
nun läfst fich alles von den Griechen und in ihrer Manier
unterrichten . Der Gefchmack bildet fich durch unermü-

dete Nachahmung mit fchnellen Schritten . Das Studiren
wird Liebhaberey , wird Modeton . Mitten in diefem Ge¬
dränge nach Aufklärung erftirbt die grofse Triebkraft,
die republikanifche Freyheit ; leider , zu früh für das Trei¬
ben grofser origineller Köpfe . Zwar unter Auguft 's Re¬
gierung fahen fich einige vorzügliche Dichter gelitten und
aufgemuntert : aber unter der Reihe der folgenden Kaifer,
wo Uefpotismus , Luxus und Sklaventum fovvohl Sitten und
Nationaleharakter , als Gefchmack , verderbten , verwelkte
der empörftrebende Keim grofser Genies , oder wurde
nur Ki'üppelprlanze.



Zweyter Zeitraum . 321

Joh . Guil . de Berger de M. Alexandri meritis in
divinam hutnanamque fapientiam. Vitembergae
1739. 4.

Heyne de genio faeculi Ptolemaeoram; in eius
Opufc. Vol. I. p. 76 — 134.

J . G. Frikii D. fiftens initia eruditionis apud Roma¬
nos. Altd . 1728- 4.

II . Beförderer der Wiffenfchaften.

Alexander ; die meiften Ptolemäer , vorzüglich
Soter , Philadelphus und Evergetes ; Eumenes
der 2te , König von Pergamum; Julius Caefar , Au-
guft und Mäcen . (J . H. Meibomii Maecenas etc.
Lugd . Bat . 1653- 4. Vie de Mecenas, avec des notes
liiftoriques etcritiques ; par M.Richer , ä Paris 1746. g.
Wieland über den Charakter des Maecenas; (vor def-
f e n teut, Ueberf . der horazifchen Epifteln).

III . Männer von grofsem Einflufs auf die Wiffen¬
fchaften überhaupt.

Ariftoteles , Eratofthenes , Cicero , Varro,
Julius Caefar.

\ IV . Lehranftalten.

0> *y;7:2 ! > ilH-» ' ** i" - ■'■" ' ' ■* ' '

Die Ebräer legten , nach der babylonifchen Gefaiv
genfchaft , Privat - und öffentliche Schulen an , welche
letztere theils Kinderfchulen waren , theils Synago¬
gen , die fich nachher fehr vermehrten , und bey denen
hefondere Lehrhäufer waren , theils eine Art von hohen

Schulen zu Jerufalem , Alexandra , Babylon, und nach¬
her zu Pumbeditha , Sora und Nehorda in Mefopotamien.

; ' 5 X ■ ' ■



522 Zweyter Zeitraum.
Unter den Makkabäem entftanden Lehrer unter den Na¬
men der Sch r i f r g e 1e h r t e n (Sopherim) , G e f e t z g e-
lehrten und Rab b i n e n. — Vergl. J ac. A i t i n g i i
Hebraeoium respublica fcholaftica f. hiftoria academiarum
et prornotionum academicarum In populo Hebraeorum, ge-
inina oratione delineata. Amft . 1652. 12 ; et in eius
Opp. (ib . 1637. f'ol.) T. V. Andr . Norrelti Diatypo-
fis acndemiarurn apud judaeos , in qua eorum , ut et gym«
nafiorum et fcholarnm, in üla gente tituli , multitudo , do-
eentium et difcentium ftudia , ftudendi methodus , mores
et privilegia, coneinne meraorantur etc. Upfal , 1746.
g mai. C. G. Jpecheri D. de acadernia Pumbedithana.
Lipf . 1737- 4- J . Gramm de academia Sorana in Ba-
bylonia ; in der Dänifchen Bibl. Th . 7. p. 710 — 724,
V a 1. Ffiderici de titulis doctorüm Judaicorurn. Lipf.
1692. 4. J . F. Zach ariae D. de ritibus fcholafticis Ju-
daeorum. Kil . 1745. 4. Campegii Vitringae de
Synagoga veterelibri III etc. Franequ . 1696. 2 Voll. 4.

i' . ' y p.,,. .Ä, J"
Die Chaldäer hatten Schulen zu Babylon und

Hi -pparemon , Orchoe , Borfippe ; an welchen Or¬
ten auch gelehrte Gefellfchaften gewefen fey-n follen. Die
Perfer , Schulen der Magier zu Balch undSufa . Die
Phönizier , die fchon im vorigen Zeiträume Schulen zu
Ty r u s und Si d 0 n hatten , legten auch zu Karthago
dergleichen an,s

in Aegypten blühten noch die alten, oben erwähn»
ten Schulen : aber umer denGiiechen , die fich des Lan¬
des bemächtigten , entftandea bald gröfsere und beffere
Lehranftalten , vorzüglich zu Alexandria , wo, unter



2 f ey te r Zeitraum. 323

andern , das Mufeum von Ptolemaeus Philadelphias., (in
dem Quartier der Stadt , das Bruehium Ines , geftiftet
wurde ; ein weitläufiges und prächtiges Gebäude, d.is
einen Theil der königl. Refidenz ausmachte, worinn viele
Gelehrte beyfammen wohnten , gerneinfchaftlich fpeifsren,
ftudirten und andere unterrichteten . Es wurden
dort alle, damahls bekannte WilTenfchaften und Künfte,
fogar Magie, getrieben. Es reiften deswegen viele Aus¬
länder dahin , um lieh zu vervollkommnen.

J . F. Gronovii et L. Kufteri D. D. de Mufeo Ale*
xandrino; in Gronovii Thef. T. %.

C. F. Gerifcheri Comm de Mufeo Alex, eiüsqtie
hwgzxis et äŵ oj; . Lipf . 1752. 4.

' " A\ ~T
In dem eigentlichen Griechenland dauerten die

irti vorigen Zeitraum erwähnten Schulen zum Theil noch
fort, und zu den philofophifchen kam jetzt das Lyceum,
die S10 a u. a. ni.

■ J. • ■ -
In den älteften Zeiten Roms waren die Schulen Pri-

Vätanftalten, um die lieh der Staat nicht bekümmerte. Die
erften grammatifchen Schulen legten dort an : Spurius
C ar vilius und Grates Mallotes ; jener nach dem er¬
ften , diefer nach dem zweyten punifcheh Krieg, Einige
behaupten , fchon vorher habe Li v i ü s Andt ' oniens grie-
chifche und lateinifehe Schulen däfelbft angelegt. Lucius
Plotius Gallus errichtete die erfte rhetcrifche Schule

eben däfelbft. Unter Caefar und Auguft vermehrte» lieh
die Schulen der Sprach - und Redekünft ; die Lehret , eh
mahls Freygelaffene , erhielten nun das Bürgerrecht und
zum Theil anfehnliche Belbldungen. <— Cicero , Mä

Xä



324 Zweyter Zeitraum.

ceiid , a. hielten gelehrte Gefellfchaften . ( Reimmanni
Idea fyft,. a.nt . litt . p. 496 — 525).

V. Bibliotheken.

- ■ ■ . / r - .1,

Es wurden mehrere unter allen kukiviiten Völkern
um die Wette angelegt . Die E b r ä e r hatten dergleichen
faft bey allen Synagogen . Nehemias legte eine öffent¬
liche zu Jerufalem an.

. ■■r _' ■ ; 2 . ■ ■
' In Aegypten dauerte die Bibl. des Ofy man du as

fort . Zu Alexandria gab es zwar mehrere : aber
zwey werden vorzüglich gerühmt , wegen der darinn be¬
findlichen zahlreichen Bücher , und weil fie auf königliche
Koften angelegt und vermehrt wurden . Die erfte ftand,
wo nicht in demMuleum , doch nahe dabey ; die andere,
in dem Serapeum oder Tempel des Götzen Sevapis.
Der Eifer der Ptolemäer , diefe Bibliotheken recht anfehn-
lich zu machen , gieng fehr weit . Eine fchlimme Folge
deffelben war das Unterfch .ieben neuer . Bücher , die man
berühmten Gelehrten zufchrieb , und das Verfälfchen fchon
vorhandener . Man fuchte zwar , Fo viel als möglich , die
eigenhändigen Manufcripte berühmter Gelehrten zu erlan¬
gen : aber fehr oft wurde man doch getäufcht . Das , da-
mahls aligemein gewöhnliche Schreibmaterial , Papyrus,
beförderte das Anwachfen jener Bibliotheken . Als die
Bibl. im Mufeum zu Caefar 's Zeit durch Schuld feiner Sol¬
daten verbrannte , wurde iie einigermaafsen dadurch er¬
fetzt , dafs der 'römifche Triumvir Anton der Königin Kle-
t>pa| ra die Bücherfammlungen fchenkte , die fich zu Per-
gamus fanden , deflen Beherrfcher aufser den Ptolemäern
(die einzigen waren , welchs Sinn für, Litteratur befeiieti,
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und darinn gewiffermaafsen mit diefen gewetteifert hat¬
ten . — S. Bonaray für la bibliotheque d' Alexandrie;
in Mem . de l' Ac . des Infcr . T . 9 . p. 397 fqq. C. D. Bek-
kii Specimen bibliothecarum Alexandvinarum . Lipfiae
1779 - 4- VergL Hey ne in Opufc . Vol. 1. jp. 126 fqq,

f * « l *ljh » h »1 ' • P ■
Zu Sufa in Perfien war auch eine berühmte Biblio¬

thek . Auch Karthago hatte öffentliche Bücheif ;ynm-
■lungen, die hernach durch die Römer gröfstentlieils in die
Hände der benachbarten afrikanifcheiv Regeuten kamen.

Imstäm&m-■■ 4-..
Die oben erwähnte , von Pififlratus zu Athen

angelegte Bibl. Hefa Xerxes nach Perfieh fchaffen : aber
Seleukus Nikanor brachte fie nach Athen zurück , und dort
fcheint he geblieben zu feyn , bis Sulla diefe Stadt erober¬
te und die Bibl. nach Rom fchaffte ; welches derfelbe auch
mit der anfehnlichen , mancheriey Schickfalen unterworfe¬
nen Bücherfammlung des Ariftoteles that . Zu Heraklea
legte Klearch eine grofse Bibl. an,

- :: ..̂J :' ,-;' ■. * - ..i. :• nll
Bey den Römern erwachte der Trieb , grofse und

öffentliche Bibl. anzulegen , erft dann , als fie kultivirte
Nationen zu beliegen begannen . L. A emilius Paul-
lus brachte zuerß : eine nach Rom, nachdem er den ma-
ced. König Perfeus überwunden hatte , und nach ihm L.
Luculius aus der pontifdien Beute . Cicero befafs
einen anfehnlichen Bücherfehatz . Die vorzüglich berühm¬
te Bibl. des A f i n i u s P 011i 0 wurde von ihm zum öffent¬

lichen Gebrauch beftimmt , als er iie in dem Vorhofe des
von ihm wieder hevgeftellten Tempel der Liberias auffiel-
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len liefs. Ueherhmpt wurden unter Anguft zuerfi: Bi¬
bliotheken in öffentlichen Gebäuden angelegt . Nach der
allgemeinen Sitte der alten Welt , welche heilige Ge¬
bäude zu dem , was öffentlichen Gebrauch erfoderte , be-
ftimmte , bediente man (ich dazu der Tempel , und zwar
gewöhnlich der Poiätcus, weiche die Tempel umgaben,
und zugleich die Verfammhirigsplätze .der Gelehrten wa¬
ren . ' Die berüTimteße von Auguft geftiftete Bibl. der Art
war im Tempel des Apollo P a 1a t i » u s ; daher fie P a 1a-
tinahies . Aufserdem die oktavifche und capitoli-
nifche . — Vergl . Silv . Lürfenii üb. de temp 'o et
tiibliotheca Apollinis Palatino; adjecta eft difp. de bibliothe-
cis veterurn , maxime Rosnanorum. Frane qu . 1719 , g,

VI . Zuftand der philologifchen Wiffenfchaften.

^ ^ ^ ^ ^ ^ Ä ^ fcc'ij .^ ■ - t<i- '-.;•'•*/ ?<:.--■». ^ !;* ^
Die Bibliotheken und andere litterarifche Anftalten

zu Alexandrien gaben zueift Anlafs zum Studium der Phi¬
lologie , Grammatik und Kritik . Grammatiker be¬
deuteten nicht blos Spracbforfcher , fondern Encyclopae»
diften ; Männer , denen man die vertrautere Bekanntfchaft
mit den Schätzen der griechifchen Sprache , die beffern
Recenfionen der homerifchen Werke , die für das Studium
der ganzen klaffifehen Litteratur fo fruchtbaren Notitzen,
deren eine Menge in den Scholien oder Kommentarien
zu den griechifchen Dichtern , zum Theil auch Profai-
ften , (lecken , verdankt . Fall jeder Gelehrte war Philolog
oder Grammatiker , z. B. Kallimächus , Apollonias
Rhodius , A l atus , Nikander . Vorzugsweife aber
verdienen als folche genannt zu werden : Zenodotus
aus Ephefus (Stifter der erften graramatilchen Schule zu
Alexandrien ) , Erat0Ithenes aus Cyrene (Bibliothekar
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dafslbft) , Ariftophanes aus Byzanz (eben fo, zugleich

Vorfteher einer fogenannten grammatifchen Lehianftalr,

der viele Schüler zog ; er foll die griecliifchen Accente er¬

funden haben) ) Ariftarchus aus Samothrace (der be-

rühmtefte unter allen , deffen Name im guten , fo wie der¬

jenige des Zoilus im fchlimmen Sinne , zum Sprüch¬

wort geworden ift. Vergl. C, L. Ma 11h e fi i D. de Ari-

ftarcho Grammatico. Jen . 1725. 4 ; - Krates von Mal¬

los, Dionyfius aus Thracien (fchrieb ein eigenes Sy-

ftem der Grammatik) , Apoll onius der Sophift (fam-

melte ein G'offarium über Homers Werke ; herausg. mit

einer lat, Ueberf, «, mit Anmerk. von Villoifon , Pa¬

ris 1773. 2 Voll. 4. ; ex ed. Parif. repetiit, recenfuit et il-

luftravit,Herrn . Tollias , Lugd , Bat . 1788- 80j Di-

dymus 0 %«Axe'vtf?o( (verfcbieden von dem fpätern Scho-

lienfchreiber.) — Der Nutzen diefes Studiums konnte

die fchädlichen Folgen deffelben nicht hindern. Das da¬

mit verknüpfte Forfchen nach Subtiütaten verdarb man¬

chen guten Kopf , und verleitete ihn zu Mikrologie and

fchlechten Gefchmack; und zwar nur gar zu bald.

•" ; '■■ " ? pMv- < : ffi ;.ri

Bey den Juden hörte die ebräifche Sprache während

der fogenannten babylonifchen Gefängenfchaft auf, §jne

Muttei'fprache zu feyn, und h'e bedienten lieh der chaldäi-

fcheii, und nachher der fyrifchen und griechifchen Spra¬

che. Esdra , damahls ihr gröfster Philolog, foll zuerft

den ebräifchen Text , der fonft ohne Trennung der Wör¬

ter gefchrieben wurde , durch den S oph p a fu k oder 2

Punkte in Pefukim oder Verfe abgetheilt haben. All

der fpäter erfundenen Mafora hat er ohnehin keinen
Antheil.



32S Zweyter - Zeitraum.

In diefem Zeiträume entftand die famaritanifche
Sprache , die fich meiftens der chaldäifchen , oft der fyri-
fchen, bisweilen auch der ebräifchen , nähert.

Die Römer widmeten fich fpät der Philologie . En-
nius ( um 200 vor. Chr . Geb .) der feine Gedanken in 3
Sprachen ausdrücken konnte , gilt für ihren elften Philolo¬
gen . Unftreitig hat er das grofse Verdienft , dafs er ih¬
nen zuerft die Schatze Griechenlands öffnete , und die
Wiffenfchaften überhaupt beliebter unter ihnen machte.
Er half ihre Sprache feiner bilden und bereicherte fie mit
neuen Wörtern . Von der Menge feiner Schriften find
nur noch Bruchftücke übrig , die am heften ediit hat
Franz Heffel , Amft . 1707 . 4 . Voran fleht Hier.

.Columnae vita Ennii . Vergl . Cha ufepie . f. v. En-
nius . — Marcus Terentius Varro ( jo vor Chr .)
gehört auch hierher wegen feiner 24 Bücher de lingna La-
tina , wovon nur noch das 4te bis und mit dem 9ten , je¬
doch auch hier und da verftümmelt , übrig ift ; gedruckt
theils mit feinen übrigen Werken (Dordraci 1659. 8-)
theils befonders Lugd . 1563 . 8- Dabey fein Leben von
Vertranio Mauro . — Attejus , Zeitgenoffe des
Afinius Pollio , nahm felbft den Namen eines Philolo¬
gen an , was mit Grammatiker bey den Griechen ziem¬
lich einerley Bedeutung hatte.

VII. Zuftand der hiftorifchen Wiflenfchaften.

Ü ,::ft.' ; J «i I - , ,r. . , , -;:; t;^
Durch die Abnahme der Beredfamkeit in dem , nicht

mehr freyen Griechenlande litt die Gefchichte «erhält?
aifsmafsig noch mehr , als die andern Wiflenfchaften . Ih-
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rem Vortrage entgieng nun Einfalt , Würde «nd Unpar-
teyüchkeit. Alexander nahm zwar auf feinen Zügen Hi-
ftoriker mit fich: aber fie mufsten unverfchämt fchmei-
cheln können , wenn fie Brod und Leben behalten woll¬
ten ; daher auch der Verluft ihrer Werke fo bedauerns¬
würdig eben nicht ift , als er auf den erften Blick zu feyn
fcheint. Denn wir kennen fie nur durch Auszüge und Ur-
theile fpäterer Schriftfteller. (Vqrgl.Examen critique des
anciens hiftoriens d' Alexandre le.Grand; parM . le Baron
de Sa inte Croix . ä Paris 1775. 4. Englifch , mit
Anmerk. von Richard . Claytoh , Lond . 1793. 4«)
Andere griechifche Gefchichtfchreiber, deren Werke in
rhetorifchem Stil abgefafst und dem gröfsern Theile nach
auf uns gekpmmen find, haben , ihrer Fehler ungeachtet,
einen unfcbätzbaren Werth . Sie konnten theils mündli¬
che , theils fchriftlicbe Nachrichten benutzen , Auszüge
aus jetzt nicht mehr vorhandenen Schriftftellern machen
und ihre Erzählungen unter einander vergleichen. Ohne
fie würde über ganze Zeiträume der alten Gefchichte Dun¬
kelheit verbreitet liegen , ob fie gleich, eben wegen ihres
Hafchens nach Blumen, keinesweges ohne Kritik gelefen
werden muffen. Die vorzüglichem find :

Polybius aus MegalopoLis in Arkadien (um 150).
Sein Vater',, der als Siratege oder Praetor mit an der Spiz-
ze des achäifchen Bundes ftand, bildete ihn nach fich, und
von Phüopomenes , dem Oberhaupte diefes Bundes, lernte
er Kriegskunft. Seine Landsleute brauchten ihn.zu ver¬
schiedenen Gefandfchaften; in einer ihrer wichtigften An¬
gelegenheiten war er auch zu Rom, wo et fich bey meh-
rern Grofsen der Republik beliebt machte , vorzüglich bey
Scipio, den er nach Afrika begleitete, und bey Zerftörung
der Stadt Karthago, fo wie nachher der Stadt Korintb, ge¬
genwärtig war. Er unternahm auch einige Reifen nach
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Aegypten , Gallien, Spanien ü. f. w. Die Achäer 'fetzten
ihm eine marmorne Bildfäule. Von den 40 Büchern lei¬
ner allgemeinen Gefchichte einer Zeit von 53 Jahren,
vom Anfang des 2ten punifchen Kriegs bis zum Unter»
gang des macedonifchen Reichs, find mir hoch die 5 er-
ft'efi ganz übrig ; von den meiften andern nur Auszüge.
Befte Ausgabe von Joh . Schw eighäufer , Lipf.
1789 — 1795- 8 Tomi ( deren letzter aus a Theilen be-
ftelit. Der 2te Theil ift betitelt : Index g r a e ci t a t i s
Polybianae f. Lexicon Polybiänum etc.) g mai.
Die franzönTche Ueberfetzung von Vincent T h u i 11i e r,
verdient wegen des vom Ritter F o1a r d hinzugethanen
Kommentars auch hier Erwähnung, Paris 1727. 6 Voll,
4. und nach Fol.ards Tode , Amfterd . 1753. 7 Voll. 4.
Von diefer Ueberfetz. und dem beygefügten Kommentar
erfchien eine von 2 preufs. Officieren (von Oelsnitz
vmd du Groffel ) verfertigte teutfehe Ueberf. Berlin
1755—-1769. 7 Bände 4. Eine andere teut. Ueberf . (von
dem öftreich. Hauptmann Joh . Theobald 'Bion ) er¬
fchien zu Wien 1789 h. ff, Dabey ift auch eine Ueberf.
der vom preufs. Oberften Karl Guifchard oder Qu in¬
tus Icilius herrührenden Memoires . mijitaires
für les Grecs et les Romains etc. ä la Haye 1758.
3 Voll. 4. Der teutfehen Ueberf. von D. C. Sey-
bold (Lemgo 1779— 178?. 4 Bände, gr.g.) find Aus¬
züge aus den Folardifchen und Guifchardifchen Konimen-
tarien beygefügt. Das Befte über Polyb's hiftorifche Ta¬
lente hat Ifaak Cafaubonus in der Dedication feiner
Ausgabe ( Parif . 1609. fol. Francof . 1609 fol. ) ge-
fchrieben. — Polyb's Hauptabficht bey Verfertigung fei¬
nes Werks war vaterländifcher Patriotifmus. Man hat es
von jeher eine Philofophie, die durch Beyfpiele unterrich¬
tet , genannt . Er hat faft allen Pflichten eines Gefchicht-
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fiihreibers Geniige geleiftet . In Anfehung feiner Einficht

in die Kiiegskunlt duf man nur andere , z . B. den Dio Caf-

fins , lefen , um ihn gehörig zu fehätzen . Es giebt nicht

leicht ein Buch , das den Verstand mit den Vortheileii , die

fonft die Erfahrung gewahrt , befier ausrüften , zur politi-

fchen Beobachtung angewöhnen , und einen Jüngling zum

Gefehäftsmann fo gut bilden könnte , als Polyb 's Werk.

Seine Sprache , fo weit lie auch von attifcher Anmuth und

Eleganz entfernt feyn mag , hat 'doch einen fo angenieSe»

-nen ruhigen Gang , einen fo kräftigen , körnigten Aus¬

druck , fo viel Männliches und Praktifches , dafs man fich

nicht wundert , ihn von jeher für das Mufter pragmatischer

Gefchichtfchreiber gehalten zu fehen.

D i o n y fi u s von Halikarnafs (um Ghr. Geb.) kam nach

geendigten bürgerlichen Kriegen unter dem Kaifer Anguft

nach Rom. Nachdem er fich durch Erlernung der röm. Spra¬

che und durch den Erwerb gefchriebenerundungefchriebe-
ner Hülfsmittel zu feinem Werk gefchickt gemacht hat¬

te ; fo erfchien es in Rom unter dem Titel ; papaiW «?-

xmoKvy'ix , in 20 Bücher abgetheilt , wodurch die röm . Ge-

fchichte von ihrem Anfange bis gegen den erften puni-

fchen Krieg bin , (264 vor Chr .) -wo Polyb fein Werk an¬

gefangen hätte , fortgeführt ward . Es find aber nur noch

die erften 11 Bücher ganz , und von den übrigen nur ei¬

nige Bruchftücke vorhanden . Jene gehen bis 312 ab U.

C. Aufserdem einige rhetorifche und Rtitifche Schriften.

Ausgaben : von Joh . Hudfon , Oxford 1704 . %

Voll . fol. Nachläftig nachgedruckt , aber mit Anmerkun¬

gen von R ei ske , Leipz . 1774 — 1777- 6 Voll . gmai.

Wegen der neuen Recenfion des Textes tnufs auch hier

bemerkt werden : D i 0 n y f i i H a 1. Archaeologiae Roma-

nae , quae ritus Romanos explicat , fynopfis ; adornavit , ani-

madverfiones imerpretum fuasque et indicem in wfum ti«
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lonum locupletiorum adjecit D. C. Grimm . Lipf . IJ %6.
§ tnai. Die franz . Uebeif . von Bellarger (Paris
1723 . 2 Voll . 4 .) wegen der Anmerkungen . Vergl . H.
Dodwelli D. de aetate Dionyfii Halic. im 2ten Bande
der Hudfon . Ausgabe . Chronologie de Denys d'Halic. par
M . Boivin ; in Mem. de 1' Ac des Infcr. T . 2. p. 373
— 384 . — D. fchrieb für feine Landsleute , die Griechen;
daher gewährt uns fein Werk eine gründlichere Einfieht
in die Staatsverfaffung Horns, als die röm. Gefchichtbücher,
weil deren Verfaffer alles , was dahin Bezug hat , als be¬
kannt vorausfetzten : ob er gleich auch Manches , was ihm,
als Griechen , uninteteffant fchien , nicht .berührt . Er lie¬
ferte nicht blos eine Gefcln'chte im eigentlichen Verftande,
fondern wir haben in ihm auch einen Gefchichtsforfcher
zu vereinen ; und man mufs daher behutfam verfahren,
wenn man eine paffende Vergleichung zwifchen ihm und-
Livius anftellen will. \ Ueber fein eigentliches hift. Ver-
dienft können wir faft gar nicht urtheilen , .weil der Theil
feines Werks , worinn er wahres fchreiben konnte , ver-
lohren ift. Von dem Langweiligen , das man bisweilen
bey ihm antrifft , liegt der Grund in dem von ihm bear¬

beiteten Stoffe. Seine Schreibart ift nicht in dem Ton
der altern Griechen , fondern nach Polyb 'en gebildet,
jedoch rein und richtig . Sie ift neu , aber mit einer an¬
genehmen Simplicität bekleidet : doch gehört er nicht
unter die Hiftoriker , die einer reitzenden Schreibart hö¬
here Pflichten aufopfern.

D i o d 0 r u s aus Argyrium in Sicilien (um Chr . Geb.)
unternahm in jüngern Jahren weite Reifen , hielt fich lang
in Aegypten auf , und ftudirte überall die Landesgefchich-
te , leinte die röm. Sprache , und fchrieb alsdann feine hi-
ftorifche Bibliothek oder eine Art von Univerfal-
gefchichte in 20 Büchern , von den älteften Zeiten bis auf
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Cäfars Kriege in Gallien . Wir haben aber davon nur

noch : die 5 elften Bücher , und das rite bis und mit dem

20ften : von den übrigen aber nur ßruchftücke . B e ft e

Ausgabe von Pet . Weffeling , Amft . 1745 . 2Voll,

fol. Die teutfche Ueberf . von Str01h (Frankf . am

M. 1782 — 1787 - 6Bände §.) Lat. Anmerkungen . VergL
Keflexions für les Hiftoriens en general , et für Diodore du

Sicile en particulier ; par M. le Comte de Caylus ; in

Mem . de l'Ac. des Infcr . T . 27 . p. 55 — 5g. J . N. Ey-

riiig 's Gedanken von der Stelle , welche Diodor unter
den Schriftftellern , und befonders unter den Gefchicht-

fchreibern , verdient ; in Gatterer 's hift. Eibl. Th . 4.

S. 3 — 20. Derfelbe von dem Plane desD . aus Sic. eb.

S. 20 — 214 . Th . 5. S. 29 — 3g. Heynii D. de fide

Diodori ; in Commentt . Soc. Goett . per a. 1782. Vol. f.
Idem de fontibus et auctoribus hiftoviarumDiodori ; ibid.

Vol . 7. — Diodor 's Vorzug vor den frühern Hiftorikern
befteht in ftrenger Beobachtung der Chronologie . Die

fabelhaften Erzählungen , die man ohnehin zur Erklärung

anderer Dinge brauchen kann , mifcht er mit Fleifs ein,

ohne fie für wahr zu halten . Was man ihm am wenig-
ften verzeiht , ift die UnterlalTang der Angabe feiner Quel¬

len : doch, dies hat er mit den meiften andern alten Hifto¬

rikern gemein . Seine Schreibart ift deutlich , aber zu

fehr nach der polybifchen gemodelt.

2. ■*.• ■

Die Römer waren , wahrend ihrer republikani-

fchen Zeit , in der Gefchichte originell . Grofse Thaten

fanden grofse Gefchichtfchreiber . Schade , dafs der grö-
fseie Theil der hiflorifchen Werke aus jener Zeit nicht

mehr ift ! Die ältefte röm. Gefchichte beftand aus Sagen,

ausgefchmückt durch Zufätze , und oft einander wider-
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fprechenej. Alle Denkmahle und StaatsdoluirWnte gien-
gen durch den bekannten galüfclien Einfall verlohren.
Auch die hiftqrifchen Schriften der älteften rörn. Dichter,
Näviusund Ennius , find verlohren , und von den ei¬
gentlichen ähern Hiff orikern , F a bi u s P i c t o r , M,
Porcius Cato , M. Terent . Varro , befitzen wir
nur noch Bruchftucke. Deüo fchätzbarer find uns die
Werke folgender Gefchiciufchreiber:

Cajusjulius Caef ;ir (f44VorChr,Geh .), als Staats¬
mann, Feldherr und Gelehrter gleich grofs, befchrieb die
Gefchichte feinerThaten in Memoiren , die den Titel fuh¬
ren : De bello , quod cum Gallas geffit , commen-
tariorum libri 7, (das §te that Aul . Hirtius hinzu;
lie begreifen die Gefchichte eben fo vieler Jahre,) und d e
hello civil ! Pompeiano libri 3. Diefen wird in
den gewöhnlichen Ausgaben beygefügt : Qppius oder
Hirtius de bello Alexandrino et de bello
AfricanO , und eines ganz unbekannten Verfaffers Buch
de bello Hifpanienfi . — Ausgab en : von Franz
Oudendorp , Lugd . Bat . 1737. 4 .; von S. F. N. M0-
tus , Lipf . 1780- Sfnai. Bey der franz . Ueberfetzuiig
von Danville (Ami 1763. 12.) find treffliche An¬
merkungen . Commentaires de Ce'far, avec des notes hu
ftoriques, erkiques et militaires; par M. le Comte Tut-
pin de Griffe ', ä Montargis 1785. 3 Voll. 4. Es ift
die Danvillifche Ueberfetzung , von de Wailly hier und
da verändert, dabey. — C. ift auch in feinen Schriften
der grofse Mann, der er im Leben war. In Anfehung der
Sachen lafst lieh von einem fo erprobten und gelehrten
Kriegsverftändigen natürlich viel erwarten . Er konnte
die Lage und Befchaffenheit der von ihm eroberten Städte,
die Sitten der von ihm bezwungenen Völker, die von ihm
erfundenen Kriegsmafehinen, Brücken u. f. w. am richtig-
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ften befchreiben. Mit Recht lagt man von ihm : E o d e m

anim o fcripfit , quo bellavit . Im Ganzen fchreibt

er von lieh und feinen Thaten befcheiden und unpar-

teyifch: obgleich hier und da etwas Menfchliches mit.un¬

ter lauft. Warnery (in Me' langes de remarques furtout

für Cefar. ä Varfovie lj %2. g.) will Cäfars Kommema-

rien allen Werth abbrechen : aber f. J . F. Rofchens

Commemar über die Commentarien des Cäfar, als eine Be¬

antwortung der Remarques für Cefar des Hrn. Generalma¬

jors von \V. (W a rn e r y) ; hebft Bey trägen zur römifchen

Taktik . Halle 1785. gr. g. AUg. teut. Eibl. B. 53. S.

29 u. ff. Seine Schreibart gleicht fehl derjenigen des Xe-

nophon : Cicero (in Bruto c. 75) : Atque etiam com-

mentarios quosdam fcripfit ( Caefar ) rerum

fuarum , valdequidem , in quam , probandos,
nudi enim l'unt , recti et venufti , omni or-

natü orationis , tanquam vefte , detracto.

C. Salluftius Crifpus von Amiternum (t35 vor

Chr. Geb.) ftudirte in feiner Jugend fo eifrig , dafs er die

bey den Römern fo nöthige WaiTenübung darüber verab-

fäumte. In der Folge wurde er Quaellor , Tribunus ple-

bis, Praetor undPropraetor . Zuletzt privaulirte er in Rom,

und verwandte feine Schätze auf Gebäude , Gärten , Bild¬

fäulen, Gemähide u. f.w. Dabey fchrieb er fehr viel : es

ift aber nichts ganz mehr davon vorhanden, als: Bellum

Catilinarium et Jugurthinum ; und felbft diefe

Kriegsgefehichten fchei'nen Stücke aus feiner grofsen rö-

mifchen Gefchichte Zufeyn , die aus 6 Büchern beftänd,

Von denen nur noch Bruchlüicke übrig find. Diefe legte

de Broffes zum Grunde bey feinem Werke : Hiftoi-

ie de la Republique Romaine dans le cours

du yme fiecle par Sallufte , en partie tra-

duite du Latin für 1' original , en partie reta*
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blie , et compofee für les fragmens , qui font
reftes de fes livres perdus , remis en ordre
dans leurplaceveritablement ou laplusvrai-
femblable — ä Dijon 1777 . 3 Voll. gr .4 . — Aus¬
gaben der beyden Kriegsgefchichten : von Körte,
Lipf . 1724. 4. ; von Havercamp , Hag . Com . 1742. 2
Voll . 4 . ; von (G. C. Crollius ) Biponti 1780. 8rnai . ;
von W . A. Teil e r, B e rl , 1790 . 8. * Wegen der Vorre¬
de und der 9 politifchen Abhandl . ift zu bemerken die
engl . Ueberf . von Th . Gordon , Lond . 1744. gr . 4. ;
und wegen der Anmerk . die franz . von Nie . Beau-
zee , ä Paris 1775 . gr . 12. ; fo auch die teutfehe von
A. G. Mei 'fsner , L eipz . 1790 . 4 . — Vergl . Angeli
Mariae Peverati Adnotationes in Saluftii hift. de con-
juratione Caülinae et bello Jugurthino , nec non fynopfis
de hiftoria . Ferrariae 1731 . 8- J - C. Brie -glebii
D . de brevitate Salluftiana . Coburgi 1773, 4. Eiusd.
D . de ingenio philofophico Salluftii hiftorici . ib . 1779. 4.
(J . J . H. Naftii ) Progv . de viftutibus hiftoriae Salluftianae.
Stuttg . 1785 - 4 ' J - F. Roos Progr . über Salluft's mora-
lifchen Charakter . Gief . 1788 - 4- S. hieiüber auch
Wieland in den Anmerk ., zu feiner teut . Ueberf ., der
hoiaz . Satyren . — Salluft's beyde Schriften bleiben Ka-
binetsftücke , an denen man fich nicht fatt fehen kann,
die man immer zu betrachten , zu bewundern , zu ftudiren
geneigt ift. Sie find voll von trefflichen , edeln Gedan¬
ken , Maximen und Reflexionen . Duichgehends äufsert
er eine tiefe Kenntnifs der Staats - und Sittenlehre . Wenn
Jul . Caefar Aehnlichkeit mit Xenophon hat ; fo kann man-
Salluft 'en mit Thucydides vergleichen.

Com . Nepos ans Verona , privatifirte vermuthlich in
Rom (fum 30 vor Chr . Geb .) Von leinen vielen Schriften
haben wir nur noch Lebensbefcbreibungen grofser Feldher-
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ren , die vielleicht Aeraiüüs Probus ( unter Ksifer
Theodos i .) aus deffen fänimtlichen hift. Schriften gezo¬
geil hat. — Ausgaben : von Auguftin van Sta»
veren , Lngd . Bat . 1734. 8 > vermehrt nach deffen To¬
de von K. A. Wetftein , ib. 177?. gmai. ex recenfione
A. van Staveren cum Käppii fuisque adnotr. ed. T. G.
Harles , Erlang . 1773. 8. ; von Job . Mich . Heu-
finge r , Ifenaci I75J . 8. ; von Ith , Bern 1779. 8,
Vergl. die engl . Ueberf. von J . Clark wegen der An»
merk. J. H. Schlegelii Obfl' crit. et hift. in Corn. Ne-
potem , cum chronologia rerurti graec. et perf carthag. et
rom. ad eundem auctorem illuftrandum. Hafniae 1778»
4. — Die meiften Biographien diefes Srhriftftellers find
mit Eleganz und mit einer , der Deutlichkeit nicht nach¬
theiligen Kürze gefchrieben. An der Glaubwürdigkeit ift
hier und da zu zweifeln.

Titus Li vi us aus Padua lebte gröfstentheils in
Rom unter dem K. Auguft und 119 n. Chr. Geb. Seine
jömifche Gefchichte beftand aus 142 Büchern; wovon wir
nur das ifte bis iote und das aifte bis 4<?fte übrig haben.
Von dem ganzen Werke ift eine Epitome und aus dem
91. B. ein Bruchfiück vorhanden. — Ausgaben : von
Arn . Drakenborch , Lugd . Bat . 1738 — 1746. 7
Voll. 4. ; von A. W. Ernefti , cum Gloffario Liviano,
Lipf . 178?. $ Voll. 8. ; von F. A. Stroth u. P. W. Dö¬
ring , Voll . , Goth . 1796. (eigentl . 1795:. 8.) Vergl.
D. G. Morhofii Uber de Patavinitate L'iviana etc. Kit
I684 . 4. ( auch im 7ten B. der Drakenborch. Ausgabe.)
Joh . Tolandi Adeifidaemonf. T. Liviusa fupeiftitione
vindicatus. Hag . Com . 1709. 8' C. W. Bofii fchediaf-
ma , quo Livium fuperftitiofae antiquitatl diffidentem(irtit
L ip f. 1793» 4. J. H, Pa r r e i d t D. de fufpecca Livii rtda.-
ib . 1743. 4. (auch irn 7ten B. der Drakenk .Ausg.) J , F.

t



338 Zweyter Zeitraum.

Efcbenbachii D. qua fides Livii defenditur ' adverfut
Joecheii (Parreidti ) aliorumque obsectiones. ib . 177J.
4. S. C. Schwabii Vindiciae credulitatis Livii, cuius ob
faepius recenfita prodigia iftfimulatur. Goett . 1773. 4.
j . G. C. Klotzfch D. de diligentia Livii in enarrandis
prodigiis recte aeftimanda. Viteb . 1789. 4- — Nich.
Maccbiavelli Discorfi fopra la prima Deca di T . Livio,
Cofmopolis ( Florenz) 1770. 8 Voll. g. Teutfch
(von J. G. Sc haffner ) Danzig I776. 3Bände in kl. 8.
— J . H. Parreidt D. de lactea Livii ubertare. Lipf.
1746. 4. — Das Livifche Werk hat alle Eigenfchaften
einer pragmatifchen Gefchichte:' doch verdient er in der
älteften Gefchichte weniger Glauben , als in der fpätern.
Hier und da merkt man den Römer zu fehr. Nichts aber
geht über feine Kunft , grofse Charaktere und Begeben¬
heiten zu zeichnen. Quintilian : Non; indignetur fibi
Herodotus aequari T . Livium, cum in narrando miraeju^
cunditatis, clariffimique candoris, tum in concionibus, fu-
pra quam etiarrari poteft, eloquentem ; ita dicuntur omnia,
cum rebus , tum perforiis, accommodatä: fed affectus qui-
dem , praecipue eos , qui funt dulciores, ut parciflime di-
cam, nemo hiftoricorum commendavit magis. — Vergl.
J . j . Rambach de hiftoria Romana magnam partera in-
certa et impedita; in eius Sylloge diff. p. 101 fqq.

3-
Für die Chronologie gefcbah in diefem Zeiträu¬

me wenig : doch gewann fie ziemlich durch die , in der
I29ften Olympiade auf Korten eines Privatmannes auf der
Infel Pa r 0 s in eine Marmortafel gehauene Chronik;
wovon lieh ein Theil bis jetzt erhalten hat Befte Ausga»
be von Rieh , Chandler , Oxon . 1763. fol. max.
Vergl . die parifche Chronik , griechifch; überfetzt und
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erläutert ; nebft Bemerkungen über ihre Aechtheit, nach
dem Englifchen von K. F. C. Wagner . Goett . 1790.
J . Des Rhodifers Kaftor Bemerkungen über die Irrthü-
mer in der Zeitrechnung, find verlohren, (Vergl . Hey.
ne de epochis Caftorisj in Nov. Gommentt. Soc. Goett.
Vol. 1. p. 84 fqq.)

,■* . ' ;. :f:
Defto mehr gewann das Studium der Geographie

während diefer Zeit , vorzüglich durch Alexander's Züge
nach Perfien und Indien , und dann durch die von den
Ptolemäern veranftalteten Fahrten nach Taprobana (S e-
lan ) und Indien. (Vergl. F. S. de Schmidt de commer-
ciis et navigationibus Ptolemaeorum ; in e i u s Opufc, p.
125^—3*9. Hift. du -ommerce et de la navigation des
Egyptiens fous le regne des Ptolemees; par M. Am eil¬
hon , ä Paris 17Ö6. 12- Teütfch Prag 1769. 8-)
Die daher entftandenen, zum Theil auf Alexander'sBefehl
verfertigten Beschreibungen find gröfstentheils verlohren
gegangen. Ariftoteles und Theophraft fcheinen Manches
daraus gerettet zu haben. Noch haben wir den Periplus
Nearch 's , den Alex, in den indifchen Ocean gefendet
hatte. Dafs er ganz unächt fey, ift nicht zu glauben. Der»
gröfsten Theil deflelben hat uns Arrian in feinen In-
dicis (f. Jten Zeitr. VII. 2.) erhalten. (Vergl . The
voyage of Nearchus from the Indus to the Euphrates,
collected from the original journal preferved by Arrian,
and illuftrated by authorities ancient and modern, contain-
111g an account of the firft navigation atterripted by Euro*
peans, in the Indian ocean, by Will , Vincent etc..
Lond . 17^7. gr. 4. mit Landkarten u. andern Kupfern.)
Seitdem wurde die Reifeluft der Griechen immer lebhaf¬
ter ; daher mehrere kleine geographifche Werkchen , z.ß.

Y 2
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von Dicaearch , Scymnus und Agatarchides.
Sie flehen in Hudfon 's Geographis minoribuS, Oxon.
1698 — 1712. 4 Voll. g.

Der fchon erwähnte Eratofthenes that: Vorzug-
lieh viel für die Geographie . Er Hellte aus den vielen
Hülfsmitteln . die ihm die alex. Bibl. darbot , und zumTheil
aus eigenen Erfahrungen und mündlich eingezogenen
Nachrichten , die geogr . Kenntnifle feines Zeitalters fyfte-
mat feh zufammen , und fein Werk Würde für die nächhe-
rigen Geographen der Grund , worauf he ihre Syfteme
bauten . Wir kenneil es nur aus den von Strabo u. a. er¬
haltenen Fragmenten . (Erat oft he Iiis Geographicorum
frsgmenta , edidit G. C. F. Seidel . Goett . 17S9. g.
Cf . Laut . Ancheri Diatr . in fragmenra Geographico¬
rum Erareilhenis , ib . 1770 - 4.)

Pytheas aus Marfeille , Alexander 's Zeitgenofle,
Sandte züerft die Attronomie auf die Geographie an.
(Ve ' ul . J. P. Murray de Pythea Maflilienhj in Nov.
Conniient . Soc. Goett . T . 6. ad a. 1775 .)

Hipparchus von Nicaea ( um 50 vor Chr . Geb .) ,
war der eilte , der Längen und Breiten berechnete und die
Laj),e der Oerter darnach beftimmte . Pofidonius mafs
den Umkreis der Erde nach der Polhöhe von Khodus und
Alexandrien . Be'ftimmter that dies Eratofth , Die Leh¬
re von. der Runde der Erde war zwar noch nicht allge-
ßiein : doch nahmen fie die meiden Gelehrten an , Z. B.
Ariftoteles , delfen Grundfätze meiftens von den fpä?
tern Geographen angenommen wurden.

üionylius Periegeta von Charax , wurde von
Augvift zu einer Entdeckungs-reife in das Morgenland ge-
fchicUt, und befchrieb iie in einem heroifchen Gedicht
( *ef«n'vi *'« <fixoi/|Uf'v>[«)j das E ulla t hin s durch einen ge¬
lehrten , über die damahlige Erdkunde fehr viel Licht ver-
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breitenden Commentar erläuterte . Seine Erklärungen
find faft: durchaus von altern Geographen entlehnt : doch

nennt er fie meiftens. — Ausgaben : in Hudfou 's

Geographis Gr. min. Vol, 4. , wobey auch der Commen¬

tar ift. Ohne diefen von Sig . Ha verkam p. Lugd.

Bat , 1736- 8- — Vergl . Dodwelü D. de aetate et

patria Dionyfii Perieg. vor dem 4ten B. des Hudfonifchen
Werks.

, . y. : - -. '":fy ^ _
Die Römer wandten viel Fleifs auf die Geographie,

fo bald fie mit ihr bekannt wurden, Sripio der ifte liefs

durch Polyb den Schauplatz des 2ten punifchen Kriegs be-

fchreiben und zum Theil aufnehmen. Caefar liefs gleich¬

falls Ausmeffungen machen und arbeitete felbft in diefem

Fache, Landkarten und Sphären waren jetzt allgemein

bekannt . Dafs die Römer au ihren grofsen Landftrafsen

Meilenzeiger hatten , verdient auch hier bemeikt zu

werden, %

VIII. Zuftand der mathematifchen Wiffenfchafcen.

1 t J - '/ -< l* ■ ' ( . '
Einige derfelben , befonders die Geometrie , erreich¬

ten in diefem Zeiträume beynahe den höchften Gipfel der

Vollkommenheit , fo, dafs die folgenden mit Mühe ihm

gleich kommen konnten . Die -größten Philofophen waren
auch Mathematiker, Durch die Stiftung der Schule zu

Alexandrien gewannen diefe Wiflenfchaften neue Stärke.

Faft alle grofse Mathematiker jener Zeit kamen aus ihr.

Ueberhaupt thaten auch in diefem Fache alles die an Gei-

fleskräften allen Nationen überlegenen Griechen.
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Die Platoniker kultivirten die Mathematik fleifsig,
Ariftaeus ift befonders berühmt ; denn aus feinem ver-
lohrnen Werke über die Kegelfchnitte entlehnte Apolio-
«ius das Meifte. Auch in der Schule des Ariftoteles
fchätzte man die Math, hoch, aber ohne fonderlichen Fort¬
gang ; er felbft leiftete hierinn nicht viel : ausgenommen
etwa in der Aftronomie. P y t h e as beobachtete die Schie¬
fe der Ekliptik und zog Folgerungen daraus,

3-
Das gröfste mathematifche Genie in dem ganzen AI-

terthume war Euklides , denen Vaterland unbekannt
ift, der aber zu Athen unter den Piatonikern ftndirte, und
hernach zu Alexandrien feinen Lehrftuhl auffchlug (um
28o vor Chr. Geb.) Seine wxslceoder Elemente der rei¬
nen Mathematik, in 15 Blicher abgetheilt , verewigen
hauptfächlich feinen Namen, und find die bellen ; verge¬
bens hat man feine Ordnung zu ändern gefucht. Das 14.
u. 15:. Buch find vom Hypfikles aus Alexandrien. Die-
fe Elemente find ungemein häufig edirt , (z. B, von Rob.
Simpfon , Glasgow 1756. 4 ) in viele Sprachen über¬
fetzt und unfäglich viel darüber gefchrieben worden- Nach
ihnen find noch zu bemerken die AaJc'ftsv« f. EUta f.
theoremata geometrica 95. ( verheuert und ver¬
mehrt von Si m p f0 n ; aus dem Engl, überfetzt und mit
einer Samml. geometrifcher, nach der analytifchen Metho¬
de der Alten aufgelöfster Probleme begleitet von J . C.
Schwab , Stuttg . 1780. 8-) ; Phaenomena , welche
geometrifche Beweife des verfchiedenen Auf - und Unter¬
gangs der Sterne enthalten , und mehrere , die zum Theil
zweifelhaft , zum Theil offenbar untergefchoben find,
Opp, omnia ed, Pay . Gregor ins , Oxon . 1703. fei.
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Vergt . J A. Schmidii D. de Euclide Geometra. Jen.

I68S4 - Sam . Reyheri D. de Euclide, Kil . 1693- 4.

Apolloniu » von Perga in Pamphylien lernte Ma¬

thematik von Euklid's Schülern (um 250), von den Alten

der grofse Geometer genannt , fchrieb 8 Bücher

von Kegelfchnitten, wovon die 4 letzten feine eigenen

Erfindungen enthalten , die aber nicht mehr im griech.

Original vorhanden find, fondern das 5. , 6. u. 7te in einer

arabifchen Uebeifetzung ; das gte ift ganz verlohren, aber

nach Anleitung des Tappus, von Halley wieder hergeftellt

worden. Man findet darinn fchon Unternichungen vorn

Gröfsten und Kleinften , von den Evoluten und dem Mit»

telpunkte des Schwunges. Befte Ausgabe von Ed¬

mund Halley , Oxon . 1710. fol. Derfelbe gab her¬

aus: De fectione rationis f. proportionis libri 2 , ex arabi-

co MSto latine verfi; acc. ejusd. de fectione fpatii libri 2

reftituti etc. i h. 1706. g. Später erfchien ein verlohrnes

Werk des Ap. nach Anleitung des Pappus ausgeführt : In-

clinationum libri 2 ; reftituebat Sam . H orsley . ib. 1770.

gr. 4. Vergl. A reftitution of the geometiical treatife of

Apollonius Pergaeus on inqlinations— by Reuben Bur-

row . Lond . 1780. gr. 4. Apollo nii de tactionibns,

quae fuperfunt , ac maxime lemmata Pappi in hos libros

graece nunc primnm edita e codieibus manufer. cum Vie-

tae libror. Apollonii reftitutione , adjectis obrervationibus,

computationibus, ac problematis Apolloniani hittoria, a

J . W. Camerer . Goth . et Amft . 1795. 4- Teutfch

von demfelben . Leipz . 1798- 8«

Ktefibius , Erfinder der Wafferorgel , lebte um

245 vor Chr. Geb. Hero , fein Schüler, erfand die Waf-

feruhren und den künftlic.hen Brunnen , dör noch nach

feinem Namen fons Heronis genannt wird. Seine
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noch übrigen Schriften flehen in der Sammlung alter Ma¬
thematiker , Paris 1693 . fol.

•>l> . **' - 6 'V ' -■
Archimedes von Syrakus in Sicilien ( um 250)

hatte auch zu Alexandrien ftudirt und war in allen Theilen
der Mathematik bewandert , vorzüglich aber in der Geo¬
metrie und Mechanik.. In jener bearbeitete er ein bey-
nalie unbeba >te.s Feld ä und legte den Grund faft zu allen
neuem wichtigen Entdeckungen . Seinen , Lehrfatz vom
Verhältnis der Ivigel zu dem Cylinder befahl er auf fei¬
nem Grabmahle abzubilden . Tieffinnig ift , was er von
den Konoiden und Sphaeroiden fchrieb . Se;ne Quadra¬
tur der Parabel macht ihm grofse Ehre , fü wie die Eigen-
fchaften der Spirallinie , die Konon erfunden . Er ift der
Urheber der Mechanik , und hat die wahren Grundfätze
der Statik und Hydroftatik gelehrt . Denn er erfand die
Wafferfchraube , und wollte die Erde bewegen , wenn er
einen Platz aufser ihr bekommen könnte . Wie er durch
neu erfundene Kriegsmafchinen feine Vaterftadt gegen
die Römer vertheidigt , bey Eroberung derfelben aber fei¬
nen Tod gefunden habe , ift aus der Civilgefchichte be¬
kannt . Die Erzählung von der errtaunlichen Wirkung
feiner Brennfpiegel beruht auf den Zeugniffen fpäteref
Schri | tfteller : die frühem fchweigen davon, (J . A. Seg¬
ner de fpeculis Archimedis . Jen , 1732 . 4. Fragment
d' un ouvrage grec d'Anthernius für des paradoxes de meca-
nique ; revu et corrige für quatre manuferits , ave.c une tra-
duet , franeoife et des notes ; par M, D u p u y. ä Paris
J777 - 4 ) Die vornehmften Schriften : De fphaeris
et cylindro libri 2 ; de circuli dimenfione
liber ; de planis a equiponderantibus ; de fi-
guris conoidibus obtufis et de fphaerüidib as
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libri 2; de lineis fpiralibus ; Arenarius f. de
13 umero arenae (entftand, als jemand behauptete, man
könne nicht die Z-'ihl des Sandes am Meer ausdrücken). —>
Ausgaben ; Opera omnia, gr. et lat, cum Eutocii Afca-
lonitae comtnentariis; ex recenfione Jof . Torelli , Ve-
ronenüs ; acc, lectt, var. ex codd, Mediceo et Parifienfibus.
Oxon . 1792. fol. Teutfch mit Anmerk. von J, C.
Sturm . Nürnb . 1670. fol. Die meiften Schriften find,
auch einzeln gedruckt mit Anmerk. Vergl . J . M, Maz-
zuchelü Notizie illoriche e ctitiche intorno alla vita ed

agli fcvitti di Archimede. Br e fcia 1737. 4. Chaufepie
f. v. Archimede. Recberches für la vie d' Archimede; par
M, Melot .; in Mem, de 1' Aedes Infcr, T.14. p. 128 fqq.

■:.*' -th:'- ■.»■- : r«
Die Aftronomie wurde während diefer Zeit weit

riber die engen , ihr von den Pythagoreern angewiefenen
Glänzen erhoben , befonders durch Ariftarch aus Samos

(250 vor Chr.Geb.) . Er beobachtete fehr fleifsig, und fei¬
ne Methode , die Entfernung der Sonne von der Erde
durch die Dichotomie des Mondes zu finden , beweifet die

Gröfse feiner Einrichten. Er nahm die Sonne unbeweglich
an , und gab fich viele Mühe, diefer Lehre Anfehn zu ver-
fchaffen. Seine Schrift : demagnitudinibus et di-
flantiis folis et lunae , die fchon lang durch die lat,
Ueberf . bekannt war, gab zuerft griech. mit Anmerk. her.

aus Wallis zu Oxford 1688- 8> auch in deffen Opp,
math. T . 3. p. 565 fqq.

Nicht minder grofs find die Verdienfte des Hippar<
chus aus Nicaea, der zu Rhodus lebte , ([ 125), Unter
andern beftimmte er die Länge des Sonnenjahres nach
einer noch üblichen Methode ; fand die Eccentrieität der

Sonne von | 3 des Halbmeffers ihrer Bahn und den Oy?
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ihrer Erdferne im 24" der Zwillinge ; unterfuchte die
Mondstheorie, und berechnete die erften Sonn - und
Mondstafeln. Um die Entfernungen der himmlifchen
Körper von einander und die Gröfse des Weltgebäudes zu
finden , bediente er fich einer befondern Methode, die
unter dem Namen üiagramma Hipparchi bekannt
ift. Ein neuer Stern , der zu feiner Zeit erfchien , reitzte
ihn zur Verfertigung des elften Sternenverzeichnifles und
zur Zeichnung dir Sternbilder auf einer Kugel. Bey die-
fer Gelegenheit machte er die wichtige Entdeckung von
dem Vorrücken der Nachtgleichen. Er zeigte zuerft, wie
die Lage eines Ortes auf der Erde durch deffen Länge und
Breite zu beftimmen fey und lehrte jene aus den Mondfin-
ßerniffen finden. Von feinen Schriften ift nur ein Kom¬
mentar in 3 Büchern über die Phaenomena Arati (von dem
hernach unter den Dichtern) et Eudoxi übrig geblieben;
am heften edirt von Dion . Petavio ; in deffen Ura-
nologio. (Parif . 1650. fol.) p. 171 fqq.

Geminus aus Rhodus (um 80vor Chr. Geb.) fchrieb
eine fehr gute Einleitung in die Aftronomie (cum verfione
et notis Petavii 1. c. p, 1 — 70).

Sofigenes , ans Alexandrien , ein Peripatetiker
(um 60) wurde von Caefar bey der Verbefferung des Ka¬
lenders gebraucht,

6.

Bald genug artete das Studium der Aftronomie in
Aftrologie aus. Vi l̂e Grillenfänger befchäfrigten fich
während diefer Zeit mit ihr ; und von ihrem unnützen Ge-
fchreibe hat fich mehr erhalen , als von den trefflichen
Werken der alex. Mathemat.ker und Aftronomen.
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7-
Unter den Römern wurden auch mathematifche

•Kenntnifle fpät beliebt. Papirius verfertigte zu Rom

die erfte Sonnenuhr (um 290 vor Chr. Geb.) ; Scipio Na-

fica die erfte Wafferuhr (157) ; ' C. Sulpicins Gallus
konnte Sonnen - und Mondfinfterniffe vorherfagen ( 167) ;

P. Nigidius Figulus (45) ) einer der gelehrteften Rö¬

mer , Cicero's Freund , fchwärmte in der Aftrologie und

Divination, und fchrieb viel darüber. (Vergl. Burigny

für la vie et les ouvrages de P. Nigidius Figulusj in Menü

de PAc, des Infcr. T. 29. p. 190 fqq.).

i
In diefem Zeiträume lebte auch der ältefte Schriftftel-

Jer , den wir über die Kriegskunft haben , Aeneas , der

Taktiker genannt , Feldherr der Arkadier (um 360 vor

Chr.). Er fchrieb ^xrtyymci ßtßXt'x , wovon wir noch

das täktwiov und irohiog xjjt/xov befitzen , und worinn

von der Anordnung einer Armee , von Belagerungen und

andern zur KriegswifTenfchaft gehörigen Dingen gehandelt

wird. Er ift gewöhnlich mit Polyb ' en edirt worden,
fleht aber auch in Sc riv er 's Samml. taktifcher Schriftftel-

ler . Lugd . Bat . 1644. 12. — Vergl . Commentaires
für la defenfe des places d' Aeneas le Tacticien, le plus

ancien des auteurs militaires, avec quelques notes ; le; ta-

bleau militaire des Grecs du meme tems; les ecoles mili¬

taires de 1' antiquite, et quelques autres pieces ; par M. le

Comte de Beaufobre . a Paris 1757. 2 Voll. 4.

IX. Zuftand der philofophifqhen Wiffenfchaften.■ ' ■ ; ■• ' <

In diefem Fache gefchahen jetzt -beträchtliche Fort»

{shritte, gegründet auf Erfahrung i und Bekanntfchaft mit
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den Naturgefetzen und Körperkräften . Sie beweifen , wie
fehv manche wiflenfchaftliche Unterfuchungen .durch mo-
liarcbifche Verfaffung gewinnen , weil Theilnahme an
öffentlichen Gefcha'ften die Aufmerkfamkeit nicht zerftreut.
Dagegen ift auch unläugbar , dafs gerade mit diefem Zeit¬
raum die unglückliche Syftemfucht anfieng , die den Fort¬
gang achtpliilofophifcher Entdeckungen hemmte , nicht
auf Erwerbung neuer Kenntniffe , fondern blos auf Anord¬
nung und Verbindung mancher Zweige der Litteratur hin¬
führte . Jetzt entftanden eigentlich diejenigen philofo-
phifchen Sekten , die für ihre Syfteme mit blinder Schwär-
merey flrkteu . Ehe es dahin kam , erfchien der Mann,
der den Ph lofophen vieler folgenden Jahrhundecre zum,
Leirftem diente , der ohne Zweifel unter allen grieehifchen
Weltweifen durch Scharf - undTieffinn , durch fyftemati-
fchen . Geift und ausnehmend viele und grofse Verdienfte
um die VVüTenfchaften die eilte Stehe einnimmt.

M ■ ; 5« ' .. iUA ^ -̂ gif
Dies war Ariftoteles , den man als den Stifter der

peripatetifchen Schule anhebt . Zu Stagira , einer
Stadt in Tbracien , ward er im J . 386 vor Chr . gebohren.
Sein Vater Nikomachus war Leibarzt des macedonifchen
Königs Amyntas . Einige Zeit .nach defl'en Tode begab er
lieh in Platon 's Schule , deffen Unterricht er 20 J . lang 'ge-
riofs, nach der Methode jener Zeit , wo Lehrer und Schü¬
ler eiuander gemeinfehaftheh in Gefprächen über willen-
fchaftliche Gegenüände aufklärten . Dabey ftudirte
er zu Haufe fo unermüdet , dafs ihn PI. die Seele feiner
Schule und deffen Haus das Haus des Anagnoften nannte.
Als Speufippvvs ihrem gemeinfchaftliqhen Lehrer , nach def¬
fen Tode , auf dem Lehrftuhl folgte , gieng A. zum Her-
inias , einem Zögling Platon ' s und fogenannten Tyrannen
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zu Atarnae in Myfieii, mit denver zu Athen Freund fchaft

errichtet hatte. Als Hermias durch die Perfer unglücklich
wurde , floh A. nach Mitylene , und heurathete die von

ihm gerettete Verwandtin und angenommene Tochter des

Hermias, Dort erhielt er vom maced. K. Philipp den Ruf,

feinen , damahls 15jährigen Sohn Alexander zu erziehen.

Er folgte ihm und blieb an dem donigen Hof gJahre lang.

Der Schüler, der W3hifcheinlich in den ganzen Umfang
der KenntnilTe des Lehrers eingeweiht wurde , bewies die-

fem Lebenslang die höchÜe Achtung. 13 Jahre lang lehr«

te hernach Ä. die Philofophie zu Athen in dem [ yceum,

einem Gymnafium, und zwar gewöhnlich in deflen Hallen

oder bedeckten Spatziergängen (* ff/7r«T0;?) ! wovon fei¬

ne Schule den Namen der peripatetifchen erhielt.

Von der Menge feiner Schüler wurden hernach mehrere
berühmte Männer. Nach Alexanders Tode war -er den

Verfolgungen feiner philofophifchen Gegner fo fehr ausge¬
fetzt , dafs er fielt nach Chalcis in Euboea begab. Dort

flarb er in (einem öjften Jahre (320 vor Chr. Geb.) ; man
weifs nicht mit Gewifsheit wie?

Nach dem Beyfpiele der Pythägöreer Und des Plato

beobachtete A. bey feinem Unterricht eine zweyfache Me¬

thode. Seine fähigem und vertrautem Schüler und Freun¬

de unterwies er Morgens nach einer ftreng wiflenfchaftl.

Methode, die er die akroamatifche nannte : hing'egeii

dem gröfsern Publikum hielt er in den Abendftunden phi-

lof. Vorträge in der Spräche des gemeinen Lebens und

nach einer populären Methode , der er den Namen der

exoterifcheli gab. Und fo theilte er auch feine Schrif¬

ten ein. Vergl. J . G. Buhle de diftributione librorum
Ariftotelis in exotericos et äCroamaticos eiusque rationibus

et canfis. Gött , 17S6. g mal Auch vor dem Ilten B.

feiner Ausgabe der anftotel. Werke.
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Bey feinem Leben gab A. fehr wenig Schriften heran»,

und von den akroamatifchen vielleicht gar keine . Nach
des PhilofophenTode kamen feine Bibliothek und eigenen
Werke an Theophraft ; von diefem erbte fie Neleus aus
Skepfis, einer feiner Schüler, der die Bibliothek dem Ptol*
Philad. verkaufte , die Handfchriften aber unwiffenden Er¬
ben hinterliefs , die fie, aus Furcht vor den Königen von
Pergamum , unter deren Bothmafsigkeit die Skepfier ftan*
den , in einem Keller verbargen, wo fie durch Näffe und
Würmer fehr verderbt wurden. Zufällig wurden fie von
einem reichen Bücherliebhaber, Apellikon von Teos, ent¬
deckt und um einen hohen Preis gekauft. Er liefs fie nach
Athen bringen , neu abfehreiben, und , was unleferlich
geworden war , willkührlich ergänzen , fo gut es fich woll¬
te thun laffen. Nach der Eroberung Athens durch Sylla
wurde Apellikons Bibl. nach Rom gebracht, wo Tyrannion,
ein gelehner Grieche und Maecena'sFreygelaffener , Er-
laubnifs, die ariftotel. Schriften zu benutzen , erhielt.
Durch ihn kamen Abfchriften einzelner Werke an andere,
befonders an den Rhodifer Andronikus, der zu ihrer allge¬
meinen Verbreitung vorzüglich viel beytrug. Er ordnete
fie dem Hauptinhalt nach in Trg»yy,xTeix<; ; fie wurden
mehrmahls abgefehrieben : aber nachlälfig und fehlerhaft.
Schon unmittelbar nach der Entdeckung der ariftotel.
Handfchriften wurden , aus mehrern Anläffen, fremde
Werke dem A. untergefchoben ; und in der Folge noch
weit mehr ; vorzüglich durch die Araber und ihre Ueber-
fetzungsfabriken , die auch den Verluft ven manchem Ori>
ginal nach fich zogen.

Aus den kritifchen Unterfuchungen , die Buh 1e , der
neuefte Herausgeber der ariftotel. Schriften , über ihre
Aechtheit angeftellt hat , fliefsen im Allgemeinen folgende
Eefulrate. L Z» den entföiiieden uh ächten Wer«
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ken gehören : De fecretiori parte divinaefa.
pientiae fecundum Aegyptios Hbb . 14. -— De
perfecro magifterio er de practica lapidis
philofophici ad Alexandrum . — De virtuti-
bui et vitiis libellus . — Secretum fecreto-

rum f. de regim . princip . II . Entfchieden acht
find : 1. Das Organon (in 14 Büchern, nämlich: 2 Bücher

Analyfis, %B. Topika, 2 B. Syllogiftik, von der Auslegungs-
kunft und den Kategorien ; letztere find mit Unrecht ver¬

dächtig gemacht worden). 2. Die Bücher über die Phy-
fik : de coelo , de generatione et corruptione,
die Meteorol ogica , und diejenigen Schriften von den

parvis Naturalibus , die philof. Inhalts find: hinge¬
gen kann man die Unächtheit des Buches d e mundo
als erwiefen annehmen. —- Unentfchiedener ift die Aecht-

heit des Werks , das unter dem Namen Metaphyfik
(t « jWST« Tot QveiKX) dem A. beygelegt wird. Wahr-
fcheinfich find nur das 4te , 6te , 7te , 8te , cpte, ^ te u.

I4te Buch für ächt zu halten. (Vergl. Buhle über die
Aechtheit der Metaphyfik des Ariftoteles ; in der BibL
der alten Litt. u. Runft St. 4 ; und Fülleborn in den

Beyträgen zurGefch. der Phil. St. 5. aber dagegen Buhle
in dem Lehrbuch derGefch. der Phil. Th . 2. S-333 u.n".) —
Von den Schriften, die praktifche Philofophie betreffend,
kann man wohl die Et hica ad Nicomachum , die Po-
Ii tica und die Oeconomica für ächt anfehn. Zwei¬

felhaft hingegen ift die Aechtheit der fogenannten Magna
Moralia und der Et hica ad Eudemum . — Die

Aechtheit der Politica , eines der trefflichften Werke,

ift nie angefochten worden. (S. Buhle de doctrjna Aii-

ßotelis civili ; vergl . Gott. gel. Anz. 1797. S. 185 —
I95 )' Die Oeconomica find unter den praktifch
philof, Werke» des A. das unwicutigfte und am weriigfteo
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vollendete . — Von clen Schriften ihetorifchen In¬

halts haben wir noch zwey : rine größere in 3 Huchem,
Und eine kleinere mit einer Epi!tel an Alexander 'n , deren
Aechthek aber lieh fchwerlich behaupten läfst. — Voii
den 3 Büchern der Poetik hat fich nur das erfte erhal¬
ten . — Aufserderti find noch 2 anerkannt ächte mathe*

matifche Schriften von A. vorhanden : Quaeftiones
tnechanicae Und de lineis i nf e c a b i Ii bus.

Ausgaben : Die Sylburgifche (Francof . 1587.
5 Voll . 4.) ift bis jetzt noch die befte und volldändigite
des griechifchen Textes fämmtlicher Werke . Sie , und
die von Wilh . du Val (Parif . 1639 — 1654. 4 Voll,
föl.) nachläflig beforgte , wird übertreffen die von Buhle
ZU Zweybrücken 1791 angefangene und bis 1793 fortge¬
fetzte , aber noch nicht geendigte Ausgabe , deren 4 bis¬
her erfchienene Bände den litterarifchen Apparat , das Ör-

ganon und die Rhetorik enthalten . Einzelne Schriften
find häufig edirt , in aalten und neuen Zeiten mitKommen-
tarien verfehen und in mehrere Sprachen überfetzt wor»
den.

Erläuterungsfchriften , Und zivär aufser den
fchon angeführten : Andr . Schotti Vitae Ariftotelis et
Dernofthenis inter fe compäratäe . Aug . Vind . I603 . 4.
Comparaifon de Piaton et d' Ariftote par Mr. Rapin,
ä Paris 1671. 12 ; Und in deffen Oeuvres T . I. p.
280 fqq. Bayle in Diction . f. v. Ariftote , Theo-
phsrafte , Andronique , Tyrannion » Ariftotelis vi-

ta per annos digefta ä J . G. Buhle in eins edit . Opp,
Arift . T . t . p. go fqq. — Franc . Patricii Difcüifio-
nes peripateticae . Bafil . tffi . fol . Conr . Gefneri

Phylicae naeditationes , annotationes et fcholia Übri Ti-
guri 15S6. fol . Petri Rami Aniraadverüones Arifto-
teiieae libris 20 tomprehenfae . Parif . 1556 . Eiusd.
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fcholarum phyficarum libri 8- ib . 1565'. E i u s d. fchola-
rurh metaphylicarum libri 14. ib . 1566. fol. Per . Gas-
fe n d i exercitätiones adverfus Ariftotelem ; in e i u s Opp,
(Florent . 1727. Voll. 6. fol.) . Tiedemann 's Geilt
der fpekidat . Philof. B. 2. S. 212 — 32g. — F. V. L.
P1 e f f i n g über Arifloteles , u Unterfuchung über die
Platonifchen Ideen ; in Caefar 's Denkwüid . aus der phil.
Welt B. 3. S. 1 u. ff. ( 1786). — Die Kategorien des A.
mit Anmerk . erläutert u. als Propaedeutik zu einer neuen
Theorie des Denkens dargeftellt von . Sa 1. Maimon.
Berl . 1794. 8-

Die hervorftechendeften Merkmahle des ariftoteli-

fchen Genies lind : Eine alles umfallende Wifsbegierde,
eine ihr angemeffene unermüdliche Thätigkeit , tief ein¬
dringender Schaiffinn , Witz , und praktifche Urtheilskraft,
genährt und geübt an einem grofsen Vorrath von Erfah-
»ung. Schwerlich hat je ein Meiilch gelebt , von dem
man fo hiftorifch wahr , wie vom A. rühmen kann , er ha¬
bein einer Epoche , wo feine Nation eine hohe Stufe viel-
feitiger Kultur erfliegen hatte , alle vorhandene wiffen-
fchaftl. Kenntniffe nicht blos in lieh vereinigt , fondeni fie
im Ganzen und im Einzelnen aus zerftreuten Verworre¬

nen Maffen zu Syftemen umgeformt , und zugleich geläu¬
tert , berichtigt , und unermäfslich bereichert . Um die
Bildung der philofophifchen Kunftfprache hat er lieh höchft
verdient gemacht . — In der Logik , die er als den or-
ganifchen Theil der Phüofophie anfah , hat er die Regeln
der Vernunfterkenntnifs fo tieffinnig entwickelt , und voll-
fländig vorgetragen , dafs die neuern Verbefferer derfel-
ben nur die Regeln der Erfahrungserkenntnifs erweitern
konnten . ßpfonders ift feine Syllogiftik eine Erfin¬
dung , die den Gebrauch der Vernunft mehr erleichtert,
als viele zu glauben geneigt lind . Die Gründung der

Z
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Metaphyfik , womit er die natürliche Theologie
verband, ift fein Werk ; Er verfteht darunter die höchfte
Philofophie, welche die elften Gründe der Dinge , die all¬
gemeinen oder nicht völlig beftimmten Dinge , das Urwe-
fen , als folches , deffeii Natur und ällgemeinften Eigen-
fchaften , die ihm als Urwefeil zukommen, betrachtet.
Vom Urwefen kann es , in Rückficht auf deffen Zufällig¬
keiten , gar keine Wiffenfchaft geben. Gott ift die erfte
Urfaehe aller Bewegung, und hieraus laffeh (ich feine Ei-
genfchaften leicht herleiten. Er ift im eigentlichsten Sinne
Subftanz und Zweck des Ganzen. Folglich war A. kein
Atheift, aber freylich auch nur wenig davon entfernt . Die
Gottheit war ihm das reinfte Lichtwefen; aus ihr flofs die
menfchliche Seele ; fie ift die Form der Welt und die
Quelle ihrer vornehmften Kräfte. — Die P fy c h o 1o-
gie wurde durch ihn zu'erft eine Wißenfchaft. Die Seele,
als Lebenskraft, ift ihm Subftanz, Befchaffenheit eines
phyfifchen Körpers , der belebt werden kann , kommt
folglich eben fo gut dem Menfchen, wie dem Thiere und
der Pflanze zu ; fie verhält fich zum Körper , wie das Seh¬
vermögen zum Auge, kann alfo auch von ihm nicht ge¬
trennt werden , ift blos Folge der Organifation. Empfin¬
dung ift etwas4Leidendes oder eine mitgetheilte Verände¬
rung ; fie ift nur Vermögen , nicht Thätigkeit , und daher
können die Sinne — über welche fich beym A. viele
neue , fcharffinnige, obgleich nicht immer richtige Be¬
merkungen finden — ohne äufsern Eindruck keine Em¬
pfindung hervorbringen. BefonderS merkwürdig ift hier-
bey die Entdeckung des vor A- nicht bemerkten innern
von dem äufsern ganz unabhängigen Sinnes , wodurch er
den Grund zum Beweife für die Einfachheit der menfchl.
Seele und ihr-n- Trennung von der Organisation legte. —
Auch in der praktifchen Philofophie machte er
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den Anfang zur Syftematik, Sein Begriff von' dem hoch,
ften Gute0 woraus er die moralifchen Begriffe herleitet,
ift zwar dem gefunden Verftande gemäfser , als der ftoi»
fche, und auch von den meiden beybehaken worden : al¬
lein , fowohl in Anfehnng des Bezugs der Sittenlehre auf
die Religion und einen Zuftand nach dem Tode , und der
Unterfcheidung vom Naturrechte , ift fein moraljfches Sy»
ftem noch mangelhaft,

1 3. ' " '

Ariftoteles beftimmte felbft feinen Hehlten Schüler,
T h e o p h r a ft u s von Erefus auf der Iafel Lesbos', zu fei¬
nem Nachfolger im Lehramte (320 vor Cur, Geb.), Deffen
Unterricht ward mit fo grofsem Eifer gefuchet , dafs er
bis auf 2000 Schüler zählte. Die maced. und aegypt. Kö¬
nige begegneten ihm mit zuvorkommender Achtung, Er
ward eben fo fehr wegen feines edlen , liebenswürdigen
Charakters , feiner Wohlthäcigkeit und der Amoenirät fei«
ner Sitten geliebt , als wegen feiner Talente und Bered-
famkeit bewundert , Er ftarb 85 J. alt, Bey feinem Vor¬
trag fchränkte er (ich auf die leichtem und gemeinnützig-
gern Theile der Philofophie, Naturgefchichte und Sitten¬
lehre , ein ; und felbft in letzterer mehr auf das, was da¬
von der Erfahrung näher liegt und keiner Anftrengung
des tieffinnigen Verftandes bedarf. Wenigftens ift das
einzige von ihm noch übrige moral. Werkchen fo befchaf.
fen : nämlich feine moral . Charaktere : eine Gallerie
von getreuen Abbildungen fehlerhafter Originale ; viel¬
leicht ein Auszug aus einigen moral.Werken TheophratTs.
— Ausgaben : Opera omnia, gr, et lat. ex ed. D an.
Heinfii Lugd . Bat . 1613. foU Die Charaktere l>e>
fonders von J. F. Fifcher , Cob . 1763, g mai ( es ift

Z a
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der treffliche Kommentar von If . Cafaubonus dabey),
von J. J . H. Naft , Stuttg . 1791. g. (Diefer Ausgabe
find auch die beyden Charaktere beygefiigt , die Ama-
duzzi aus einer vatican. Handfchrift herausgab, Parmae
1786- 4) » und von J . P. Siebenkees u. J . A. Götz,
Norimb . 179g. 8 (nach einer voHftändigern Handfchrift,
als alle vorige Ausgaben), Die franz . Ueberf. von la
Bruyere , fehr oft gedruckt , wird für klaffifch gehalten;
er that eigene Charakterfchilderungen hinzu. Vergl. C.
A. Klotzii Aniniadverfiones in Theophrafti characceies.
Jen . 1761. 8- Einleitung zum Anfang einer töurfchen
mit Änroerk. verfehenen Ueberf. (ron J . J. Hottinger)
in Wieland ' s Att. Mufeum. B. 1. H. 3. S. 71 u. ff. —
Diefe Sittengemählde halten das Mittel zwifchen der plum¬
pen perfönlichen Satire der Ükern griech. Komiker und
den idealifchen Charakterfchilderungen der neuen Sitten-
mahler. Die Charakterzüge des Griechen find treue Ko¬
pien der Natur, und feine häufigen Anfpielungen auf wirk¬
liche , damahls bekannte Thatfachen mufsten von dem be¬
leidigenden Aiifehn, das fie beym erften Anblick haben
konnten , viel veiiiehren , weil fie mit andern Zügen zu-
fammengeftellt und gleichfam verflöfst find. In der Form
diefer Schilderungen entdeckt man wenig ausgezeichne¬
tes , ja fogar Einförmigkeit. Jedem Charakter geht eine
allgemeine Befchreibung voraus, welcher dann die einzel¬
nen Zuge der Reihe nach folgen , durch die er gleichfam
verlinnlicht wird. Diefe Manier hat nun freylich nichts
kunftmäfsiges: aber fie empfiehlt lieh gleichwohl durch
ihre Einfachheit, und nähert fich der ftrengen phiiof. Me¬
thode , die zuerft die Definition vorausfehickt und fie dann
in ihre Beftandtheile ai>flöfst. Sie gewährt zugleich einen,
leichten Ueberblick des ganzen Charakters und bringt
durch nähere Zufammenftellungder einzelnen Züge einen
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beftimmtern Totaleindruck hervor. — Von Theophraft 's
übrigen Schriften f. den nächflen Abfchnitt.

4-

Von den übrigen Peripatetikem verdienen noch be«
merkt su werden : Strato von Lampfakus. (Theophraft's
Nachfolger im- Lyceum) , Ariftoxenus (der die arifto-
tel. Unterfuchungen u. phyf. Entdeckungen auf die Mufik
anwandte in feinen 3 Büchern über die Harmonie f. Anti-
quae muficae auctores 7 , ex ed. Marci Meibomii,
Amft . 1652. 4) und Di caearchus (aus Meffene in Si-
cilien , des vorigen Zeitgenofie) , Demetrius Phale-
rens (von dem hernach) und Heraklides Pontikus
(unter deffen Namen homerifche Allegorien übrig
find).

„ -̂ >- o ; ,* 1 , %' ' ' '■ " ^ ' ■'
Der Stifter der ftoifchen Schule war Zeno aus

Cittium auf der fnfel Cypern ; ein Schüler von Krates,
Stilpo, Xenokrates undPolemo , als er in feinem 22ften
J . nach Athen gekommen war. Er lehrte hernach felbft
Philofophie in dem bedeckten Gange , den Polygnotus ge¬
mahlt hatte , und der iromtkv\ <; oochies ; daher die Benen¬
nung feiner Schule. Seiner Rechtfchaffenheit wegen ftand
er in grofsem Anfehn bey den Athenern und bey dem ma-
ced. König Antigonus Gonatas (f 98 J. alt , 26 Xvor Chr.
Geb.). Seine Nachfolger auf dem Lehrftuhl: Kleanthes,
ein Lydier, (von dem noch eine' vortreffl, Hyrmne an Gott
übrig ift , gtiech , mit Noten v. F. W. Sturz , Lipf.
1785- 8: gi ' iech . u, teutfch v. H. H. Clu 'dius , nebft
einer genauen Darfteilung der wichtigften Lehrfätze der
ftoifchen Philofophie, Gött . 1786. gr. 8) , Chryfippus,
ein Cilicier (Schüler des vorigen; das giöfste Genie un»
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ter den Stoikern , überhaupt einer der fcharffinnigftefi
Philofophen , J . F. Richteri D, de Ghryfippo , Stoico
faftuofo. Lipf . 1738 . 4) , Dionyfius der Babylönier
(de . zuerffc denStoicifmus in Rom einfühlte ) , Panaetius
aus Rhodas (auch in Rom fem- behebt . V erg l Mem. für
la vie et les ouvrages de Panaetius ; par M. Sevin ; in
M<?m. de l' Ac. des Iufcr . T . 10. p. 75 fqq.) , Tentfch
in H i f f m a n n 's Mag. B. 4. S. 163 u ff.) , P o fi d'o n i u s
aus Apamea (der beredefte und gelehrtefte Stoiker ). —.
Den Begriff der Dialektik fafsten die Stoiker richtig,
indem he darinn die Regeln der Vollkommenheit der deut¬
lichen Ei'kenntnifs vdrtrpg .jn . Die VernunftfchUiffe theil-
ten fie in erweisliche vmd unerweisliche , Und verfianden
Vinter den letztem diejenigen , welche die neuere Logik
unmittelbare Folgerungen nennt , Ueber Wahrheit und
Zweifel hegten fie vneiftens vortreffliche Gedanken . In
Anfehung der Pfychologie war ihnen die Seele eine
befondere , von dem Körper verfchiedene , aber deswe¬
gen nicht ganz einfache Subftanz ; fie enthalte alle oben»
und untern Eikenntnifs - und Begehrungskräfte ; der
Menfch habe alfo nicht mehr als Eine Seele ; ihre obere
Erkenntnifskraft , der Verftand und die. Vernunft , fey das
*iyey.cvuGV; diefe fey Anfangs ganz leer , und entwickele
fich nach und nach , indem lie durch die Eindrücke der
Sinne gewiffe Bilder ( <̂>xvra .sixq y vifa ) empfange , aus
denen fie fich allgemeine Begriffe und Wahrheiten {ivqahy
t| /j/ ?) bilde ; vor diefer Entwickelung werde fie durch blos-
fe [innliche Triebe zu ihrer Erhaltung beftimmt (dies find
die igaobf, primae naturae ) ; in der Folge würden
diefe zu Leidenfchaften werden , wenn ihnen die Seele in
ihrem Urtheilen über den Werth dar Dinge folgte;
das Begehren (ogsfciq) fey alfo entweder finnlich o'flujjj
oder vernünftig (suTTÄ-ä'«;« , conftantia ) ; daraus entftän-
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den , nach Befchaffenheit der Gegenftände , 4 Leidenfchaf-

ten oder Gemütsbewegungen und 3 vernünftige Willens-

beftim mutigen (c o 11ft a n t i a e) ; der Weife beftimme fein

Begehrüngsverrnögen nur durch die letztern ; und darin«

beftand die ftoifche Apathie . Das Unterfcheidende der

ftoifchen Sittenlehre , befonders von der peripateti-

fchen , befiehl darinn , 1) dafs fie nur die letzten und zu¬

reichenden Gründe der menfchl . Glückfeligkeit für das

höchfteGut hält ; daraus folgt 2) dafs najj die hinei n Güter

wahre Güter find : die aufsein find unter gewiffen Umfiän-

den zu wählen ; dann find fie Tr̂ ô wsVa (fu m e n d a) :

unter andern zu verwerfen j dann find fie awff oijyju?'v»

(rejecta ), 3) Unter Tugend verftanden die Stoiker

die höchfte moral . Vollkommenheit , und da diefe zu den

imiern Gütern gehört ; fo ift fie nicht nur ein wahres , fon-

dern auch das höchfte und einzige wahre Gut ; 4) zur

Tugend hat alfo der Menfch die ftärkfte Verbindlichkeit.

Eine jede tugendhafte Handlung , oder eine föIche , wo¬

durch die Vollkommenheit der Seele vermehrt wird , ift

eine vollkommne Pflicht KasT̂ -S-û a , officium per-

fectum : jede andere rechtmafsige Handlung , einePflicht

fchlechtwgg (xocdwov , officium ). 5) ein Hauptgrund,
warum fie nur die moral . Vollkommenheiten der Seele Gü¬

ter , und die ihnen entgegengefetzten Unvollkommenheiten
Uebel nennen wollten , war , dafs diefe allein von unferer

Freyheit abhängen und in unfrer Gewalt ftehen , oder | <J)'

y)[MVfind, fj) die oJj* e<t >' rtfxTvkönnen zwat Vergnügen

und Schmerz wirken , aber der Weife hält fie deswegen

nicht für Güter oder Uebel ; er begehrt die erftern und

verabfcheuet die letztem nicht ; welches durch das auyKx-

mTt &ea&cui(d. i. billigen und mifsbi!ligen , oder für ein

Gut und Uebel halten , gefchehen würde . Weiter gieng

ihre Apathie nicht . -— Bey allen Mängeln diefer Philo-
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fophie vergeüe man nicht , wie fehr fie {ich um einzelne
wichtige Lehren verdient gemacht und was Rom ihr zu
danken hatte , nicht nur zur Zeit der Rep., fondern auch in
den beyden erften Jahrhunderten n. Chr . Geb . — Ue-
brigens bemerkt man , bey Vergleichung des Zeno und
feiner beyden erften Nachfolger mit den Philofophen der
alten Akademie und mit den Arift. und Theophraft , bald,
dafs fchon in den Menfchenaltern nach Alexander « nicht,
blos Beredfamkeit , fondern auch die Philofophie und die
philof. Sprache gefunken find. — Vergl . Tiede-
mann 's Syftem der ftoifchen Philofophie . Leipz . 1776.
3 Theile , Vergl . deffen Geift der fpek. Phil . B. 2.
S. 427 — 566 . M e i n e r s über die Apathie der Stoiker;
in deffen philof. Sehr. Th . 2. S. 130 u. fif. Derfelbe
über die Meynung der Stoiker nach dem Tode ; ebend.
S. 265 u. ff.

6.

Unter den übrigen philof. Schulen diefes Zeitraumes
war die berühmtefte die e p i k u r i f c h e. Ihr Stifter E p i-
kurus war zu Gargettus in Attika gebohren ( f 270 vor
Chr . Geb .) Er legte fich fehr früh auf die Philofophie
und befuchte zu Athen auf kurze Zeit die Schulen desXe-
nokrates und Theophraft 's. Sein Syftem wollte er ohne
Beyhülfe anderer erfunden haben . Er lehrte es , nach¬
dem er vorher zu Mitylene und Lampfakus Unterricht er-
theslt hatte , zu Athen in einem Garten , wo er wohnte;
daher feine Zuhörer Gartenphilofophen genannt
wurden . Dies , und fein deutlicher , ordentlicher Vortrag,
noch mehr aber feine , dem eigennützigen Geifte des Zeit¬
alters fchmeichelnde Sittenlehre verfchaffte ihm viel Bey*-
fall , zumahl da feine fpekulative Philofophie keine An.
fkengung koftete und fehr imnlich war . Uebrigens lebte
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er äufeerft mäfsig und thärig. Von feinen vielen Schriften
hat fich nichts erhalten , als 3 Briefe.

In ihren Hauptfätzen ftimmt feine Philofophie . mit
derjenigen des Demokritus überein . Seine Logik nann¬
te er Kanonik , und nahm darinn direy Kennzeichen
der Wahrheit an , die äufsere Empfindung , Vorfteilungen
abwefender Gegenftände und innere Empfindung , t — In
der prakt . Philo f. mufste er das finnliche Vergnügen für
das höchfteGut und den finnlichen Schmerz für dashöchfte
Uebel halten , da er die final . Empfindung von Vergnü¬
gen und Schmerzen für das urfprüngl . Rennzeichen des
Guten und Böfen hielt . Dafs E. unter Wolluft oder Ver¬
gnügen ( jĵ aju;) nur dasverftand , das in dem Körper fei¬
nen Grund hat , beweifet der ganze Zufammenhang feines
Syftems und die einhellige Verficherung der Alten , die
übrigens feinen Sitten Gerechtigkeit wiederfahren laßen .'
In der Lehre von dem höchften Gute kommt feine Philof.

der cyrenaifchen am nächften : indefs gab erder Quelle
der Wolluft eine verschiedene Richtung , 1) dadutch , dafs
er auch die Wolluft auf die Schmerzloiigkeit ausdehnte;
2) dafs er zwar darunter auch das Vergnügen der Seele
begriff , und diefes noch für gröfser erklärte , als das kör¬
perliche : unter diefem Vergnügen der Seele aber nichts
weiter verftand , als die Erinnerung an körperliche Ver¬
gnügen . Ariftipp hingegen begriff unter der Wolluft
auch die Vergnügen des innern Sinnes — Vergl . das
lote Buch des Diogenes Laertius . —. Lucretius
de rerum natura . —• Petri Gaffendi de vita et mori-

bus Epicuri Lb-i 8. Lugd . 1647. 4 Hag . Com . 1656.
4 Ejusd . Animadveriiones in decimum librum Diogenis
Laertii , qui .eft de vita , moribus plaeitisque Epicuri . Tomi
III . Lugd . 1649. fol. — Et in ejus Opp . — Bayle in
Diet . f. v, Jtpiciue . —» La Morale d'Epicure , tiree de fes
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propres ecrits ; par M. I'Abbe Batteux . ä Paris 1758.
g Teutfch ( von J. G. Bremer . ) Mietaü 1774. ?■
Halberft . 1792. §• (nur mit einem neuen Titel¬
blatt, ) — Meiners über Epikurs Charakter und def-
fen Widerfprüche in der Lehre von Gott ; in deffen phi-
lof. Schriften Ii. 2 . S. 45 u. ff. — Tiedemann ' s Geilt
B. 2, S. 366 — 402.

{ p :--7.=-V -.-v - ' H ■
Weit fruchtbarer für die Beftimrhung und gründliche¬

re Unterfuchung der pbilof. Wahrheiten war das Syftem
des Skepticismus , deffen eigentlicher Urheber zwar
nicht Pyrrho von Elis im Peloponnes , ein Zeitgenoöe
des Ariftoteles ; war : der aber doch das Haupt einer zahl¬
reichen Schule entfchiedener Skeptiker wurde . Er hatte
die dogmatifch - philofophifchen Syfteme feiner Vorgänger
und Zeirgenoffen kennen gelernt . Die Sage nennt als
feinen vornehtnflen Lehrer den Anaxarchus aus Abdera,
Pemokrits Schüler , mit dem zugleich P. den Alexander
auf deffen afiatifchen Eroberungszug begleitete . Mit der
megarifchen Dialeetik foll ihn Dryfo , Stilpo 'ns Sohn, be¬
kannt gemacht haben . Aber P. fand weder die Befriedi¬
gung;, die ihm der Dogmatismus verhiefs , noch könnt ' ihn
das blos dialektifche Vernnnftfpiel der Megariker Intereffe
abgewinnen ; die Sophiften vollends verachtete er herz¬
lich. Er gab fich alfo der Ungewißheit preis , und glaubte,
bey diefer allein die Gemüthsruhe des Weifen zu erlan¬
gen , Piefe Ruhe bettend in dem höchften Grade des In-
differentismus . Daher war ihm auch fein Skepticismus
felbft gleichgültig , und er hinterliefs nichts Schriftliches
darüber , Ueber feinen ausgezeichneten philof. Geift ifi
irn hiftorifchen Alterthume Eine Stimme . Nicht nur da¬
durch , fonderr . auch durch feine fittliche Art zu danken
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tmd zu handeln erwarb er fich das Wohlwollen und die

Achtung feiner Zeitgenoflen in einem fehr hohen Grade,

Seine Landsleute gaben ihm dadurch einen ehrenvollen Be¬
weis ihrer Werthfehätzung , dafs fie ihm die Würde eines

Oberpriüfters ertheilten , und alle Philofophen von öffentl,

Abgaben befreyten . Sagen von gewiffen Sonderbarkei¬
ten in feinem Betragen find wahrfcheinlich nur — Sagen . ,

■— Er läugnete fchlechthin alle Möglichkeit einer wahren

Erkenntnifs für den Menfchen , hob die Gültigkeit nicht

nur des Zeugniffes der Sinne , fondern auch der Ausfprü-

cbe der Vernunft auf , erklärte folglich jede Wiflenfchafc
für ungewifs , und felbft die Behauptung , dafs alles unge-

* wifs. fey. Um feinen Skepticismus zu begründen , brauch¬
te er befonders 10 Argumente , die in der Folge von den
fpätern Pyrrhonienv vermehrt wurden , aus denen die Sub-

jectivität und Relativität der Erkenntnifs und der gänzli¬
che Mangel abfoluter Wahrheit derfelben , erhellen füllte.

Diefe Argumente dienten als Gemeinplätze , deren An¬
wendung zur Beftreitung der Gültigkeit menfchlicber Er¬

kenntnifs und das unterfcheidende Merkmahl der Pyrrho-

niften wurde . Die Schüler und . fpätern Anhängeres
Pyrrho , Timon , Aenefideuius , Numenius , Nau-

fiphanes , führten fie in ihren Schriften weiter aus:
am umftändlichften aber und lehrreichften ftellte fie Sex*

tus Empirikus in feinen pyrrhonifchen Hypo*
typofen vor,

Die Anhänger diefer Sekte empfiengeia nach den*

Geift injd Zweck ihrer Philofophie mehrere Beynamen,
als : Skeptiker , Aporetiker , Zeletiker , die
zweifelnd die Wahrheit fachten , und immer die Wahrheit

bezweifelten . Weil fie nie entfehieden und ihren BeyfaH
flets zurück hielten , hiefsen fie E phektiker.

" '■- :' ':•vi"■■' ; ' "■' • >• v ;
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Der berühmtere unter den Schülern Pyrrho'ns war
Timon von Phlius. Seine Skepfis wurde dem Rufe und
Anfehn der altern dogmatifchen Schulen und ihrer damals
lebenden Anhänger defto furchtbarer , jemehr feine gali-
füchtige Laune iie in das Gewand der Satyre und des Spot¬
tes kleidete. Er focht ohne Unterfchied die altern philof.
Syfteme und die Perfönlichkeit ihrer Urheber und Freun¬
de .an. Seine Sitten waren die Xehien des griechifchen
Altetthums. Die Alten rühmen feinen Fleifs, feine aus¬
gebreiteten philof. Kenntniffe und die philof. Gleichmü-
thigkeit , mit welcher er auf alles herab fah, was die Men¬
ge in Bewunderung und Unruhe fetzt. Er erreichte , wie
fein Lehrer , ein fehr hohes Alter.

Nach ihm zeichnete fich als Pyrrhonier befonders aus
A e n e fi d e mu s , der Kretenfer , der zu Alexandrien lehr¬
te (um 80 vor Chr. Geb.) 1 Eines feiner Werke über die
fkeptifche Künft' machte in der Gefchichte der pyrihoni-
fchenPhilofophieEpoche : wir haben aber davon nur noch
einen Auszug in der Bibliothek des Photius und Frag¬
mente im Sextus. — Vergl. Jac . Bruckeri Obf. de
Pyjvhone , a fcepticifmi univerfalis macula abfolvendo; in
eius Mifcell. hift. philof. p. I fqq. God . Ploucquet
D. de epocha Pyrrhonis. Tübing . 1758. 4. Tied e-
mann a. a. O. B. 2. S. 332 — 366. Karl Friedr.
Stäudlin 's Gefchichte und Geift des Skepticifmus, vor¬
züglich in Rücklicht auf Moral und Religion. Leipz,
1794. aBände 8- — If - Frid . Langheinrich D. IL
de Timone Sillographo. Lipf . 1710. 4.

* **. , , 8. ■ ■
In Vergleichung mit andern Wiffenfchaften fand die

Philofophie in Aegypten , befonders zu Alexan¬
drien , kein fonderlkhes Gedeihen. Sie machte dort
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keine weitern Fortfehritte aufserhalb den Schranken der

bisherigen Syfteme. Start der Weltweifen fahe man Ge¬

lehrte , und ftatt der Erfinder Ausleger. Selbftdenken

verlor fich, fo wie Büchergelehrfamkeit und Sammlerfleifs

fliegen. Zwar fanden fich beym Anfange der Herrfchaft
der Ptolomäer auch viele Philofophen von allen Schulen

dort ein : aber bald entfernten fich die den ftrengern Sy*

fternen zugethanen Männer, und es blieben blos einige An¬

hänger Epikur's und Ariftipp's dafelbft. Von den fpäter

dort gedeihenden Piatonikern im näehfien Zeitraum.

9.
Nach Verbreitung der griechifchen Gelehrfamkeit in.

Aegypten , gieng lle auch zu den dort und anderwärts woh¬
nenden Juden über. Aufser den 3 bekannten Sekten

der Sadducäer , Pharifäer und Effäer , welche

Philofophie mit ihren Reiigionsmeynungen vermifchten,
bedienten fie fich der griech. Gelehrfamkeit auf verfchie-

ne Art, indem fie entweder ihren Polizeygefetzen die po-

litifche Philofophie der Griechen anpafsten, oder durch

allegorifche Auslegungen den aufsein Gottesdienft in ei¬
nen innern verwandelten.

10 . . ,:

Wedei- die- Nähe der Pythagoreer in Unteritalien s

noch die Gegenwart einiger griechifchen Philofophen, die
im J - 599 aD U . C. als Gefandte in Rom waren , konnten

der Philofophie unter den Römern vollen Eingang ver-

fehaffen: vielmehr ergieng 593 ein Senatsdekret dephi-
lofophis et rhetoribus , ne Rofnae eflent.

Erft um 670 erhielt fie mehr Achtung und Anhänger,

theils durch die Feldzüge der Römer in Griechenland ,

theils durch Lukuli , der an den griechifchen Philofo-
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pben Gefchmäck fand und durch die von ihm angelegte
Bibliothek das Studium derPhilcfophie unter feinen Lands-
leureii verbreitete , theils aber auch , und zwar vorzüglich,
durch Marcus Tullius Cicero . Kein Römer hatte
den ganzen Umfang der griech . Philofopbie fo genau inne,
als er ; denn er hatte die Syfteme der verfchiedenen Sek-
tenfHfter liudirt ; wie feine philof , Bücher klar beweifen,.
durch welche zuerft eine voliftändigere und beftimmtere
lätein . philof. Sprache gebildet und ein grofser Theil der
griech . Philofophie aufbewahrt wurde . Obgleich die dia-
logifche Form feiner meiden philof . Werke fein eigenes
Syftem nicht deutlich eififehen läfst ; fo lieht man doch
leicht , dafs er in de* fp/kulativifchen Philof. die Meynun - >
geri der akademifchen Schulen vorgezogen , in der prakti-
fchen aber hauptfächlich den Stoikern gefolget fey , doch
fo, dafs er den Ariftoteles , zumahl bey feinen rhetorifchert
Arbeiten , nicht ganz unbenutzt liefs. — Schriften:
Quaeftiones academicae , (welches Werk er gmahl
timarbeitete ; wir befitzen ein Fragment aus dem elften
Buche der 3ten Recenfion «-« die aus 4 Büchern beftarid —
und das 2te Buch der erften Recenfion . Vergl . Academi-
Ca, f. de iudicio erga verum ex ipfis primis fontibus , Ope¬
ra Petri de Valentia , Zafrenfis in extrenia Baetica
, . . . 159 ?. . . Recudi curavit Durand , Lond . 1741 . g. ;
de f ini bus b011 or um et malorum 1ibri 5;
Qüa -eftiones Tufculanae 1. 5 ; de natura deo-
tum (Vergl . C. V. Kin d ervater ' s An merk , und
Abhandl . philof und philol . Inhalts über Cicero's Bücher
von der Natur der Götter . Leipz . 179O'— 1791 . 2 B.
gr . 8- Das Original von demfelbert , cum notis perpetuis,
ibid . I796 . ? mai.) De divinatiöne 1. s>. (ex recen <.
fione et cum notis J . J . Hottingeri , Lipf . 1795. 8
mai .) j de legibus k $i (eigentl . eine Fortfetz . des ver»
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lohrnen Werks übet die StaatsVerfaffung, die wir aber
auch nicht vollftändig befitzen ; recenfuit et aniiotatio-
neauxit J. F. Wäg her . Hannöv . 1795. 8mai ) ; de
officiis 1. 3 t entfch , nebfl: 3 Theilen philofophifcher
Anmerk. und Abhahdl. t . C. Gaive . 4te , mit einigen
Anmerk. vermehrte Ausg. Breis 1. 1792. 4 Bände gr. §.) ;
Gato , Laelins , Paradoxa (perpetua annotatione et
excurfu illuftravit j . C. F. Wetzel , Lignicii 1792. 8
mai.) Vergl . noch : C. W. SnelPs philof. Lefe-
buch aus Cicero's Schriften zufammengetrsgen , mit erklä¬
renden Anmerk. Und einigen kleinen Abhandl > wie auch
mit einer kurzen Gefch. der grieeh* und römifclu Philof.
begleitet . Frankf a. M. 1792* 8. Examen de la phi-
lofophie deCiceron ; par M. Gautier de Sibert ; in
Mem. de l'Ac. des Infer. T . 41 et 43. C. Meiners Or.
de philofophia Ciceronis eiusque in uhiverfam phiiofo-
phiam meritis; in deffen verm. Sehr. B. 1. S. 274 u. J.
Vergl. damit deffen Gefch. des Verfalls der Sitten unter
der Staatsverf. der Römer, (Lei pz . 1782. 8 ) Unter den
übrigen Romern waren zwar viele vornehme Männer Schü¬
ler und Freunde griechifcher Philofophen: aber zur Auf¬
klärung und Erweiterung der Philofopliie trugen fie nichts
bey. Die ftoifche Lehre von den Pflichten, als eine auf
Grundfätze der Moral gebaute Politik, war ihnen vorzüg.
lieh wichtig und wurde Von ihren grofsen juriften benutzt.
(Vergl . J . A. Ortloff über den Einflufs der ftoifchen
Philof. auf die röm. Jurispr. Erlangen 1797. %.)
Von der Philof. unter den Römern überhaupt : Pagani-
nus Gaudentius de philofophiae ap. Rom. origine et
progreffu etc. Pifis (1645- 4.5 und in Nova Varior.
feriptor . coli . (Hai . 1717. 80 Fafc, 2. p. 8l —*33§-
Fafc. 2. p. 1— 416. Cf. Ohff. Hai. T. 7. p. 235 — 260.
Heuinann 's Act. phil. St 16. S. 631 — 641. J . L-
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Bleffig de origine philofophiae apudRomanos . Argent.
1770 . 4.

Anhang von der Pädagogik.
J + ' .'. " AP 1. 'Cja »-' - i .r-Â Vi .- :*

Ariftoteles , Theophraftus und Kleomenes
haben Büchel- über die Erziehungskunft gefchrieben : fie
find aber nicht mehr vorhanden . In den noch übrigen
Schriften des erften , der überdies felbft praktifcher Erzie¬
her war , findet man hier und da vortreffliche Kegeln über
diefe Künftj befonders in der Ethik.\ _ ^ , , . _ . - _ ■

Der eigentliche Unterricht bey den Griechen , der
fich nur auf das wirklich Nutzbare , nicht auf unfruchtbare
Spekulation verbreiten follte , Heng bey der Geometrie
an , aber nur in Rücklicht auf die allgemeine Kenntnifs
von der Lage und Gröfse der Erde und die Gefchicklkh-
keit , ein Stück Land auszumeffen , das Ausgemeflene zu
beurtheüen , und davon bey andern Verkeilungen und
Anordnungen gelegentlichen Gebrauch zu machen . Un¬
mittelbar darauf folgte das Allgemeine und Brauchbarfte
ans der Sternkunde ; und dann die Rechenkurift.
Aus der Schule der Weltweifen , wo die Lehrlinge zuerft
Schweigen und Hören lernen mufsten , und dann die
pIiÜöF. Wilfenfchaften leinten , giengen fie fort zu den
Rhetorikern , welche die gerichtl . Beredfamkeit durckbe-
ftändige Uebung lehrten ; wo dem Jüngling , neben dem
Umgange mit grofsen Rednern , die Auslicht in die Ver-
faffung feines Vaterlandes , in deffenjVerhältniffe reit den
Auswärtigen , und in die Gefetzgebnng eröffnet wurde.
So vorbereitet trat er dann als Redner vor Gericht auf, un>
lerzog fich der Staatsverwaltung , und that feine Feldzüge,
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Dies war der gewöhnliche Gang der Erziehung im vori¬
gen und noch in einem Theile des jetzigen Zei ;raumes:
aber er artete nun bald fowohl im eigentlichen Griechen¬
land , als in den griechifchen Kolonien , z. B. in Aegyp¬
ten , aus, Wortkenntnifs , Vernünfteley , Sentiment,
fchöngeifterifche Halbwifferey und frühe Artigkeit im äu-
fseni Betragen fetzten die Leibesübungen und die alte
Ordnung des Unterrichts immer tiefer und tiefer herun¬
ter . Die koftbare Zeit fchlich den jungen Leuten unter
den Händen weg , und fie kamen ohne Vorbereitung und
gemeiniglich mit Ekel an ernffen Gefchaften ins Amt.

In Rom durfte {ich die Obrigkeit auf die befondere
Sorgfalt der AeStern in der Erziehung verlaffen , fo lang
die Summe der alten Nationaltugend 'en betrachtlich war,
einheimifche Sitten , Ma'fsigkeit und ftrenge Cenfur ihre
volle Kraft hatten . Aus keufeher Ehe erzeugt , wurde das^
Kind an der Bruft und unter den Augen der Mutter erzö¬
gen , deren höchfter Ruhm war , gute Hausmutter und Kin¬
dererzieherin zu feyn ; und , wie fie es war, bezeugen die
Beyfpiele einer Cornelia , der Mutter der Gracchen , einer
Aurelia des Caefars , und Accia des Auguft ; Der Jüng¬
ling gieng dann in den Krieg , und nach der Rückkunft
hielt er lieh zu einem angefehenen Rechtskundigen oder
Staatsmann , lernte von ihm praktifche Redekunft , befischte
die öffentl . Gerichte und Volksverfammlimgen , hörte die
Reden feiner Mitbürger bey Klagen , Verteidigungen
und Berathfchlagungen über Staatsgefchiifte , • unterredete
lieh darüber mit feinein Anführer und wiederholte das Ge¬
borte unter einer frugalen Mahlzeit mit feinen Verwand¬
ten oder mit jungen Leuten von gleichem Alter . So erwarb
er (ich, mit einer männlichen Beredfamkeit , zugleich prak¬
tifche Kenntnifs von den Pflichten , von den Reehtai und
dem Imereüe einzelner Bürger und des Staats. Er piiva-

" Aa
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tifirte bis zu einem , durch die Gefetze beftimmten Alter und
diente dann dem Staate von unten auf. Diefe altröraifche

Erziehungsart änderte fich, als die Römer mit der griechi-
fchen Weichlichkeit und Verfeinerung bekannt wurden.

X. Zuftand der fchönen Künfte und Wiflen-
fchaften.

A. Dichtkunft

I . ,;, ; r... .; ;
Die erfte Poetik fchrieb Ariftoteles : er hat fie.

aber entweder nicht vollendet , oder es ili davon verlohren

gegangen . Gewöhnlich vermuthet man, wir hätten noch
das erfte Buch und die beyden andern wären verfchwun-
den . A. handelt in dem Ueberbleibfel hauptfächlich von

der Natur und Befchaffenheit der Epopöe und Tragoedie.
Seine , aus der Natur und aus der Kenntnifs des menfchli-

chen Herzens gefchöpften Regeln find nach fo vielen

Jahrhunderten durch neue und fcharffinnige Wahrneh¬
mungen der gröfsten kritifchen Genies immer beftätigt
worden . Ausgaben : von Harles , Lipf . 17^0. 8

mai. (es ift auch die latein . Ueberf . oder viel¬
mehr Paraphrafe Theodor Goulfton 's dabey ) ; von
Reiz , ib. 1786. 8. Vergl . Les quatre Poetiques d'Ari-
ftote , d' Horace , de Vida et de Defpreaux Boileau , avec
les traductions et des remarques , ä Paris 1771 . 2 Voll,

g. Englifch , mit Anmerk . von H. J . Pye , Lond.
1788 - 8 ; und von Th . Twining , ib. 1789 . gr . 4,

(Bey der letztern Ueberf , find 2 Abhandl . , deren eine,
über die Poefie, als eine nachahmende Kunft , ins Teutfche

toberfetzt fteht in der N. Bibl. der fchön. Wiff. B. 42 . )

Teutfch , mit Anmerk . begleitet u. mit Twining 's Ab-
handl . über die Poefie herausg . v. J . G. Buhle . BerL
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1798 - 8- S. auch C afaub onus de pofe'fi fatirica , Ho¬
me in den Grundfätzen der Kritik , und Lef fi ng in der
Dramaturgie.

Horazens Epiftel an die Pifonen wird gewöhnlich
eine Poetik genannt : fie enthält -aber keineswegs eine
vollitandige Theorie der Dichtkunft , ob fie gleich wegen
der darinn enthaltenen herrlichen Vorfchriften auswendig
gelernt zu weiden verdient.

. . „ , 8 « ; ■ ;

Mit dem Verfall des j üdifchen Staats fänk auch
deffen Dichtkunft dahin . J e fu s , d er Sohn Si ra ch 's,
war, foviel wir wiflen, der einzige , der dem dichterifchen
Ruhme feiner Ahnherren nacheiferte (ungef . 180 vor Chr.
Geb.). Seine , wahrfcheinlich in ebtä fcher Sprache abge»
fafsten Gnomen befitzen wir nur noch in einer griechi-
CcheiiUeberfetzung . —• Sententiae Jefu Siracidae,
Graece , ad fidem codicum et verfionutn
emendavit et illultravit J . W . Linde. Gedani'
1795- 8-

3-
Die arabifche Poefie hat mit der ebräifchen fehr

viel Aehnliches ; beyde find gleichfarn Töchter Einer Mut¬
ter . Herrfchend war unter den Arabern , wie bey allen
Orienralern , die lyrif che Dichtart . Ihre alterten Denk-
mahle , aus diefem Zeiträume , find im Hamj *rifchen Dia¬
lekt verfertigt , und flehen in der Hamaffah , einer
Sammlung vorzüglicher arabifcher Gedichte aus den älte-
ften Zeiten.

!."'$ ■ ' "ii: 1/, .; 1 -1 - '■ -:. . ' ' r' ri )*f *

4-
Was fonft von der Dichtkunft anderer orientalifchen

Völker gefagt werden könnte , ift für uns fehr unfrucht-
x Aa 2
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bar. Höchftens könnte in Anfehung der Poelie der Hin¬
du « die Rede feyn von dem Sehaufpieie Sakontala
oder dem entfcheidenden Ringe, von Cälidas . Die
Zeit feiner Abfaflung ift zwar nicht genau bekannt : auf
alle Fälle aber inVes um 100 Jahre älter , als Chriftus.
Verg l. .Sacontala, or the fatal Ring; an Indian Drama ;
by Ca Ii das ; translated from the Original Sanfcrit and
Pracrit ; ( by Will . Jones ). Lond . 1790. gr. 4.
fteutfch , mit Erläuterungen , v. Ge . Forfter . Maina
k.' Leipz . 1791. g. Herder über ein mprgenländ.
Drama ; in deffen zerftreut. Blatt, Samml. 4. S. 263—
312. Friedr . Majer über die Gefchichte der alten
Hindu , und den Werth der Sacontala für diefelbe; in def¬
fen hift. Unterfuchungen zur Kulturgefchichte der Völ¬
ker B. 2. ( 1798- 8)
;' ■ ' S- ' : ' ! ■ :

Die frühern Gedichte der Sinefen waren mora-
lifch , oder hatten doch einen moralifchen Anftrich, und
waren häufig mit Sittenfprüchen durchflochten. Daher er¬
munterte Kong • fu - tfee feineSchüler häufig zumStu-
dium der alten Poefie, befonders aber des kanonifchen Bu.
ches Schi -king , einer Sammlung von 300 Oden aus dem
«heften dichterifchen Alterthum von Sina. An Helden¬
gedichten fehlt es dort ganz ; ja , felbft das eigent¬
liche Drama ill unbekannt ; denn die finefifchen Sehau¬
fpieie find blos Gefpräche, mit etwas Gefang vermifchf.
Die kürzern Gattungen poetifcher Produkte, als Sinnge¬
dichte , Madrigale , Sonnette , waren den Sinefen
feit langer Zeit die liebften : hauptfächlich aber gilt dies
von dem folgenden Zeiträume , wo lie fich vorzüglich mit
dichterifchen Tändeleyen befchäftigten. — Vergl. Fre-
r e t de la poefie des Chinois; i n Hift. de 1' Ac des Infcr.
T, 3-■= -
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is .-,,, . .;, .„,;..... j (5. ■;. ^ „ d;| . f; 5, ;

In dem eigentlichen Griechenland gerieth die
Dichtkunft fchon in diefem Zeiträume fehr in Verfall . Die

Unterwerfung des Volks unter andere Nationen , die inner¬

lichen Zerrüttungen , der Mangel an Wetteifer bey den

oft unterbrochenen heiligen Spielen , waren die vornehm-

ften Urfachen deflelben . Von allen Zweigen der Dicht¬

kunft blühte -daher faft nur die Komödie noch , die unter

Menander 's Einflufs (ich fehr reitzend entwickelte . Er

lebte um 300 vor Chr . Geb. war ein Schüler Theophraft 's,

und fchilderte meifterhaft die moralifche Seite des Men-

fchen. Sein Gefchmack — fo weit man aus den Ueber-

bleibfeln feiner Dramen , deren keines mehr übrig ift, ur-

theilen kann — ift feiner , als der ariftophanifche , fein

Geift aber fchwächer ; der Witz gefucht und wenig natür¬

lich. Mit ihm endiget fich die Epoche der attifchen Dicht¬

kunft . Philernon aus Cilicien , fein Nebenbuhler , mufs

viel natürliche Anlage zum gröbern Komifchen gehabt ha¬

ben , weil er fich über einen Efel , der Feigen frafs , zu

Tode lachen konnte . Von ihrem Zeitgenoffen , A pollo-

«lorus von Gela in Sicilien , haben wir auch nur Frag,

mente . Vergl . Hug . Grotii Excerpta ex comoediis et

tragoediis graecis . Pari f. 1626. 4. Menandri et

Philemonis reliquiae ; ex ed. J . Clerici . Amft.

1709 . 8.

4 ' 7'
In der aegyptifch - griechifchen Schule zu Alexan-

dria bildete fich ein ganz neuer Stil der Poetie . Die

dortigen Dichter zeichnen fich durch Eleganz aus , womit

lie die von den altern griechifchen Sängern nachgeahmte
Einfalt zu verfchönern und dem Geilte ihres Zeitalters an-

gemeflener zu machen fachten ; ferner , durch reine und
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correcte Sprache , vorzüglich aber durch tiefe Gelehrfam¬
keit und oft hieraus eritftehende Dunkelheit . Neuheit,
Erhabenheit und Kühnheit der Gedanken und des Aus¬
drucks trifft man äufserft feiten bey ihnen an : wohl aber
einen - gewiffen Kleiriigkeitsgeift, ' der fich nie mit achter
Begeiferung verträgt.

Vergebens trat Apollonius von Rhodus in Ho¬
mers Spuren , um nach deflen Mutter fich als Epiker Un-
iterblichkeit des Namens zu erwerben . Er lebte um 2CO
vor Chr . Geb. und war entweder zu Naukratis oder Ale¬
xandria gebohren . Anfangs genofs er den Unterricht des
Kallimachüs : in der Folge aber entzweyten fich beyde.
Dies und die gleichgültige Aufnahme feines Argonau¬
tenzuges , bewogihn , nach Rhodus zu ziehen , wo er
eine Zeit lang Rhetorik lehrte . Dort feilte er fein Epos
noch einmal durch , und machte fich durch feine rhetori-
fchen Talente bey den Khodiern fo beliebt , dafs fie ihm
das Bürgerrecht fchenkten . Nachher kehrte er doch nach
Alexandrien zurück , und erhielt nach dem Tode des Era-
tofthenes die Aufficht über die dortige Bibliothek , Seine
Argonautica find in 4 Bücher abgetheilt . Erwählte
einen Mythus , der fich durch Mannigfaltigkeit wunderba¬
rer Begebenheiten empfahl , und der Eitelkeit des Dich¬
ters reiche Gelegenheit gab , feine Gelehrfamkeit an den
Tag zu legen . Aber indem fein Fleifs befchäftigt war,
die Ideen feiner zahlreichen Vorgänger zu lichten und zu
ordnen , blieb feine Einbildungskraft unthätig , und fein
Werk ift mehr als ein Denkmahl der Gelehrfamkeit , als
des poetifchen Geiftes , mehr als ein Meifterftück der Spra¬
che für das Studium des Sprachforfdiers , als des Ge-
fchmacks für den Genufs des Liebhabers , anzufehn . Ein¬
zelne Stellen find vortrefflich und athmen Originalgeift.

Ausgabe von BrunCk , Stiasb . 1780 . g. IraJ.
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Ueberf . mit Anmerk . (vom Kardinal Flangini .) Rom.

1791 — 1794 . 2V0II . 4. — Vevgl. Scheffler von den

griechifchen Heldendichtern aufser dem Homer , deren

Gedichte auf unfere Zeiten gekommen find ; in Wiede-

burg 's paedag . Mag . 1787 . St. 3. S. (245 — 280. St. 4.

S. 305 — 344.
An die Stelle der , vormahls das Gepräge edler Ein¬

falt tind Würde tragenden Orakelpoeiie trat jetzt ein

fchwerfälliges Gewebe von Weifsagungen , die Lyko-

phron (aus Chalcis in Euboea um 280 ) , um durch das

-Ungewöhnliche Auffehn zu erregen , einer fabelhaften

Prophetin , Kaffandra , in den Mund legt , deren dunkle

Sprache uns ohne die vielfältigen Bemühungen alterKom-

mentatoren eine räthfelhafte Hieroglyphe geblieben wäre.

■— Au sgabe von H. G. Reichard , Lipf . 1788 - 8 mai.

Zu Lehrgedichten wählte man jetzt nicht mehr folche

Gegenftände , die durch ihr Intereffe und durch ihre Em¬

pfänglichkeit für dichterifche Darftellung zu ihrer Bear¬

beitung einluden , fondern nur folche , die entweder nie

oder in den älteften Zeiten von den Dichtern waren be¬

handelt worden . So befang Aratus aus Soli in Cilicien

(um 270 ) die Geftirne , ihre Kräfte und Vorbedeutun¬

gen , unter den Titeln : Phaenomena und Progno-

ftica . Jene lehren die Natur und Bewegung der Sterne:

diefe verbreiten fich über ihre Stellungen , Verbindungen

und Einflüffe in den Erdboden und in den Menfchen . Die

Sprache diefes Gedichts ift einfach , rein und gefällig , und,

fo trocken auch an und für fich deffen Stoff ift : fo hat es

doch fchöne Stellen und hin und wieder einen vorzügli¬

chen Grad von Inrerefle . C i qe r 0 , G e r m a 11i c u s C a e-

far und Avienus übet fetzten es ins Lateinifche . —

Ausgaben von J . Fell , Oxon . 1672 . 8-5 v» Buh¬

le , Vol. 1. Lipf . 1793 . 8mai.
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So fchrieb auch Nikander von Kolophon in Ionien

(um 160) zwey Lehrgedichte , Theriaca (vom Bifle gif¬
tiger Thiere und von deffen Heilmitteln ) und Alexi-
pharrnaca (Heilmittel gegen Gift.) Sie, fo wie das ara-
tifche Lehrgedicht , werden fchätzbarer durch die Scho¬
lien , die, obgleich von ungleichem Wenhe , fehr brauch¬
bare Notitzsn für die ganze griech . Litteratur und Ge¬
fell ichte der Arzneykunde enthalten . — Ausgaben:
Theriaca et Alexipharmaca ; J . Gorrheus latinis verfi-
bns reddidit , italicis vero, qui nunc primum in lucem pro-
deunf , A. M. Salvinius ; acc. var. codd. lectiones , fele-
ctae annotationes , et graeca Euternii paraphralis , ex
codd. Mediceae et Vindob . bibl. deferipta ac nondum edi-
ta ; curante A. M. B-andinio . Florent . 1765 . § mai.
Alexipharmaca , cum feholiis graecis et Euterni paraphrafi
graeca ; ex libris feriptis emendavit animadverfionibusque
«t paraphrafi lat. illuftravit J. G. S ch n ei d er . Hai . 1792.
8 mai. Andere Dichter hiengen fich an die alten Mythen
und an die damit verbundene mythologifehe Geographie,
und wählten fie theils zum Schmuck , theils zum Gegen-
ftand ihrer Werke . So fammelte Euphorion feltene
Mythen , und hüllte fie in eine rathfelhafte Sprache ein.
So veranftaltete Kallimachu s (von Cyrene um 250)
ähnliche , gleichfalls verlohren gegangene Sammlungen.
In feinen noch übrigen 6 Hymnen bemerkt man ein,
mit Gelehrfamkeit überfülltes Gedächtnifs . Vergebens
würde man darin jenen Ton feyeiiicher Andacht und inni-
gen Glaubens fuchen , der aus einer lebendigen Vorftel-
lung der Gedanken entfpringt , die den Gegenftand der
Hymnen ausmachen . Ton , Sprache und Ideengang zei¬
gen ein von Begeifterung leeres Gemüth . Aber das Be¬
ßreben nach dem Scheine der Begeifterung hat eine Men¬
ge verunglückter Stellen erzeugt , in denen ein falfches
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Pathos herrfcht , womit der Dichter den Mangel innigen
Gefühls verbergen zu können glaubte. Mehr Geifl: zeigt
fich in feinen kleinern Gedichten , die man Epigram¬
men nennt , von denen einige dem Schönften , was fich
von diefer Gattung erhalten hat , a;i die Seite gefetzt zu
werden verdienen.— Ausgabe von J . AErnefti cum
comment. Spanhemii etgloff Hemfterhulli, Ruhnkenii
etc. Lugd . Bat . 1761- 2 Voll. 8 mai. — Vergl. Man-
fo in den Nachtr. zu Sulzers Theorie B. 1. St. 2. S. 86
—112 . C. W. AhlwardtY Anmerk . zu feiner teut. Ue-

berf. des Gallimachus(Beii . 1794. 8.)
Den höchften Ruhm in diefem Zeiträume und unter

allen ägyptifch - griechifchen Dichtern erwarb (ich Theo-
kritus , gebürtig v. Syrakus, der fich aber meiftens am Hofe
des K. Ptolemäus Philadelphus aufhielt , der ihn fehr hoch
fchätzte (um 275). Unter feinem Namen find noch 3oIdyl-
1en , d. i. nachdemSinne jenerZeit , vermifch te Gedi ch-
te , vorhanden , die aber nicht alle wirklich vpn ihm her¬

rühren. Der Name Hir t e n g e d i ch t ift für den Begriff je¬
nes griechifchen Wortes zu eng ; denn nicht blos Hirten,
fondern auch Jäger , Fifcher , Schiffer u. f. w. werden in
diefen Gedichten redend eingeführt . Man hat fie unter drey
Klaffen gebracht. Die erfte enthält die eigentlichen bu-
kolifchen Gedichte , die uns Gemähide von den Empfin¬
dungen und dem Zuftande der Hirten liefern ; in die
zweyte gehören die poetifchen Stücke, die Charakter-
fchilderungen vonMenfchen liefern, die, ohne gerade Hir¬
ten zu feyn , doch weder einen höhern Rang in Abficht ih¬
rer Glücksgüter und ihres Standes, noch ihrer Verfeine¬
rung und Geiftesbildung verdienen; man könnte fie mi -
mifche Gedichte nennen . Die dritte Klaffe fafst alle die

Dichtungen in fich, die nicht zu den beyden erftern ge¬
hören , und die fowohl in Anfehung der Materie oder der
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darin herrfchenden Ideenreihe , als in Hinficht auf Form

der Darfteilung verschieden find. Die eigentlichen Idyl¬

len oder bukolifchen Gedichte Theokrit ' s gehen wieder
in verfchiedenen Punkten von einander ab , und find ent¬

weder Em pfi n d u n gs au s d ru ck ( lyrifche Bukolien)

oderGegenftandsdarftellung (befchreibende Bukolien) oder
blofse C h ar 8kterd a r ft ellun g ohne beftimmten Em¬

pfindungsausdruck (mimifche Bukolien) . Die meiden theo-
kritifchen Bukolien find Wetfgefänge , d. h, Nachbildungen

jener gefelligen Wechfellieder , die auf den glücklichen
Fluren Siciliens zu dem angenehmften Zeitvertreib der Hir¬

ten gehörten , .und die noch jetzt auf jenen Auen nicht

ganz erftörben find. Ueberdies eignete fich keine Form
zur Menfchendarftellung und Charakterbezeichnung nach

der Natur fo gut , als die dialogifcbe. Da nun aber Th . es

fich zum Gefchäfte machte , treue Gemähide von den Sit¬

ten der ficilifchen Hirten zu liefern ; fo mufste ihm dieje¬

nige Form der Darftellung die liebfte feyn , wodurch er
feine Abficht am beflen erreichen konnte . Er mahlt Na¬

tur , aber verfchönerte , nicht allzuverfeinerte Natur . Sei¬

ne Hirten find Wefen , die wir noch zu kennen glauben:
aber unter denen , die wir kennen , find fie die beften.

'Er giebt ihnen Sitten , aber nicht Manieren ; er giebt ihnen
Gefühl , Witz und zuweilen auch Feinheit , aber nicht Le¬

bensart und Geift . Seine Befchreibungen find voll Wahr¬

heit , bald grofs und prächtig , bald voll unausfprechlicher
'Anmuth . Keinem weicht er hierinn , felbft Homer 'n

nicht . — Ausgaben von Th . Warton , Oxford

1770 . 2 Voll . 4. (es gehören Toup 's Curae pofteriores
dazu , ebend . 1772. 4 .) ; von J . C. Valkenaer (nebft

Bion und Mofchus ) Leiden 1779. g. — Vergl.
Aemilü Porti Lexicon Doricum f. Theocriticum . Ha¬

in ov . 1603. 8. Des Abbe Geneft Abh . vom Schäfer-
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leben u. den Schäfergedichten , überfetzt in der Ber¬

lin Samml. vermifchrer Schriften . B. 2. Manfo in den

Nachtr . zu Sulzers Theorie B. f . St. 1. S. 89 — 117. H.

C . A. Eichftädt ü . Adumbratio quaeftionis de carminutri

Theocriteorum ad genera fua revocatörum indole ac virtu-

tibus. Lipf . 1793- 4-
Bion von Smyrna und Mofchus von Syrakus , fein

Zeitgenofle , (um 170 vor Chr . Geb.) hinterliefsen Gedich¬

te vermifchten Inhalts eben fo verfchieden inAnfehUng

des Stoffs , als der Form der Darftellung . Sie find daher

Idyllen nach dem Sprachgebrauch der Alten , nicht aber

Bukolien . Höchftens können nur einige an diefe Be¬

nennung Anspruch machen ; und auch diefe lind mehr

Ideale , als treue Gemähide der Hirtenwelt . Die meiftert

lind m y t h i f c h e Erzählungen , lyrifche Empfindungs-

ergüffe und poetifche Tändeleyen . V»n den erllern be-

hauptet Europa von Mofchus eine vorzügliche Stelle unter

allen griechifchen Gedichten diefer Gattung , fo wie der

Klaggefang diefes Dichters auf Bion's Tod , und Bion's

Klage über Adonis , unter den lyrifchen Stücken des grie¬

chifchen Alterthums hervorragen . — A u s g a b e v. V a 1-

kenaer mit Theokrit (f. vorhin) . Griechifch u. teurfch

(mit Anmerkungen und Einleitungen über der beyden

Dichter Leben und Schriften ) von J . G. F. Manfo . Go¬

tha 1784. 8- von F. Jacobs , Gotha u. Amft . 1795 , g.

Meleager von Gadara in Syrien (um ico ) hat ver-

fchiedene kleine Gedichte hinterlaffen , worinn faft durch¬

aus eine bezaubernde Grazie herrfchet . (Meleagri re-

liquiae , quibus lectionis varietatem , verlionem metricam

et commentarium perpetuum adjecit J . C. F. Manfo.

Jen . 1789 . 8). Als Sammler 'der erften griechifchen

Blumenlefe ift er noch denkwürdiger . Nach ihm

machten lieh mn che Vennehrung der Anthologie ver-
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dient : Philipp von Theffalonich , unter Auguft'i
Regierung , und Strato , unter Alexander Severus . Die
kleinen Gedichte fpäterer Zeit wurden zuerft von Aga-
thia $ , unter Juftinian , gefammlet und ihrem Inhalt nach
unter gewifle Klaffen gebracht . Diefe Einrichtung gefiel
auch dem Konftantinus Kephalas im ioten Jahr*
hundert . Er fammlete aus den Anthologien feiner Vorgän¬
ger ein neues Werk , das fich erhalten hat , und nebft der
Sammlung des Maximus Planudes , eines Mönches
des i4ten Jahrhunderts , den Grund eines Werks ausmacht,
betitelt : Analecta veterum poetarüm Graecorum , Grae-
ce ; edidit R. F. P. Brunck . Ar gen t. 1773 — 1776.
3 Voll. 8. ( Vergl . Bibl. crit . Vol. I . P. 2. pag . 20
fqq.). Anthologia Graeca, . f. poetarüm Graecorum In¬
fus ex recenfione ßrunckii ; indices et commentarium ad-
jecit F. Jacobs . Lipf . 1794 — 1795 - 5 Tomi . g mai.
Eiusd . Animadverfiones in epigrammata Anthologiae
Giaecae , fecundum ordinem Analectorum Brunckii . Vol.
I . P. 1 et 2. ib . 1798 . 8ma' - Anthologia Graeca cum
verfione Latina Hug . Grotii , edita ab H i e r o n . d e B0 fc h.
Ultra }, ad Rhen . 1795 — 1797. 2 Voll. 4 mai, (Es
follen noch 2 Bände folgen ). — Vergl . C G. Sonntag
Hiftoria poefeos giaecae bievioris . Lipf . 1785- 8- F.
W . B. von Ramdohi 's Venus Urania . Th . 3. Abtheil.
I . S. 420 u. ff.

Zur Charakteriftik diefes Zeitalters gehört noch -die
Anzeige , dafs manche Dichter der Würde ihrer Kunft fa
fehr vergafsen , dafs fie fich zum Anagramma und zur Bil¬
dung feltfamer Geftalten ihrer Produkte von Eyern , Flü,-
geln , Pfeifien und Altären , durch Verbindung mehrerer
Sylbenmaafse ^ herabliefsen.
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8.

In Rom fand die draraatifche Poe'fie zuerfl Eingang,

weil fie zum Vergnügen der noch ziemlich rohen Bewoh¬

ner diente : aber auch felbü für diefes Vergnügen folgten

Auslander . Livins Andronicus , ein römifcher Skla¬

ve griechifcher Abkunft , überfetzte die Meiiterftücke der

griechifchen Bühne , und führte regelrnafsige Trauerfpiele

da auf , wo vormals nur die Poffen etrufcifcher Hiftrionen

waren gefehen worden (um 240 vor Chr .). Auf feinen

Spuren gelangten G n. N ä v i u s aus Campanien , A 11i u s

und deflen Rival , M. Pa cu vi u s aus Brundulium inGrofs-

griechenland , zum Ruhm. Denfelben Weg fchlug der

fchon erwähnte Ennius ein . Aber auch er vermochte

fi'ch fo wenig , als faft alle folgende römifche Dichter , von

der Nachahmung griechifcher Werke loszureißen . Das

Trauerfpiel wollte bey den Römern gar nicht gedeihen,

weil ihr Pöbel zu fehr Pöbel war ., um Theil nehmen und

gerührt werden zu können , weil es an epifchen Dichtern

fehlte , welche einheimifche Fabeln behandelt und dem

tragifchen Dichter im Zeichnen der Charaktere , im Aus¬

druck der Leidenfchaften und Gerinnungen und in der an-

gemeffenen Sprache vorgearbeitet hätten , und weil die

Römer zu viel Vorliebe für alte Dichter hegten , und den

Mimen , PantomimsÄ , auch wohl dem Luftfpiele , weit

mehr Beyfall fchenkten.
M. Accius Plautus , aus Sarlina in Umbrien (f

184 vor Chr . Geb .) ,- war Principal einer Schaufpielermip-

pe , und foll zum Theil unter mancherley Widerwärtig¬

keiten , bey 130 Komödien verfertigt haben , von denen

aber Varro , der nach ihrem Charakter , Geift und ihrer»

Sprache urtheilte , nur 21 für acht erklärte , und die wir,

bis auf eine , wiewohl hier und da verlKimmelt , noch be¬

fitzen . )— Ausgaben : von J, F. G r » n 0 v , cu .n piaef.
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J . A. Ernefti , Lipf . 176Ü. 2 Voll, 8 mai. Biponti
1779 — 1780 . 2 Voll. 8 mai. Ed. altera emendatior ib.
1788 - 3 Voll . 8 mai- (Zwar nur der Tjext , an den aber
viel Arbeit und Mühe verwendet ift) . — Diefe Schau¬
fpiere find freye Ueberfetzungen oder Nachahmungen
griechifcher Komödien von Philemon , Diphilus u. a. die et
gemeiniglich in den Prologen nennet . Da die Originale
nicht mehr exiftiren ; fo kann man nicht beurtheilen , was
ihm eigenthümlich ift. Wie dem aber auch fey , fo hält
man ihn für den Meifter im Komifcben unter allen Mit-
ftreitern um den Preis des röm . Luftfpiels. Alles ift bey
ihm Handlung , Bewegung , Feuer . Seine Sprache ift im
Gänzen naiv , ftark und kernicht ; fein Ausdruck rein und
fliefsend . Seine Jamben lind unharmonifch : aber das Ver-
dienft eines Verfificators fchien ihm zu klein , als dafs er
darnach geftrebt hätte . Die Wildheit feines Genies rifs
ihn oft über die Glänzen des edlem Komifchen in das Ge¬

biet des Burlesken , der Poflen, Wortfpiele und Zweydeu-
tigkeiren , die nur den Pöbel beluftigen konnten , dem er
aber eben , nach dem Geift feiner Zeit, zu gefallen fucheit
iriufste. — Vergl . Leffing ' s Biographie des Plautus;
in deffen Beytr . zur Hiftorie u. Aufnahme des Theaters.
Stuttg . 1750 . g. Vergl . deffelben .fämmtl. Schriften
Th . 16. S. 383 ff- (mit Efchenbarg 's Anmerk .). C.
H . Schmid 's Biogr, der Dichter B. 1. S. 204 — 306/
Sulzer 's Theorie unter Plautus . M. A. Plautus u. F„
W . Reiz von B. Kordes . Kiel 1793. 8-

Publ . Terentius Afer kam in feiner Kindheit
nach Rom als Sklave des Senators Terentius Lucanus , der
ihn gut erzog und ftey fprach. Er fetzte lieh bey Scipio
dem Afrikaner und C. Laelius fo in Gunft , dafs man ver-
xnuthete , er werde von ihnen bey Verfertigung feiner
Schaufpiele thätig unterftützt . Er ftaib auf einer Reife
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nach Griechenland im J. 161 vor Chr. — Seine 6 Luft-

fpiele hat am heften edirt und mit einem Ommentar ver-
fehen B. F. Schmiedel -. Hai . 1794. gmai. Derfel-
be hat fie auch einzeln metrifch verteutfcht und mit phi-

lol. u. moral. Anmerk. begleitet ebend . 1790— 1793.
gr. 8. — T. ift minder ftark im Komifchen, als Plautus,
aber glücklicher in der Anlegung und Ausführung des
Plans, in der Schürzung und Auflöfung des Knotens und
in der ganzen dramatifchen Kunft. Er würde der Menan-
der der Römer geworden feyn , wenn er lieh nicht zu ge¬
nau an diefen griechifchen Komiker gebunden hätte. Mit
Plautus befindet er fich in Anfehung der Deklamation und,
Handlung im umgekehrten Fall. Er überrafchet feiten :
aber er hört nicht einen Augenblick auf , unterhaltend zu
feyn. Seine gröfste Kunft befteht in Zeichnung der Cha¬
raktere : wenn er fie anders nicht Menander'n abgeborgt
hat. In feinen Prologen verliehe« er jedoch mehr als ein-
mahl , dafs er den Griechen nicht blos kppirt habe. Sein
Dialog ift vortrefflich, und feine Sprache fo rein und
fchön, dafs fie zum Mufter dienen kann. — Vergl.Cafp.
Sagittarii Comment. de vita et feriptis Plauti, Terentii.
et Ciceronis. Alten b. 1671. g. Sulz er 's Theorie.
J. C. Brieglebii Progr. 8 de lectione Terentii , philo-
fopho non indigna. Coburgi 1769— 1775- 4.

T. Lucretius Carus , ein römifcher Ritter , der

fich im J. 53 vor Chr. felbft ums Leben brachte , fchrieb,
als ein Anhänger Epikur's , ein Lehrgedicht in 6 Büchern
de rerum natura . iDie Vorliebe für das epikurifche
Syftem hatte ihn mit der höchften Begeifterung durch¬
drungen, und er hegte den aufrichtigen Wunfeh, die gan¬
ze Welt von der Wahrheit und dem wohlthätigen Inhalte
deffelben überzeugen zu ;können. • Daher ift feine Darilel-
lung feurige wahr und original. Wenn er auch nachge-
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ahmt hat ; fo ift feine Nachahmung wenigftens nicht auf ein
einziges Mu'fter gerichtet gewefen . Sein Ausdruck fcheint
hier und da zu gefacht : allein , daran war die von ihm
behandelte Materie Schuld. — Ausgaben : vunSig.
Häver camp (wobey die latein . Ueberf . des Englanders
Th . Creech ift) . Lugcl . Bat . 1725. 2 Voll. 4 . Bi-
ponti 1782. 8 mai. Franz . mit Anmerk . von d e C 0 u-
tures , mehrmals gedruckt z. B. Paris 170g . 12.
Teutfch in Hexametern und mit Anmerk . und Abhandl.

von J . F. Meinecke , Leipz . 1795 . 2 Bände, gr. g. —
Vergl . Bayle f. v. Lucrece . Dufch in den Briefen zur
Bild, des Gefchmacks . Th . 2. Br. I — 6. Anti -Lucretius
f. de deo et natura libri 9 Cardinalis Melchioris de
Polignac . Parif . 1747 . 8- Lipf . 1748 . 8 mai.

C. V a 1e r i u s C a t u 11u s aus Verona ftarb als Privat¬

mann zu Rom 49 vor Chr . Er zeichnete fich in mehrern
Gattungen der Poülie aus , in kleinen epifehen und lyri-
fchen Gedichten , Epigrammen , Elegien und Hendekafyl-
laben . In feinen Einfällen ift er original : aber feine mei-
fteii und , wie es fcheint , bellen Werke , find Ueberferzun-

gen griechifcher Gedichte . Sein Hauptcharakter ift Naive-
tät und Gelehrfamkeit ; jene verdankte er feinem Genie,
diefe den alesandrinifchen Dichtern , befonders dem Kalli-

machus . Solche griechifche Originale find wohl auch
Schuld , wenn er kalt , matt und profaifch wird - — Aus¬
gabe von F. W . Döring , Lipf . 1788 — 1792 . 2 Voll.
8. — Vergl . Prolegg . ad edit : Doeringii . Nachtr.
zu Sulzer . B. I . St. 1. S. 158 — 171.

Albius Tibullus , aus Korn und aus dem Rirter-
ftand , verlohr den grcfsten Theil feines Vermögens durch
die Profcriptionen und lebte meiftens auf dem ihm noch-
übriggelafTenen Landgute im Genufs der Freuden und der
Liebe , ( j- 20 vor Chr .). Wir . habsn 4 Bücher Elegien
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von ihm , die Heyne am heften kritifch und äfthetifcli
bearbeitet hat , und zwar zum gtenmahl . Lipf . 1798.
8 mai. — Die Hauptzüge feines Charakters find Hang zu
ruhigen und feierlichen Empfindungen , zum Schwärmen-
fchen und Zärtlichen , zuweilen plötzliehe lebhafte Aufwal¬
lungen , die lieh aber immer in Ergebung und Duldfamkeit
auflöfen , eine Weichheit , die nicht feiten Thranen er-
prefst , und das Herz verwundet , eine Schwermuth , die
oft in Sehnfucht nach Tod und Grab übergeht . Unter
feine vorziiglichften Gemälde gehören die ländlichen.
Zwar zeichnen fie lieh -weder durch die Zufammenfetzung,
noch durch den Reichthum von Bildern , noch durch leb.

hafte Farben ans : aber defio mehr reitzen und gewinnen
fie durch die ftilleKuhe , die durehgebends in ihnen athmet.
— Vergl . Prolegg . ad ed . Heynii . Effais für les Ele-
gies de Tibulle etc . par M. Guys , ä la Haye et Paris
1779 . 8 ; auch in deffen Voyage litt, de la Giece . T . 4.
J . F. Degen über den Tibull , nebft einigen feiner Ele¬
gien überfetzt . Ansbach 1780 . g. Manfo in den
Nachtr . zu Sulzer E. 2. St. 1. S. 190 — 221.

Sextus Aurelius Propertius aus Umbrien ward
eben auch feines väterlichen Vermögens beraubt , gewann
aber Mäcen 's, und durch diefen Augull 's Gunft , und fcheinr
ein ruhiges , glückliches Leben geführt zu haben . • ( f 16
vor Chr .). Seine 4 Bücher Elegien lind in den Ausga*
ben fehr verfchieden . Die befte : von F. G. Barth , Lipf.
1777. 8 mai. Vergl . die Prolegg , zu diefer Ausgabe,
und deffelben Vorlefungen über einige Elegien des*
Properz 11. f. w. Dresd . 1775. 8- Manfo in den Nach¬
träg / zu Sulzer B. 3. St. f . S. 5 — 48- — Key dem vie*
Jen Schönen , wodurch fich diefe Elegien auszeichnen,
verrathen fie doch gar zu fehr das Studium der Alexandri¬
ner , Kallimachus und Plaletas , wenn er fich auch nicht

Bb
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felbft den römifehen Kallimachus genannt hätte . Seine
Liebe erfcbeint weder fo überzärtlich , als Tibull 's Leiden?
fchaft , noch fo flatterhaft , als Ovid's verliebter Leichtfinn.
T . liebte geiftiger : P. finnlicher . Der Gang feiner Em¬
pfindungen ift ruhiger , gemäfsigter , methodifcher . Er
fchweift oft aus dem Ton der Gefühle in den Ton des
Lehrgedichts über . Ein Theil feiner Gedichte ift fogar
epifch , und enthält Erzählungen aus der römifehen Fabel¬
welt . ; . -

Publ . Virgilius Maro , aus Andes bey Mantua,
verlohr fein Eibtheil durch Auguft 's Veteranen , empfahl
fich aber durch fein Dichtertalent diefem Kaifer , dem Mä-
cen und andern Grofsen Roms fo fehr , dafs er nicht nur
das Verlohrne wieder erhielt , fondern auch mit Wobltha-
ten und Qefchenken überhäuft wurde , ( f 19 vor Chr . Geb.)
Wir haben von ihm : 1) Bucolica oder ioEclogas
oder Hirtengedichte . , Es find Jugendproben , worinn er
weit hinter feinem Vorbilde Theokrit zurückbleibt , z)
G e o r g i c a oder 4 Bücher von der Land wirthfehafr . Sein
treffliches Werk , an dem er Lebenslang feilte und es fo
meifterhaft ausführte , dafs Coiumella fagt : agricolatio-
nem Virgilius carmine potentem fecit . Plan,
Darfteilung , Versbau , Wahl des Ausdrucks , alles ift vol¬
lendet und mufterhaft . Von geringfügig fcheinenden Din¬
gen redet er mit der gröfsten Anmuth und Würde . Mah¬
ler können die fchönften Schilderungen ländlicher Scenen
daraus entlehnen . Hier und da hatte er das Hefiodifche
Gedicht vom Landbau vor Augen . Vergl . die teutfehe
Ueberfetz . von j . H. V o fs mit Erklärungen . Eutin und
Hamb . 1789 . 8. Derfelbe über des virgilifchen
Lanagedichts Ton und Auslegung . Altona 1791 . g.
Man verbinde damit Allg. teut . Bibl. B. in . S. 3 II—
355 . N. Bibl, der fchön. Wiffi B. 41 . S. 18 — 62. 3)
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Aeneis , ein Heldengedicht in 12 Büchern , das zwar
vomAeneas den Namen führt , in das aber der Dichter die
ältere Gefchichte Roms künftlich verflochten hat . Hier
ahmte er Homer'n und die cyklifchen Dichter nach : aber
felbft in dem Gebrauch , den er von ihnen macht , ift er
bewundernswerth . Er weifs den griech . Mythen einen
Anftrich von Originalität zu geben : obgleich diefe Arbeit
die letzte Feile nicht erhalten hat , Sie wurde dennoch
von den Römern fleifsiger gelefen und nachgeahmt , als
Virgils übrige Gedichte . Man legt ihm noch einige klei¬
nere poetifche Erzählungen und Schilderungen bey , als:
die Mücke , dasFrühftük armer Leute , die Schenkwirthin
und Ciris . Befte Ausgabe von Heyne , Lipf . 1787
— 17X9- 4 Voll . 8 mai. Nachgedruckt zu Lond . 1794.
Vergl . N- Bibi. der fch. Wiff. B. 37, S. 198 — 248 . B. 39.
S. 138 — I5 ° - — Aus a l̂en virgilifchen Gedichten er-
hellet , dafs ihr Urheber grofse und mannichfache Kennt-
nifle , einen gebildeten Verftand und einen Gefchmack,
dem nichts an Feinheit und Richtigkeit beykam , befafs.
Er fchuf fich eine neue poetifche Sprache und gab ihr den
höchften Grad des Wohlklanges und der Vollendung.
Einbildungskraft und Erfindungsgeift findet man bey ihm
in einem eben nicht hohen Grade . — Vergl . Virgilii
vita per annos digefta im iften B. der Heynifchen
Ausgabe . Fulv . Urfini Virgilius cum graecis fcriptori-
buscollatus ; ex ed. Valkenarii . Leoward . 1745 . 8
Klotzii libellus de verecundia Virgilii ; in eius Opufc.
p. 242 — 302. L. A. Bartenftein Pr. 2 : Cur Virgilius
moriens Aeneida comburi iufferit ? Gob . 1772 — 1774. 4.

Q . Horatius Flaccus , von Venufia in Apulien,
erhielt eine treffliche Erziehung , diente in jüngern Jahren
lanter dem Heere des Brutus , wurde hernach der Liebling
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des Kai fers Auguft und Mäcen's , ob er gleich das Privat¬
leben und die Kultur der Wiffenfchaften dem Hof leben

vorzog , (f 19 vor Chr . Geb.) Schriften : I . Carmi-
num libri 4 et Epodon üb 1. Letztere find jugendli¬

che Arbeiten : erftere hingegen gröfstentheils geiftreiche

Nachahmungen der Oden und Lieder griechifcher Lyriker.
Die Bildung des-xömifchen Sprache zur Lyrik ift ganz fein

Werk . Er hatte hierinn weder Vorgänger noch Nachfol¬

ger ; denn Catull 's lyrifche Vetfuche waren blos Ueber-
fetzung . Allein , feine ßegeifterung ift , mit Ausnahme
deffen , was die Ereigniffe feiner Zeit betrifft , faft durch¬
aus Wiederfdiein des Feuers der Griechen ; er ift regel-

mäfsiger und eonecter : aber er reifst nicht hin ; er interef-
firt nicht fo fehr, und künftelt zu viel. Die Lebensweisheit,

die in vielen feiner Oden liegt , übertrifft an Würde und
Schönheit die Sittenlehren in allen andern Geftalten . 2.

Carmen faeculare , ein Juheüied , auf Auguft 's Be¬

fehlverfertigt . 3. Sermon um hbri 2 , Satiren in Dia-

logeiiform . Zu Vorgängern in diefer Dichtart hatte H.
denEnnius und Lucilius . Letzterer foll 30 Bücher

Satiren gefchrieben haben : es ift aber keine einzige ganz

auf uns gekommen : inzwifchen hat man doch fo viele
Brtichflücke , dafs man daraus und aus den Urtheilen Ho-

ratz ' er.s u, anderer Alten auf den Charakter feiner Stücke,

der in einer ihm eigenthümlichen Laune und Drolligkeit
beftand , fo ziemlich fchliefsen kann . ;H. behandelt mit

vieler Einficht und Menfchenkenntnifs verfchiedene Gegen-

ftände des gemeinen Lebens . Die darein verwebten

Schilderungen , Thorheiten und Lächerlichkeiten feines

Zeitalters fcheinen nur Nebenfache : defto länger und wohl¬

gefälliger verweilt er mit feiner Geißel bey allem , was ge¬

gen Lebensart , guten 'Jon und hergebrachte Sitten ver-
ftöfs:. ' 4, Epiftolarum hbri 2. Sie find von feinen
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moralifchen Satiren nur der Auffchrift »ach veifchieden

und das Edelfte und Köftlichfte , was der Griffel der rö-

mifchen Mufe der Nachwelt übergeben hat. Zwar fagt ihr
Urheber keine Wahrheiten , die iich durch Neuheit , aber

wohl durch die Kunft der Darftelking und Einkleidung
empfehlen . 5. De arte poetica über ad Pifones;
wahrfcheinlich der 3te Brief des2ten Buches der poetifchen
Sendfehreiben . S, oben in diefem Abfchnitt Nr. r . —

Ausgaben : cum perpetua annotatione C, D. jani.

Lipf . 177g— 1782. 2 Voll. 8 mai. Als Probe einer neuen

Ausgabe :' Libri primi Carmen quartum adnotatione perpe¬
tua et obfervationibus critkis inftrueta — a C. W . Mit-

fc -herlich , ib . 1792 . 8 rna>- — Vergl . Job . Maffon
vita Horath ordine chronpl . etc . Lugd . Bat . 1708. 8.

Leffing 's Rettungen des Horaz ; in deffen vermifch-'

ten Sehr. Th . 3. Klutzii Lectiones Venufinae . Lipf.

1770 . 8 na ' - Wieland 's Einleitungen u. erlauf . An-

merk , zu feiner teut . Ueberf . der Satiren ( Lcipz . 1786.

8.) und der Sendfchreiben (ebend . 1790. %). C. H.
Schmid 's Kommentar über Horazens Öden , ifter Theil.

eb . 1789 - 8- Ejusd . Polemicae Horatianae fpeeimina

32. Giffaei776 — 1798 - 4- DeffeIben Apologie

desHoraz gegen einige neuere Schriftfteller ; in Archen-

Ii olz ' ens neuen Litt. u. Völkerk . 1789. St. 1. S. 33 u.

ff. € . G. Schreiter de Horatio , Piatonis aemulo , eius-

que epiftoläe ad Pifones cum huius Phaedro comparatione.
Lipf . 1789- 4- Manfo in den Nachtr . zu Sulzer B. 4,

St. 2. S. 409 — 496 . B. 5. St. 2. S. 301 — 334.

Publ . Ovidius Nafo , von Sulmo in derLandfchaft

der Peligner , heut zu Ta ^e Abruzzo citra , kam frühzei¬

tig nach Rom , um Wiffenfchalten und Künfte zu lernen.
Er reifte alsdann nach Athen , durch einen Theil Afiens
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und nach Sicilten. Statt , nach dem Willen feines Vaters,
Staatsämter zu bekleiden , begnügte er lieh mit dem Rit-
terftand , und beflifs lieh dabey eines wollüftigen Lebens¬
wandels , der ihm die Landesverweisung nach Tomi am
fchwarzen Meere zuzog , wo er auch ftarb im J . 16 nach
Chr . Geb, Von Jugend an zeigte lieh bey ihm eine be-
fondere natürliche Neigung zur Dichtkunft , und die Natur
war ihm hierinn fo günftig , dafs fall alles , was er fprach
undfehrieb , Verfe waren . Diefe Leichtigkeit , verbunden
mit mannichfachen Kenntniffen , erzeugte eine Menge
poetifcher Werke , z. B. Heroiden , oder 21 Briefe von
Perfonen aus der griechifchen Gefchichte oder Fabel , in
einer entscheidenden Lage ihres Lebens gefchrieben , oder
eigentlich Monologen im elegifchen Sylbenmaas . Ob
Ovid der Erfinder diefer Dichtart fey, oder fie einem Grie¬
chen nachbildete , ift ungewifs . — Amor um 1. 3 ; ar-
tis amatoriae 1. 3 ; remedia amoris liber unus.
Das erfte diefer Werke ift ein fortlaufendes und , im Gan¬
zen genommen , gewifs treues Gemähide feines , Amor'n
und Corinnen geweihten Lebens ; das Verzeichnifs feiner
Gem'iffe und Freuden . In Abficht der Originalität haben
diefe Gedichte einen ganz befondern Werth und lind von
diefer Seite den Heroiden weit vorzuziehn . Das zweyte
Werk ift eine Sammlung feiner Maasregeln , deren Aus¬
übung Natur und Neigung beyden Gefchlechtern empfeh¬
len , um zu dem letzten Ziele aller Liebe zu gelangen.Das letzte enthält nicht etwan einen Widerruf des vorhe¬
rigen , fondern nur eine nähere Erklärung und Mäfsigung
der erflen Lehren . Unter vielen giftigen Pflanzen flehen
viele heilfame Kräuter . •— Metamorphofeon libri
15. Ovid's vorzüglichftes Werk ! So gering auch fein
Antheii an der Erfindung der darinn enthaltenen Fabeln
ift ; fo grofser Ruhm gebührt dagegen feinem Genie von
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Seiten der Kompofitiou und Vereinigung fö vieler ungleich¬

artigen Theile ; nicht minder auch in der Wahl und Be¬

handlung der Fabeln . Für bildende Künftler ift diefes
ein wahrer Schatz . Auf der andern Seite aber ift keines

fähiger , dem Gefdhmack eine fchiefe Richtung zu geben;

fo viel Ueppigkeit paart lieh hier mit Reichthum ; fo viel

kindifche Tändeley mit wahrem Witze , und fo viel fal-

fcher Schimmer mit achtem Glänze . — Faftorum 1. 6.

Es werden darinn die in den erften 6 Monaten zu Rom

gefeyerten Fefte gefchildert . Ovid's Mifsgefchick hat uns

um die übrigen 6 Monate gebracht . Der Natur des Stof¬

fes gemäfs ift er hier mehr Erzähler , als Dichter , und

für den Unterricht der Lefer eben fo fehr beforgt , als für

ihr Vergnügen . — Triftia f. triftium elegianim 1. 5 et

E p i ft 01 a r u m P o n t i c a r u m f. e Ponto 1. 4 ; enthalten

ein ftetes Gewinfel über feine Verbannung aus Rom: doch

find fie dem Geographen und Hiftoriker nicht gleichgül¬

tig . — Ausgaben : von P. Bürmann . A m ft. 1727.

4 Voll . 4 . Heroides ex emendationibus Heinfii , Burman-

ni et J . F. Heufingeri . Brunfwig . 1786 - 8- — cura-

vit indicesque rerüm et verborum philologicos adiecit C.

W . Mitfcherlich . Gott . 1796 — 1798 - 2 Voll. 8 mai.

Franz . mit Anmerk . vonBachet de Meziriac . ä la

Haye 171Ö. 2 Voll. 8. Die Kunft zu lieben metrifch

verteutfeht und mit Anmerk . erläutert (v. Nitz ) . Leipz.

1790 . 8- Metamorphofes — notis perpetuis — a G. E.

Gierig , ib . 1784— 1787 . 2 Tomi 8 mai. Franz . avec

un difcours preliminaire , des notes de litterature et de

gout etc. parM . de  St . Ange . ä Paris 1785 « gr<12.

Teutfch mit Anmerk , für angehende Künftler u , Kunft-

üebhaber V. A. Rode . Berl . 1791 . 2 B. 8- Faftorum

1. 6. a G. E. Taubnero , cum indke hiftorico - philolo-

gico, ib . 1749 . 2 Voll. g. Franz . avec des notes et
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des rechei ch es de ciitique , hiftoire et de philofophie , pai*
M. Bayeux . ä Rouen 1783 — 1788- 4 Voll, g. Tri-
ftium 1. 5, ex Ponto 1 4 et Ibis, a J. J . Ob erlin o. Ar¬
gem . 1778. 8- — Vergl . J . Maffoni vita Ovidii.
Amft . 1708. 8- ( Carlo Rofinini ) vita di P. Ovidio
Nafone . Ferrarai .789 . 2 Voll . 8. . Dufeh 'ens Briefe
Th . 3. F. W . R. Mellmanni Comment . de caufis
et auctoribus narrationum de mutatis formis ad illuftrau-
dura raaxime et diiudi.candum opus Metamorphoflum Ovi-
dianarum . Li pf. 1786. t 8- Manfo ia den Nachtr . zu
Sulzer B. 3. St. 2. S. 325 — 394.

M. Manilius (vor 9) , von deffen Lebensumftän-
den wir nichts willen , fchrieb ein Lehrgedicht : A ft ro¬
ll omieon L. 5. , über die Kunft des Nativhätftellens oder
über den Einflufs der Sternbilder in die Schickfale der
Menfchen . Für die PoeTie ein fehr unfruchtbarer Gegen-
ftand ; kein Wunder demnach , wenn das Gedicht , im Gan¬
zen genommen , wenig Interefle und dichterifches Kolorit
hat . Einzelne Stellen , befonders die Eingänge , Epifoden
und DigreHionen veirathen ein wahres poetifches Genie,
und find manchmahl zum Entzücken fchön. — Ausga¬
ben : ex recenfione ßentleii cum felectis varior. ac
propriis notis ; praefationi fubiuncta varia de Manilio iudi-
cia et Jul . Pontederae epift , de Man . aftronomia et
anno celefti ; cuia Eliae Stoeber . Ärgent . 1767 . 8-
— cum notis aliorum et fuis ; opera Edmundi Bur¬
ton . Lond . 1783. 8 triai. — acc. Ciceronis Aratea , cum
iiiterpretatione Gallica et notis ; edente AI . Ge . Pingre.
Pari f. 1786 . 2 Voll, g niai. —



Zvveyter Zeitraum. 39?

B. Redekunft.

■• U j ' ;«;sw :' v : ,J . . :^ - H h; K ! /••vv :xf :-?H
Die älteffe Rhetorik , die uns übrig geblieben ifl,

rührt von Ariftoteles her . Er zog ihre Regeln aus den
bellen Muftern . Sie (ind reich an pfychologifchen Beob¬
achtungen , und gröfstentheils jetzt noch anwendbar . —

Ausgabe : AgisorsKu rsxv ^ f >)T0f««j; ßißhix y ; ex
aliquot editionum collatione . Lip f. 1772- 8. (Befolgt v.
Garve , Reiz und Hindenburg .) Vergl . Animad«
verfiones et lectiones ad Arift . libr . 3, Rhetoricorum ; auct.
j . S. Vater . Lipf . 179(4. §.

iSau . . ' ■ 2- "
Unter den Griechen gab es Anfangs noch Redner,

zumTheil lebten auch noch einige aus dem vorigen Zeiträu¬
me . Zu jenen gehören : D emades von Athen , Anhän¬
ger Philipps von Macedonien und Schmeichler feines Soh¬
nes Alexander . Unter feinem Namen ift nur noch eine

Rede übrig , an deren Aechtheit noch dazu gezweifelt
wird , — Hyperides aus Anika , Piatons und liberales
Schüler , Freund des Demofthenes , ein fehr bedeutender
Redner . Ob die einzige , die 17« unter den Demoftheni-
Tchen Reden , ihm zugefchrieben weiden dürfe , ift unge-
wifs. — Di na rebus von Korinth , von Jugend an aber
zu Athen , TheophralVs Schüler , von dem noch 3 Reden,
übrig fî d. — Demetrius von Phalerus , auch ein
Schüler Theophraft 's , fchwang fich durch fein Rednerta¬
lent zu den höchften Ehrenftellen , mufste aber zuletzt
dem Demetrius Poliorketes weichen , und floh zum Ptole«
maeus Soter nach Aegypten . Dort machte er diö erfte
Anlage zur Bibliothek in Alexandrien , und füll die erite
gtiechifche Ueberletzung der Bibel veranftaltet haben.
Reden von ihm haben lieh nicht erhalten . Ehebin legte
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man ihm ein rhetorifches Büchelchen bey , voll trefflicher
Bemerkungen und betitelt : Usgi ig/juijvsi'xq f. de elocu-
tlöne : man ift aber jetzt vollkommen darüber einig , dafs
esfpäter , wahrfeheinlich von einem andern Demetrius aus
Alexandrien , zur Zeit des Kaifers Markus Antonius , ver-
fafst .-worden fey. Ausgabe von J . G. Schneider,
Altenb . 1779. g.

.IfimifiA 1 - &j ■ b-v tfWji ' , « .' : ■t
Von den altern Rednern der romifchen Republik,

2. B. C. Com . Cethegus , M. P orcius Cato , C.
Laelius und P. Corn . Scipio Africanus , Tib.
und C. Gracchus , Hortenfius tt. a. find keine
Denkmahle mehr vorhanden : defto mehrere von demvoll-
könimenften aller romifchen Redner , Cicero , in der
Theorie und Praxis gleich grofs. Schon vor ihm hatte L.
Craffus angefangen , ein Studium aus der Ben-dfam-
keit , nach Art der Griechen , zu machen und Regeln ab¬
zufallen : aber Cicero gab ihnen zuerft die fyftemätifche
Form , und erwarb fich auch befonders durch die Charakte-
rifirung der einzelnen Redner grofses Verdienft . Wir ha¬
ben von ihm noch : I . Theoretifch - rednerifche
Schriften , und zwar : a) Rbetoricorumad C. He-
rennium libri 4 . Ihr wahrerVevf . ift ungewifs : ficher
aber find fie von einem Zeitgenoffen Cicero 's. b) De in-
ventione rhetorica 1. 2. 2 Bücher find verlohren

gegangen . C. fchrieb fie in feinem igten J . c) De ora-
tore dialogi f. 1. 3, ad Q. fratrem . DaS vollendet-
fle unter allen diefen Werken , d) Brutus f. de cla-
ris oratoribus liber ; (perpetua annotatione illuftra-
tus a J C . F. Wetzel . Hai . 1793. g.) , eine vortreffli¬
che , kurze Gefchichte der röm. Beredfamkeit . e) O r a-
tor f. <ie optimo genere dicendi ad M. Bru»
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tum (cum emendd . et animadd . G. B. Schiraeh . Hai.
1766 . 80s worinn er das Ideal eines Redners fchildert.
f ) Topicaad C. Trebatium IC tum , über Beweis¬
mittel und Scheingründe ; man hat einen alten Commen-
tar darüber vonBoethius ; g) de p ar ti t i o n e ora-
10 r i a d i a 1o g u s i n t e r Cicer .onem p a t r e m et f i-
liuin ; eigentlich ein Compendinm der Rhetorik ; h) de
optimo genere oratorum ; eine Vorrede zu feiner
verlohnten Ueberfetzung der Wechfelreden des Demöftlte-
«es und Aefchines . — 2. Praktifch - rednerifehe

Schriften oder 59 Reden , deren einige im Senat,
andere an das Volk , andere vor Gericht gehalten worden
find. — Die vollftändigfte Ausgabe fämmtlicher Re¬
den : ex recenfione J . G. Graevii cum eiusd. anü

madv. et notis integris Franc . Hotomanni , Dion.
Lamb i ni , Ful v. Ur fini , Paul Ii Ma nü ti i ac fe-

lectis aliorum . Amft . 169 ? — 1699 . 6 Voll. 8 mai. —
3 Briefe , und Zwar : a) 16 Bücher Briefe an verfchiede-
ne Perfonen ( cura G. Cortii , additis multis animadv.

Lipf . 1722. 1735- 1749. 8- curn notis criricis T . F. Be¬
nedict !. Lipf . 1790 — 1795- 2 Tomi J . ) Nach der
Zeitfolge geordnet und mit Einleitungen und Anmerk.
zum Schulgebrauch erläutert v. A. C. B 0 r h e k. Lemgo
1795 . 2 Theile , 8- h) 16 Bücher an T . Pomp. Atticus
(cum notis integris Vi ctorii , Gamerarii , Urfiniet
felectis Manuti i , Lambini etc. collegit , difpofuit , re-
cenfuit if . Verbur 'gius , Amfterd . 1727. 2 Voll . 8.
Teutfch von E. G. Reichard , mit Anmerk . Halle

1783 — 1784- 4 Bände , gr . 8-) c) 3 Bücher an feinen
Bruder Quintus , enthaltend Regeln , wie er fielt bey Ver¬
waltung der Provinz zu betragen habe . — Eine treffliche
chronologifch geordnete Auswahl ans allen ciceronifchen
Briefen iß : - Ciceroiiis epiftolarum feiectarumlibri VI,
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quibus res Romanae inde a 'Caefaris rnorte usque ad trium«
"virorum confpirationem coiitineiitur ; animadverfionibus
in ufum fcholarum ed. F. A, S tr o th . Be r o 1. 1784 - 8-

Die rhetorifchen Schriften Cicero 's, zumahl die in fpä-
tern jähren ,verfertigten , enthalten die herrlichilen Regein
der Kunft , die er fein ganzes Leben hindurch mit fo gro-
fsem Glück ausgeübt hat . Sie find indeffen grofsenthei 's
griechifchen Rhetoren afrge.borgt ; aber in den Reden ift
er originell . Sie find alle des Studirens würdig : ausge¬
nommen etwa die gerichtlichen in Privatprozeffen . Die
Briefe find wegen des Lichtes , das fie , über die Zeitge^
fchichte , über die Charaktere merkwürdiger Menfchen
und über den Zuftand der Litteratur verbreiten , die iuter-
effantefte , zugleich aber auch die fchwerfte Lektüre . Be-
fonders gilt dies letztere von den briefen an feinen Bufen-
freund Atticus.

XI . Zuftand,der Staatswiffenfchaften.

: :j \, .y '. ■, ; ' - .',Ti.-~. ' '* ' ■' ' ~:
A r ifl o t e les brach auch hier eine hellere Bahn , ob

er gleich die Politik noch nicht genug aus den erften
Gründen hergeleitet , noch fie von dem allgemeinen Staats¬
rechte abgefordert hat . Die Mannigfaltigkeit pofitiver,
politifcher MmichtUngen zu feiner Zeit und die poiitifchen
Theorien feiner Zeitgenoffen waren ihm fehr günfHg , zu
einer wiffenfchaftl . Politik zu gelangen . Er wählte hier,
bey die Gefchichte zur erften Lehrerin , fammelte gemein-
fchaftl . mit feinem vertrauteften Schüler , Theophraft,
Not . en von a len dimahis bekannten Staatsconftitutionen,
achtete hauptfächlich auf die durch fie hervorgebrachten
Wirkungen,  fucb .ce die Gründe derfelben auf, und fchritt
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fo durch Abftractionen aus der Kritik der vorhandenen po-

fitiven Verfaffungen zur Idee einer Staatsforai fort , Wel¬

che die wenigften Uebel für jedes gegebene Volk über¬

haupt haben möchte — zur Idee der bellen Repub¬

lik — und hernach zur Feftfetzung politifcher Maximen,

die für die Errichtung und Erhaltung von Confi .itutionen

für belli Kirnte Völker zu befolgen wären , da die befte

Republik in ihrer wirklichen Ausführbarkeit gedachr , nur

ein fehr allgemeiner Umrifs einer Staatsform feyn kann,

der vielerley Schattirungen zullifst , und ihrer auch be¬

darf. Uebrigens iäfst lieh die Politik des A. auf folgende

Hauptmomente zurückführen : I . Vom Urfprune ; der Ge-

fellfchaft überhaupt ; allgemeines Gefellfchaftsrecht . 2. Vom

Urfprunge des Staats überhaupt ; allgemeines Staatsrecht,

g. Kritik , fowohl der zur Zeit des A. vorhandenen pofiri-

ven Staatsverfassungen , als der von Philofophen in der

Theorie entworfenen . 4 . Von der beflen Staatsverfaffung
überhaupt . 5. Von der Beftitismung einer Staatsveif . die

einem gegebenen Volke die angemeffenfte wäre . 6. Von

der Staatsverwaltung und den Mitteln gegen Revolutio¬

nen . _ Ariftotelis Politica 1. 8. graece et lat . ex ver-

fione P. Vi c t o r ii , cum prooemio et intioductione Herrn.

Conringii . Helnaft . 1656. 4. Teutfch , mit einer

Analyfe des Textes und vollfländigem Regifter verfeheri v.

J . G. Schloffer . Lübeck 1797 — 1798 - 3 Abiheil,

gr . g- — Vergl . Buhlen 's Lehrbuch der Gefch. der

Philof. Th . 3. S. 166 — 225.

\. 'r~ ? ': sx.Jc' ."r'\ z. ',£ & • .'■■ "̂»lä p P

An die Politik im engern Sinne , als die Wiffenfchaft

der Gründung und Verwaltung eines Staats, knüpfte Ari-
ftotel 'es die Oekonomie , oder die Wiffenfchaft der-

Erwerbung und Verwaltung eines Hauswefens , und die
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Clir « matiftik an , oder die Wiffenfchaft überhaupt,
Güter zu .erwerben . Diefe beyden Difciplinen erfcheinen
inzwifchen in feinem Syfteme nur in einem fehr allgemei¬
nen Umrifs und dieHauptgegenftäiide derfelben lind nicht
einmahl berührt ; viel weniger ift ihre Darfteilung auch
nur einigermafsen erfchöpfend . Dennoch verdient der er-
fle Verfuch , den A. zu ihrem Anbau machte , ein hiftori-
fches Andenken , und namentlich find einige feiner chre-
matifchen Maximen von der Art , dafs fie auch noch jetzt
für die bewährteften in der Finanzwiffenfchaft erkannt
werden . Zum Erwerb des natürlichen oder Geldreich¬
thums fordert er mit Recht Induftiie und kluge Beurthei-
lung des Orts , der Umftände und des Zeitpunkts . Er un-
terfcheidet ferner 4 Hauptarten des Erwerbs , die könig¬
liche , fatrapifche , politifche und den Privaterwerb u. f. w.
Die Schriften der Vorgänger und Zeitgenoffen des A.
über Gegenftände der Haushaltungskunft , in Beziehung
fowohl auf die Familie als denStaat , find, bis auf die xeno-
phontifchen , verrohren gegangen . Sein Werk über die
Oekonomie ift nicht vollftändig auf uns gekommen ; wir
haben nur noch 2 Bücher davon. Einige erklären es ganz
für untergefchoben : andere nur das 2te Buch. Auf alle
Fälle ift es mehr eine Sammlung ftaatswirthfchaftl . Maxi¬
men , aus Beyfpielen abftrahirt , als ein zu irgend einer fy-.
ftematifchen Vollftändigkeit gediehenes theoretifches Gan¬
zes. — Ariftotelis Oeconomica ; graece ; ap. Guil.
Morellum . Pari f. 1560 . 4. Das 2te Buch teutfch in
C. F. Hugo 's Abhandlungen aus dem Finanzwefen . (Berl.
1774 . g.) — Vergl . Buhle a. a. O. S. 225 — 236.

Viele Ökonom. Schriftfteller der Griechen , z. B. Ell-
pliron , Ämphiolites , Krates , Eubolus , Me-
lampus , Epigenes , Phytion , find verlohren ge¬
gangen.
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V
Unter allen wiffenfcbaftlichen Werken der Römer

find keine fchätzbarer , als die ö k o n o m i f c h e n. In den

glücklichen Zeiten der Republik war Ackerbau kein Ge¬

werbe , fondern die edelfte Befchäftigung . Mancher gro-
fse Mann mufste hinter dem Pfluge gefucht weiden , um
die Dictators - oder Feldherren würde zu übernehmen.

M. Porcius Cato hinterliefs ein Buch von der

Landwirthfchaft , das wir noch befitzen , obgleich nicht

ganz acht. Es enthält einzelne Erfahrungsfätze . , ohne

Verbindung und fyftematifehe Ordnung , in einer rauhen,
oft fehr dunkeln Sprache. Es begreift auch nicht alle Ge-

genftände der Landwirthfchaft . Die neuefte Ausgabe
von J . G. Schneider im iffei B, der fcriptorum rei

rufticae Lipf . 1794. g mai. Teutfch mit Anmerk.
v. G. Groffe . Halle 1787. 8-

Varro fchrieb in feinem 8often Jahre 3 Bücher de

re ruftica , in Dialogenform , weit methodifcher , als Ca¬

to , und in einer etwas beffern Sprache . Neben den öko-'

nomifchen enthalt es treffliche Lebensregeln ; und aus

dem 3ten Buche kann man fich einen Begriff machen , wie
hoch der Luxus der Römer damahls fchon (um 30 vor Chr .)

gediegen war. — Ausgabe von Schneider a. a.

O. Teurfch von G. Groffe . Halle 1788. 8-

Auch Virgil , obgleich Dichter ( f. hernach ), ge¬

hört hierher wegen feines, auch der Sachen wegen lefens-

würdigen Werks von der Landwirthfchaft . In 4 Büchern*
befchreibt er den Ackerbau , dieBattm - , Vieh - und Bie¬
nenzucht,

4-

Bey den Karthagern war die Landwirthfchaft ge¬

ehrt und ein Gegenfiand der Litteratur . M a g o , einer
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ihrer Generale , fdirisb ein Werk von 2g Büchern dar¬
über , welches allgemeine Achtung erhielt . Caffiv .s
Dionyfius überfetzte es ins Griechifche , und der Grie¬
che Diophanes machte einen Auszug daraus. Nach
Karthagens Eroberung lief« es der rörnifche Senat durch
fachkundige Männer überfetzen . Original und Ueberfez-
zung exiftiren nicht mehr.

Auch in andern afrikanifchen Ländern gab es Schrift-
fteller in diefem Fache . Juba , Sohn des Königs von
Mauretanien gleiches Namens , fchrieb über die Oekono-
wie . Libyen hatte den Julius Africanus , Utica den
oben erwähnten Dionyfius u. f. w.

XII. Zuftand der phyfikalifchen Wiffenfcliaften.
A. Phyfik.

'■- . . % aai 'fSJ's I - '■-'•- '■! " ■' ö v * V
Ariftoteles fühlte früh den hohen Beruf, Vertrau¬

ter und Ausleger der Natur zu werden ; wozu ihm, aufser
feinem eifernen Fleifs, feiner ausgebreiteten Lektüre , und
den reichhaltigen Nachrichten von den Naturprodukten
in den entfernteften Ländern , welche Alexander ihm
mittheiien liefs , befonders fein Beobachtungsgeift , fein
durchdringender Blick und Scharflinn , mit dem er un¬
glaublich fchnell Refultate fafste und die Kette der Dinge
'übei-fali, berechtigten . So umfafste fein Geift eine neue
Wiffenfchaft , die allgemeine und befondere Ge¬
fell ich te der Natur , d. h. die Unterfuchung des
Urfprungs oder der Ewigkeit der Welt ; der Urfachen,
des Grundstoffes und der Befchaffenheit altes deffan , was
exiftjrt ; der Natur und wechfelfeitigen Einwirkung der
Elemente ; der Beftandtheile , der Zufammenfetzung und
Aufiüfung der Köi'ptr ; wozu denn auch die Umerfuchun-
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gen über das Unendliche, über die Bewegung, die Leere
und Kaum und Zeit gehören. A. begriff unter dem Namen
Naturgefchichte alles, was im Himmel , in und auf
der :Erde ift und wirkt , folglich auch die Menfchen nach
körperlicher und geiftiger Befchaffenheir. Er behauptet
unter andern : Alle Naturkörper zufammengenommen
machen das Univerfum aus , welches fo vollkommen ift,
wie jeder feiner Theile , woraus es befteht. Ewig und
unveränderlich ift der Aether ; aus ihm beliehen die Ge-
fiirne ; die Welt ift nicht unendlich — wovonA.den elften
tieflinnigen , noch jetzt gültigen Beweis geführt hat — es
giebt auch nicht mehrere Welten ; die Geftalt der Welt ift
rund , weil diefe die vollkommenfte ift.- Die Elemente
find Körper , worin fich die andern auflöfsen, und die Ift
den andern , fey es der Wirklichkeit oder Möglichkeit
nach , enthalten find; die Natur diefer Urkörper kann
nicht ans Erfahrung , fondern a priori erkannt werden;
fie find nicht ewig , entftehen aus einander und vergehen.
Aus den Elementen entftehen alle übrige Körper durch
Vermifchung , und zwar befinden fich in jedem Körper
alle Elemente u. f. w. — Ariftotelis commentatio-
num de natura libri 8 ; decoelo4 ; de ortu et in-
teritu 2 ; mete orologicorum 4 ; deanima 3; et
Parva Naturalia ; Graece , cum variis lectionibus; ap.
Guil. Morel. Parif . 1561. 4 , Graece et Lat. per Jul . Pa-
cium . Francof . 1601. g. De naturali aufcultatione
libri 8i graece et latine, Jul . Pacio interprete . ib . 1596*.
8. Arift . de mundo über ; ed. J . C. Kapp . Altenb.
I79 2- 8-

' -v . ,' \ K , 1 ■ ' ; ,
Die Stoiker nahmen in ihrer Phyfik 2 Grundur-

fachen an : Gott und die Ma t e r i e, Das Dafeyn Gottes
■ Ce
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bewiefen fie aus der Zufälligkeit der Bewegung. Durch
die veraieynte Erfahrung , dafs die Seele den Körper be¬
wege , verleitet , fchloffen fie, dafs Gott (ich zu der Welt
eben fo verhalte , wie die Seele zu dem menfchl. Körper.
!Qa die alte Phiiofophie nichts anders für unkövperlich
hielt , als den leeren Raum; fo feilten fie {ich Gott als
eine feine Materie vor, die man Aether nennt . Diefe
feine Materie, die eine Art von Feuer fey, habe die Ele¬
mente der gemifchten Körper und fo die Geftalt des
Welt gebildet ; diefe Geflalt werde durch das Verbren¬
nen vernichtet , bis die Welt wieder eine neue Geftalt be¬
komme ; alsdann werden auch die menfchlichen Seelen,
welche Theile der Gottheit find, wieder mit ihrer Subftanz
vereinigt werden.

, 3- v-
Epikur folgte dem Demokritus in Anfelmng der

Atomen und des Leeren. Da er aber eine fenkrechte Be¬
wegung der erftern annahm; fo glaubte er ihr Zufammen-
ftofsen dadurch begreiflich zu machen, dafs er einige vom
der fenkrechten Linie um ein klein fies abweichen liefs.
Es ift nicht ausgemacht, ob er feine Lehre von den Göt¬
tern nur zum Schein in fein Syftem gebracht , oder ob er
wirklich davon überzeugt gewefen ift.

i y v " " " " , - v:
B. C h e m i e.

Sie hat wahrend diefer Zeit , fo weit unfere Kennt-
nifs reicht , keinen reellen Zuwachs erhalten.

C. Naturbefchreibun g.
, \ *" ' : 's C.''

König Alexander machte fich ganz vorzüglich um
diefe Wißenfchaft verdient , indem er mit grofsen Korten
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dem ArJftoteles aus allen Gegenden Afiens, wohin er
kam, Thiere überfandte , um fie zu zergliedern . Ergab
ihm überdies eine anfehnliche Geldfumme zur Bearbei¬
tung feiner Thiergefchichte. A. brachte in der That die
Zoologie, für jene Zeiten, zu einem fehr hohen Grade der
Vollkommenheit. Unter andern beftimmte er zuerft den.
Unterfchied des Menfchen von dem Affen. Er bemerkte
auch den Unterfchied , dafs kein fchlafendes Thier auf
dem Rücken Siege, als der Menfch. Faft alle deffen An¬
gaben vom Bau und von den Theilen des Elephanten be¬
tätigte in der neuern Zeit Camper. A. berichtigte und
widerlegte unzählige Vorurtheile über die Naturgefchichte
der Säugthiere. Diejenige der Vögel bereicherte er be«
fonders dadurch, dafs er theils die Lehre von dem Aus¬
brüten des Eyes phyfiologifch auseinander fetzte , theils
zuerft die wefentlichen Unterfchiede der Vögelgattungen
aufteilte , Befonderes Lob verdient er wegen feiner vor-?
trefflichen Bearbeitung der Ichthyologie. Er fuchte auch
hierinn zuerft die wefentlichen Unterfchiede der Fifche
auf , und fetzte zu dem Ende zwey Klaffen feft : diejeni-
gen , die mit einer Haut bedeckt und mit Knorpeln ftatt
der Gräten verfehen find , und die, welche mit Schuppen
bedeckt find und Eyer legen , ftatt dafs jene lebendige
Jungen zur Welt bringen. Auch die übrigen Thierklsf-
fen uuterfuchte er fehr forgfältig: die Sehlangen, Schild¬
kröten , andere Amphibien, die Krebfe, Infekten fogar5
zergliederte er ; und feine Beobachtungen werden von
vielen neuern Schriftftellern betätigt . Auch feine foge-
nannten Probleme enthalten einen Schatz von Beob»
achtungen und Kefultaten, deren manche man in unfern
Tagen für neue wichtige Entdeckungen ausgab. Einzelne
Irrthümer kann man ihm defto mehr überfehen , da felbft
folche Naturforfcher der neueften Zeit, die in der Verach*

CC 3
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t«ng des A. eine Ehre*fliehen, nicht frey davon find. —
Ariftotelis biftoiia de animalibus, Jul . Caef . Scali-
gero interprete , cum eiusd. commentariis etc. Tolo-
fae 1619. fol. Franz . von A. G. Camus , ä Paris
1783. 2 Voll. 4. (Der 2te Band enthält Anmerk. in Form
eines Realregifters.) Ariftotelis liber de mirabilibus
aufcultationibus, explicatus a Joh . Beckmanno etc.
Goett . 1786. 4. (Wenn auch diefes Buch nicht ganz
vom A. herrührt ; fo ift es doch febätzbar, indem es , bey
Nachrichten von fehr ungleichem Werth , eine Menge Na-
turfeltenheiteii und Merkwürdigkeiten enthält , welche
Auftnerkfamkeit verdienen.)

?"wtt̂ ,".
Um die Mineralogie machte fich Th eop h raft durch

fein Buch von den Steinen verdient. Er theilte fie
zuerft ein in Rückficht auf ihre Härte , Dichtigkeit und
Verhältnifle zum Feuer und zu andern Körpern. Aus¬
gabe von Joh . Hill , mit einer engl. Ueberfetzung , mit
phyfikal. und krit. Anmerk. und einigen in die Naturge-
fchichte und Chemie einfchlagenden Briefen. L 0 n d.
1746. 8- Dafielbe Buch Franz . ( Paris 1753. 12 .) ,
und Teutfch von A. H. Baumgartner (Nürnberg
1770. 8-) - Hierher gehört auch das bey den Orphi-
ci s befindliche Gedicht von den Steinen,

£ ^ '. 'i '̂WiWSSü
Solche Mufter , und felbft der verfchwenderifche Auf¬

wand der Ptolemäer für die Natmbefchreibung , thaten
doch diefer Wiffenfchaft auf der hohen Schule zu Alexan¬
dria , fo weit man fehen kann, keinen fonderlichen Vor-
fchub. Das ächte Studium derfelben konnte , bey dem
dort herrfehenden Hange zum Wunderbaren , keine tie-
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fen Wurzeln fchlagen . Die Sammlung wunderbarer Er¬
zählungen von Antigonus aus Karyftus von der Infel
Euboea , zur Zeit der erften Ptolemäer , ift eine ziemlich
brauchbare Kompilation , deren erfte 127 Kapitel faft al¬
lein aus AriftotelesNaturgefchichte excerpirt find ; die fol¬
genden 62 enthalten Auszüge aus meiftens verlohrnen
Schriftftellern . Ausgabe von Joh . Beckmann , mit
Anmerk . anderer , Li p f. 1791 . 4. Vergl . Allg . teut,
Bibl. B. 115. S. 549 — 554.

Bsy den Römern gefchah vollends gar nichts für diefe .
Wiffenfchaft.

Xin . Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften,

. ' _■, i». I.

Indem eigentlichen Griechenlande erhielt die oben
erwähnte dogmatifche Schule der Aerzre durch die
Stoa eine ganz befondere Geftalt . Sie führte zum Theil

neue Principien in die Phyfiologie und Pathologie ein;
zum Theil wurde die didakcifche Methode geändert , in¬
dem die medicinifche Theorie zum Gegenftande der Dia-
lectik umgebildet ward . Schon Zeno gab Gelegenheit
dazu . Da er eine allweife Vorfehung erkannte und ver¬
ehrte ; fo verband er die Lehre von derselben » nach Pla-

ton 's Mufter , auch mit der Erklärung des Baues , der Ver¬
richtungen und des Nutzens der Theile des thierifehen
Körpers.

> <V,Eä 2. >-&0 ^-X*täi \ ' •.
Durch die vorhin erwähnten Verdienfte des Arifto.

teles um die Thiergefchiehte gewann die Anatomie
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ganz ungemein. Ob er Kenntnifs vom menfchlichen Kör¬
per durch eigene Zergliederungen erlangt habe, kann
nicht hifterifch entfchieden werden. IndelTen ftellt er oft
Vergleichungen des Bques des thierifchen und menfchli¬
chen Körpers an , und feige Befchreibung des letztern ift
der Natur und Wahrheit weit mehr angemeffen, als bey
allen feinen Vorgängern. Zu feinen Hauptverdieniten"
um die Anatomie gehört die Entdeckung der Nerven : ob¬
gleich fchon Plato einige dunkle Kenntnifs davon gehabt,
zu haben fcheint. (Vergl. J . C. F. H a r 1e f i i Nevrolpgiae
primordia- Erlang . 1795, 8 mai.) Auch war A. der
erfte , der den Urfprung aller Adern im Herzen fuchte.
Seine Meynung , dafs aus der Luftröhre Geift oder Luft
in das Herz komme, hatte ftarken Einflufs in die Phyfio-
logie und Pathologie der folgenden Zeiten. Er war der
erfte, der anatomifcbe Zeichnungen entwarf und fie feinen
Schriften beyfügte : fie find aber verlornen. Seine Ver-
dienfte um die Botanik kann man nicht beurtheilen , da
fein Werk von den Pflanzen nicht mehr exiftirt. Das
noch unter feinen Schriften vorkommende ift unterge-
fchoben. Er ftellte auch Unterfuchungen über die Krank¬
heiten der Thiere an. — Ueberhaüpt wurde Anatomie,
Botanik und Phyfioiogie durch die peripatetifche Schule
eifrig bearbeitet.

3. , \ \ \ ' ,> ,:W.
Der betühmtefte Peripatetiker war auch in diefer Hia-

ficht Theophraft . Wir haben ein Werk von ihm über
die Gerüche, worinn er manche Meynungen vorträgt, die
mit den ariftotelifchen übereinftimmen: andere aber wei¬
chen davon völlig ab. Zwey andere hierher gehörige
Sehriften handeln von dem Schwindel und der Mattigkeit.
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Am verdienteflen machte er fich um die Botanik und

Philologie der Pflanzen , Die Belchreibungen derfelben

find freylich nicht immer von der Art , dafs man fie daran

erkennen kann , aber doch immer aus der Natur gefchöpft.

Am meiften fcheint er (ich mit ihrer Fhyfiologie befchäf-

tigt zu haben . Er fuchre die Grundfätze des peripateti-

fchen Syftems auch auf diefes Reich der Natur anzuwen¬

den , und gieng zu dem Ende von der Verglekhung der

Thiere mit den Pflanzen ajjs. Daher legt er letzteren

eine eigenthiimliche Wärme und Lebenskraft bey . Auch

die thierifchen Fibern , die Arift . aus dem Blut erzeugt

werden läfst , und die er mit den Adern vergleicht , findet

'<£>in der Organifation der Pflanzen , Er bemerkte fchon

dafs die Blumen monftröfer Pflanzen unfruchtbar feyen.

Die Befruchtung des Feigenbaums hat er vortrefflich ent¬

wickelt , und die Caprification fo deutlich gezeigt , dafs
neuere Naturforfcher kaum etwas hinzuzufetzen haben.

Seine Aufmerkfamkeit erftreckte fleh bis auf die Krankhei¬

ten der Pflanzen . Vergl . J . J. P. Moldenhawer

Tentamen in hiftoriam plantarum Theopluafti . Hamb«

1791 . 8 mai . n:;

pi ■ * . si; <Lii rud ü 4 - ' .. r ^ ,i,£
Zu Alexandria wurde zwar das Studium der me-

dicinifchenWißenfchaften eifrig getrieben:  aber .es fchlich

fich allmählig , wegen des den Aegyptern angebohrnen

Hanges zum Wunderbaren , die Liebe zu Parodoxien und

die Sophiftik unter den Egyptifchen Aerzten ein . Sie ver-

nachlafsigten die Praxis , und glaubten , mit fophiftifchen

Grübeleyen und dictatorifchen Ausfptüchen Ären Zweck
erreichen zu können.



4°8 Zweyter Zeitraum.

Zur Zeit des erften Ptolemäus lebten in Aegypten die
beyden gröfsten Zergliederer , die es bis dahin gegeben
hatte , Herophilus und Erafiftratus . Elfterer,
wahvfcheinlich aus Chalcedon, lebte ziv Alexandria, war
Schüler des oben erwähnten Praxagoras, und , dem Zeit¬
alter gemafs, ein Dialektiker. Nach Galen's Zeugnifs foll
er die Anatomie auf den höchften Gipfel der Vollkommen¬
heit gebracht haben , den fie damahls erreichen konnte*
Gewifs ift , dafs er menfchl. Leichname in Menge zerglie¬
derte , da feine Vorgänger fich mehrentheils mit der Zer*
gliederang der Thiere begnügt hatten. Ob er Verbrecher
lebendig geößnet habe, läfst (ich bezweifeln. Seine wich-
tigften Entdeckungen beziehen lieh auf die Verrichtungen
des Nervenfyftems und auf die Adern des Gekröfes, die
zur Leber hingehen , die er von den Gefäfsen unterfchied,
welche fich in die Drüfen des Gekröfes' verbohren , und
nachher unter dem Namen der Milchgefafse bekannt wur¬
den ; er befebrieb fie aber doch nicht fo genau , wie Era¬
fiftiatus. Die Pulslehre machte ihn aufmerkfam auf die Se-
miotik , und er behandelte fie nach ihren 3 Theilen , Dia-
gnoftik , Anamnefbk und Prognoftik. In feiner Patholo¬
gie häufte er die Subtilitäten , und fuchte fich durch einen
Schein von Gelehrfamkeit und durch ein Galimathias von
Worten zu helfen, wenn' ihm Ideen fehlten : das war aber
in Alesandiia hei'i fchenderTon . Er fchrieb auch ein Werk
über die Diätetik , aus dem man uns noch eine merkwür¬
dige Aeufsernng über den Nutzen der Gefundheit auf be¬
wahrt hat.

Faft noch berühmter ift Er a f i ft r a t u s , der wahr-
fcheinl. mit dem vorigen zugleich in Alex: lebte. Er war
aus Julis auf der Iufel Geos gebürtig , ein Schüler ran
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Chryfippund Theopbraft , und eine Zeit lang am Hofe des
fyrifchen Königs Seleukus Nikator . In der Folge legte er
die -Praxis nieder und lebte zu Alex, in einer unabhängi¬
gen Mufse , indem er lieh blos denSpeculationen und der
Anatomie widmete . Seine Bemühungen um letztere fetz¬
ten vorzüglich die Lehre von den Verrichtungen des Ge.
hirns und des Nervenfyßems in ein wohlthätiges Licht. Er
fah die Herzklappen fehr richtig und legte ihnen die be¬
feinde™ Namen bey / die fie in der Folge behalten haben.
Bey Erklärung der natürl . Verrichtungen des Körpers ver¬
warf er die fpeeififchen Kräfte , die die Schulen vor ihm
angenommen hatten , befonders die anziehende Kraft bey
der Abfonderung . Ueberhaupt entfernte er lieh fehr von
dem peripatetifchen Syftem , mit dem er .oft im Wider-
fpruch war . Die Pathologie der folgenden Zeiteii ver¬
dankt ihm mehre Theörieen , die fehr viel .Auffehn ge¬
macht haben . Er vernachläfsigte die Lehre von den Ver-
derbnifl 'en der Säfte , die Praxagoras und Herophilus
zur Erklärung der Veränderungen des Körpers im natürt.
u. widernatürl . Zuftand angewandt hatten , und fuchte die
meiften Krankheiten aus Verirrung der Säfte und der gei-
ftigen Subltanz herzuleiten . Bey feiner Kurmethode wich
er von den Grundfätzen feiner Vorgänger ungemein ab.
Er empfahl vorzügl . eine mäfsige Lebensart , häufige war¬
me Bäder , Klyftire , Brechmittel , Fricrionen und ßarke
Bewegungen , Er tadelte die Thorheit der Aerzte , die
aus allen 3 Naturreichen Arzneymittel zufammenfuehen,
und verficherte , dafs man mit der Ptifane , mit Schröpf¬
köpfen und .Oelen viel weiter reiche , als mit dem Wult
zufammengefetzter Mittel . -

Die meiden Nachfolger diefer beyden grofsen Aer-zte
waren ihnen fehr unähnlich , gefebwätzige Sophiiten , von
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denen uns faß nichts,. als ihre abweichenden Definitionen

des Pulfes, bekannt find. Diejenigen Herophileer , die

dem Beyfpiel ihres Lehrers folgten und dem Dogmatifmus
noch anhi-engen, find vorzügl. Demetrius von Apamea,

der eine eigene Schule fliftete , Mantias und Kallia-
nax . ■ ■ - ' fiov " s i <& fhu ; ;v - ss

•sr! ä ! • wII tCtm* f - U reüfc. : ::,Wt

Als Ptolemaeus Evergetes die Gelehrten aus Alex,

vertrieb , mufsten auch die Aerzte flüchten. Die Anhän¬

ger des Erafiftratus begaben lieh nach Smyrna, und Ike-
f i u s errichtete dort eine Schule. Die Herophileer aber

zogen fich nach Laodicea und ftifteten in dem Tempel des
Monats Karus , zwifeben Karura und Laodicea, eine Schu¬

le. Als Vorfteher derfelben find bekannt Zeuxis und

Alexander Philalethes.

SMDgL; 6. ' _ S ^̂ H
Die erften Aerzte waren ficher Empiriker : . aber ein

eigentliches empirifches Syftem , das fich durch we-
ferttliche Grundfätze unterfchied , gab es nicht eher , als

250 __ 28° J - vor Chr. Geb. Seine Entftehung war theils

in der Lage der dogmatifchen Schulen der Aerzte , theils
in der veränderten Geftalt der herrfchenden Philofophie

gegründet . Die älteften Empiriker zogen die Kenntnifs
durch unmittelbare Erfahrung derjenigen a priori vor, und
hatten auch daher ihren Namen. Sie haben das , die Be-,

mühungen vieler theoretifcher Aerzte des Alterthums weit

überwiegende Verdienft , die Beobachtungskunfl; gewiffen

Regeln unterworfen zu haben ; und fie haben .dadurch,
trotz den Widerfprüchen der Dogmariker, mehr genutzt,

als die ganze alte dogmatifche Schule mit ihren Spekula-

1
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tionen . Ihre Regeln der Beobachtung können noch jetzt

zur Grundlage ähnlicher Verfuche und zum Prüfftein un-

ferer Beobachtungen dienen . Stifter der altern empiri-
fchen Schule war Philinus von Kos , Schüler des Hero-

philus , der ihn felbft veranlafst haben foll , die Ungewifs-
heit des wiffenfchaftlichen Theils der Medicin zur Grund¬

lage eines neuen Syflems zu machen . Sein Nachfolger,
Serapion von Alexandrien , fcheint viel weiter gegangen

zu feyn ; daher ihn auch einige für den Stifter diefer Sekte
halten . Die Herophileer nahmen bald nach dem Tode

ihres Lehrers die Partey der Empiriker ; und die Folge
diefer Verbindung war , dafs der Empirismus , mit alleit

Sophismen der Dialektik ausgerüstet , zum Kampfe gegen
den Dogmatifmus defto eher bereit war . Heraklides
vonTarent , einer der wichtigften Empiriker , erwarb tich
das Verdienft , die Materia medica befler zu bearbei¬

ten und fchrieb zuerft ein vollftändiges Werk über dieArz-

neymittel . Auch die Diätetik hat ihm mehr Ausbildung
und beffere Bearbeitung zu danken,

. ,„ . ■ mm̂^is â
Zu Rom hatte Afklepjades von Prufa zahlreiche

Anhänger , unter denen aber keiner fo berühmt wurde,,

als Themifon , der die methodifche Schule grün¬

dete ; wovon im nächften Zeitraum Nachricht folgen wird.

"" ' ' k , [■, ;...;v:. t.
Was die Sinefen betriff ; fo flehen bey ihnen der

Kultur der Arzneykunde diefelben Hindernifie entgegen,

wie , allen . Wiflenfchaften ; ihre Erziehung , ihr Defpotis-

mus , ihr Aberglauben , ihr Hochimith , ihre Anhänglich¬
keit am Schlendrian . Gewöhnlich fagt man' y H 0 a n g - 1i
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habe vor 40CO Jahren fchon den medicinifchen Codex auf¬
gefetzt , nach dem (ich >die Aerzte in Sina richten : er ift
aber , nach dem Zeugnifs der gelehrteften Mandarine,
nicht kartonifch, fondern erft ungefähr 230 vor Chr . unter-
gefehoben worden . Es gab ehedem kaifeiliche Schulen
der Medicin in Sina , ■wo rinn die Arzneykunde in Verbin¬
dung mit der Aflrologie , der die Sinefen ungemein an¬
hängen , gelehrt wurde . Die angefehenften Aerzte find
die , welche ihre Kunft von ihren Vätern erlernt haben,
und fie auf ihre Kinder forterben . Aufserdem aber fleht"
jedem frey , die Medicin auszuüben , wie er will , und je¬
der Arzt macht feine Medicamente nach Belieben . Ihre
Kenntnifs des menfchl . Körpers ift fehr verworfen . Das
Studium des Pulfes ift das wichtigfte Stück der finef. Me¬
dicin : aber ihre Theorie davon ift eben fo wenig erbau¬
lich , als ihre übrigen medicinifchen Grillen . — Bey den
benachbarten j ap anern ift' s eben fo. — Beyden Hin-
d u-s lind die Brahmanen ' die Gelehrten , Priefter und —
Aerzte . Zwar find fie nicht ohne medicinifehe Kenntnifs:
aber fie treiben die Kunft handwerksmäfsig und fuchen fie
nie zu vervollkommnen . In Ausübung derfelben herrfcht
eben fo viel Aberglauben , a?s bey den Sinefen . Die Diät
macht einen Haupttheil der indifchen Medicin aus. Die
Kräfte der Pflanzen füllen die Brahmanen fehr gut kennen
und manche Mittel follen fie mit grofsem Nutzen anwen¬
den . Uebrigens verordnen fie gröfstentheils gelinde Mit»
tel , Pflafter und Salben.
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XIV. Zuftand der juriftifchen Wiflenfchaften.

f.

Die Gefetzgeben 'de Gewalt war in den
orientalifchen Staaten in den Händen der Könige,
unter denen fich während diefes Zeitraumes keiner durch

vorzügliche Weisheit oder durch nachahmungswürdige Ge¬
fetze auszeichnete : wenigftens nennet uns die Gefchichte
keinen folchen.

Ifc' lir -Tftii i ::* —••- i' l £T'f ' '-Infi et «'*

In Griechenland gab der ätolifche und achäi-
fche Bund feine Gefetze auf den allgemeinen Verfamm-
lungstagen. — Ariftoteles verwarf die Meynung
derer , dafs es überhaupt nur pofitive Gefetze gebe:
vielmehr behauptete er , es gebe auch, aufser ihnen,
ein Natuirecht , und die Verfchiedenheit ,des Rechts

gelte nicht in Anfehung des letztein , fondern nur je¬
nes. Sie entfpringen aus der willkührlichen Ueberem-
kunft der Menfchen , betreffend den Nutzen gewifier
Handlungsweifen. iDiefe Uebereinkunft beruhe auf
fu'bjektivev Beurtheilung , deren Refultate febr verfebie-
den feyn können. Daher gleichen die pofitiven Rechte
den Maafen und Gewichten. Ein Volk hat kleinere,

das andere größere eingeführt , wie es die Meynung
von dem individuellen BedürfnhTe mit fich bringt ; der-
felbe Fall fey bey der Verfchiedenheit der willkührli¬
chen Rechte bey verfchiedenen Völkern. Die Völker
haben auch verfchiedene Staatsformen : gleichwohl
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laffe (ich nur Eine belle , d. i. natürliche gerechte,
denken u. f. w.

nsb t »w f«»- t. { »Iva . -suo *r.

In Karthago fcheiht Anfangs der Senat die
Macht, Gefetze zu geben, mit dem Volke gemeinfchaftlich
gehabt zu haben : hernach aber zog fie das Volk allein
an ficfa.

• ' ' '■ 4 * V, ■ O

*) In Rom hatte das Volk vom Anfange her die ge¬
fetzgebende Gewalt: jedoch nur zum Schein , indem es
det Senat durch die Auguren nach feinem Willen zu ftim-
men wufste. Komulus, Numa und Servius Tullius waren
die erften römifchen Gefetzgeber : in dem Verftande, wie
Lykurg und Solon, dafs iie nämlich dem Volke Vorfchläge
thaten , die alsdann durch allgemeine Volksfchlüfle ent¬
weder genehmigt oder auch verworfen wurden. Die
übrigen Staatsgeletze wurden ailmählig hinzugethan, be-
fonders bey Vertreibung der Könige und bey den Unru¬
hen zwifchen den Patriciern und Plebejern. Jene hatten
nicht allein , durch den ausfchliefslichen Belitz des Kon¬
sulats, Anfangs den Richterftuhl in bürgerlichen Sachen
allein , fondein fie wußten auch allein die unter den Kö

*) Was hier vorgetragen wird, gehört zum Theil in den vo¬
rigen Zeitraum, man hat es aber um des Zuiämmenhan-
ges willen hierher gefleht..
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nigen über folche Falle angeordneten Gefetze und , wo
diefe nicht zureichten , die Vorschriften des Herkommens

(Mos maiorvtm ). Unter folchen Umftanden gefchah

den Plebejern fo oft Unrecht und die Patricier behandel¬

ten fie fo fehr nach Willkühr , dafs fie endlich auf ein g e-

£a h r i e b e n e s Gefetzbuch dran gen , wonach im Gericht

gefprochen werden füllte. Nach langwierigem Zwifte
wurden Gefandre nach Griechenland gefchickt , um die
Solonifchen und andere Gefetze zu fammeln . Hierauf

wählte man , mir Aufhebung des Konfulats und Tribunals,

IO Mariner unter dein Namen Decemviri legura

fcribendarum , die ein dem römifchen Staate angemef-

fenes Gefetzbuch entwarfen und zugleich die Staatsge-

fchäfte verwalteten . Sie lafen 12 Tafeln voll griechifcher,
vielleicht auch einheimifcher , Gefetze aus , und brachten

fie in Vorfchlag , da fie denn das Volk genehmigte (44g

vor Chr .). Diefe L e g e s d u o d e c i m t a b u 1a r u m find

die Grundlage des peinlichen und bürgerlichen Rechts

der Römer . Wir haben fie zwar nicht mehr ganz : es find

aber doch noch anfehnliche Bruchftücke vorhanden , die

Jakob Godefroy ( in Quatuor fontibus iuris

civilis . Genevae 1655. 4 ; auch in OttonisTbe-

fauro iuris T . 3.) am beften geordnet und unter einander

verbunden hat . Vergl . Leges XII tabularum , fuis quot-

quot repertri potuerunt fragmentis / eftitutae et obfervatio-

nibus critico - antiquariis iltuftratae a Joh . Nie . Func-

cio . Rintel . 1744. 4. Commentaire für la Loi de 12

Tables ; par M. ßouchaud . ä Paris 1787 - gr, 4.

Vergl . D. für l'origine des loix des 12 Tables ; par M.

Bflnamy ; in Mem . de l' Ae . des Infcr . T . ig . p.

41 — 152.
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Da aber diefe Gefetze ziiin Theil gar zu kurz und

dunkel abgefafst waren , auch die veränderten Zeitumftan-

de neue Gefetze erforderten ; fo erweiterten fie die Prae-

toren durch ihre Edikte , d. i. Inbegriffe von Rechtsvor-

lchrifren, die fie allemahl beym Antritte ihres Amtes be¬

kannt machten und nach denen fie während ihrer jäh¬

rigen Amtsverwaltung Recht fprachen. Weil fie aber

nach und nach ihre Edicte , entweder aus Gunft oder

aus Hafs, im Laufe des Jahres oft veränderten ; fo

wurde dies erft durch ein Dekret vom Senat , hernach

durch ein Gefetz verboten , welches C. Cornelius zum

grofsen Verdrufs des Adels duichfetzte ( 686 a. U. C ).
Von der Zeit an erhielten die Kechtsvorfchriften der Prae-

toren mehr Beftändigkeit , und die Rechtsgelehrten fien-

gen an , ihre Edicte mit allem Fleifse zu ftudiren , und

einige auch darüber zu commentiren. Endlich hielten

fogar einige öffentliche Vorträge. Der elfte , der dies

that, war Tiberius Coruncanius (um 500 ab U. C.)

— Uebrigens publicirten auch andere Magiftratsperfo-
•vv ~- » A-ij < ■ ~ " " - •*'• .

pen Edicte. Da fie zufammen Honorati genennt

wurden ; fo hiefs das aus ihren Edicten abgeleitete Recht

i'us honorarium . Die Edicte der Praetoren waren

aber doch unter alivn die wichtigften.

Zu den berühmteften römifchen Rechtsgelehrten

diefes Zeitraums gehören : Appius Claudius Cae-

Gus, der über den Prozefs und die Ufurpationen fchrieb;
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Cn . Flavius , der die Rechtsformeln, nach denen die

Klagen eingerichtet feyn müfsten , fammelte und be-

kannt machte; die Mucii Scaevolae ( f. G. Ar-

noldi vitae Scaevolarum editae ab H. J. Arntzenio.

Traj . ad Rh. 1767. 80 ur*d Cato fammelten die Gut¬

achten und Bedenken berühmter Juriften ; P. Cin-

cius Alimentus fchrieb über die Pflichten des Ju¬

riften ; L. Aelius , der Weife , hinterliefs einen

Commentar über die 12 Tafeln ; Quintus fchrieb

Definitionen , -wovon etwas weniges in den Pandekten

fleht ; Servius Sulpicius Rufus (f. Ev. Otto de

vita, ftudiis, fcriptis et honoribus S. S.. Rufi. Traj.

J737- 8 ) 5 Trebatius Tefta und Alfenus Va^

rus aus Cremona (f. Ottonis Varus , ab iniuriis ve-

terum et recentiorum liberatus, ib . 1736. 8 ) — Un-

biegfame Strenge und Anhänglichkeit an das ftoifche

Syftem charakteriliren fie im Allgemeinen. ( S. J . G.

Schaumburg de iurisprudentia veterum iurisconfulto-

rum Stoica etc. Jen . 1745. 8- Ortloff 's Abhandl.

oben IX. 10. Unter den Sätzen jener Philpfophie, die

vorzüglich in die röm. Rechtstheorie, und vermitteln

derfelben in das Naturrecht Einflufs hatten , zeichnet fich

befonders der vom Ulpian vorgetragene Grundfatz der

Gleichheit aus. Nicht weniger merkwürdig ift der Satz,

dafs die Heiligkeit des Eides nicht auf der Furcht vor

den Göttern , fondern auf der Heiligkeit des Rechts und

der Wahrheit beruhe.
Dd
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XV . Zuftand der theologifchen Wiffenfchaften.

^WjjM ai * . tiM/tl

Das Keligionswefen befand lieh in den traurigften
Umftanden , felbft bey den Juden , zumahl gegen das
Ende diefes Zeitraumes , wo verfchiedene Sekten , die

Pharifiier , Sadducäer und Effaer , unter ihnen

entftanden . Doch, dies und anderes gehört in die Civil-
und Khchengefchichte . Von ihrer Philofophie f. den

3ten Zeitraum Nr. IX, g. Hier ift zu bemerken , dafs der
Kanon des alten Teft . mit dem Propheten Malea-

chi gefchloffen wurde , dafs die apokryphifchen

Bücher zum Vorfchein kamen , und die griech ifche
Uebe rfetzun g der Bibel durch die fogenannten 70
Dolmetfcher zu Alexandra vom K. Ptol . Philad . veran-

ftaltet wurde . Ausgabe von Breitinger , Zürich

1730 — 173?- 4 Voll . 4. Vergl . Humfred . Ho-
dius de bibliorum textibus originalibus , verfionibus

graecis , et latina vulgata ; una cum praemiffa A r i ft e a e
hiftoria . Ox -on . 1705 . fol . Ant . van Dale D. fuper

Ariftea de LXX. interpretibus . Amfterd . 1705 . 4-
An enquiry of the prefent ftate of the 70 veifion

of the old Teft . by Henry Owen . Lond . 1769.

gr . g. Deffelb . brief aeeount hiftorical and critical of

the 70 vetlion . ib . 1787 . gr . 8- J. C. Bielii novus
thefaurns philologicus f. Lexicon in LXX et alios inter-

pretes et feriptores apoeryphos V. T . Ed. E. H. Mutzen-
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becher . Hag . Com . 1779— 1780. 3 Partes 8 .mai.

Lexiei in interpretes , graecos V. T. , maxime fcriptores

apocfyphos, fpicilegium, poft Bielium congeffit et edidit

J . F. Schleufner . Li pf. 17841786 . Specimina 2.

g mai. — Von den g ch aldäifchen Ueberfetzungen

(Targumim), die zum Behuf des gemeinen Volks, das

kein hebräifch mehr verband , verfertigt wurden , er-

fchienen 2 vor Chr. Geb. , nämlich das Targum des

Onkelos über die 5 Bücher Mofeh's und das T . Jona¬

thans , des Sohnes Uziel , über die fogenannten

vordem und hintern Propheten. Ausgabe in Brian

Waiton 's Polyglotte., Lond . 1657. 6Voll . fol.

2.

Bey den Heiden herrfqhte durchgehends entweder

Abgötterey und Aberglaube , oder Atheifterey. Was

auch die Philofophen der verfchiedenen Sekten von Gott

lehrten , war fo dunkel , ungewifs und widerfprechend

abgefafst, dafs es nicht der Mühe werth ift , dabey zu ver¬

weilen. Selbft mit der Theologie des Ariftoteles ver¬

hält es (ich fo, ob fie gleich vernünftiger , * ls diejenige

der übrigen Weltweifen zu feyn fcheint. Sondert man fie

von feinem Syfteme der Naturwiffenfchaft ab; fo begreift

fie nur wenig Lehrfätze , die er mit mehrern Philofophen

gemein hat , und ihre Darfteilung ift fo fchwierig eben

ni#ht : ganz anders aber ift es, wenn Gott nicht allein als

abfolutes Wefen , fondern auch als abfolute Urfache der

Dd 2
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Bewegung , nicht allein an (ich, fondern auch im Verbäit-

nifs zur Natur betrachtet wird. Wenn man dabey den
Gang beobachtet , den die Speculation der Philosophen
nahm; dann trifft man auf bedeutendere Schwierigkeiten,
weil die Gränzen der Naturwiff. und der Theol . in einan¬

der zu laufen fcheinen, und es fo leicht nicht auszuma¬
chen ift, ob A. die Natur zum Gott machte , oder Gott in

den Kreis der Natur herabzog. Vergl . Fülleborn
über die natürliche Theologie des A. in deffen Beyr'r.
St. 3. S. 86 — 98. Theologiae Ariftoteleae vindiciae; au.

ctors J. S. Vater . Lipf . 1795. $-

%


	Seite [217]
	Seite [218]
	Eintheilung der Geschichte der Gelehrsamkeit.
	Seite [219]
	Seite 220
	Seite 221
	Erster Zeitraum. Von Moseh bis auf Alexander den Großen. Vom J. der Welt 2450 - 3648 oder vor Chr. Geb.1530 - 336.
	I. Allgemeine Beschaffenheit der Kultur der Wissenschaften.
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224

	II. Beförderer der Wissenschaften.
	Seite 224

	III. Männer von grossem Einfluss auf die Wissenschaften überhaupt:
	Seite 224
	Seite 225

	IV. Lehranstalten.
	Seite 225
	Seite 226

	V. Bibliotheken.
	Seite 226
	Seite 227

	VI. Zustand der philologischen Wissenschaften.
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229

	VII. Zustand der historischen Wissenschaften.
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237

	VIII. Zustand der mathematischen Wissenschaften.
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246

	IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276

	[X.] Zustand der schönen Künste und Wissenschaften.
	A. Dichtkunst.
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297

	B. Redekunst.
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301


	XI. Zustand der Staatswissenschaften.
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303

	XII. Zustand der physikalischen Wissenschaften.
	A. Physik.
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305

	B. Chemie.
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307

	C. Naturbeschreibung.
	Seite 307


	XIII. Zustand der medicinischen Wissenschaften.
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314

	XIV. Zustand der juristischen Wissenschaften.
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317

	XV. Zustand der Religionswissenschaft.
	Seite 317
	Seite 318


	Zweyter Zeitraum. Von Alexander dem Grossen bis zum Absterben des Kaisers August. Vom J. der Welt 3648 - 3997 oder vor Chr. Geb. 336 - 14 nach Chr. Geb.
	I. Allgemeine Beschaffenheit der Kultur der Wissenschaften.
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321

	II. Beförderer der Wissenschaften.
	Seite 321

	III. Männer von grossem Einfluss auf die Wissenschaften überhaupt.
	Seite 321

	IV. Lehranstalten.
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324

	V. Bibliotheken.
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326

	VI. Zustand der philologischen Wissenschaften.
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328

	VII. Zustand der historischen Wissensschaften.
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341

	VIII. Zustand der mathematischen Wissenschaften.
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347

	IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Anhang von der Pädagogik.
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370


	X. Zustand der schönen Künste und Wissenschaften.
	A. Dichtkunst.
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392

	B. Redekunst.
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396


	XI. Zustand der Staatswissenschaft.
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400

	XII. Zustand der physikalischen Wissenschaften.
	A. Physik.
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402

	B. Chemie.
	Seite 402

	C. Naturbeschreibung.
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405


	XIII. Zustand der medicinischen Wissenschaften.
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412

	XIV. Zustand der juristischen Wissenschaften.
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417

	XV. Zustand der theologischen Wissenschaften.
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420




